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Der „ Advokat des Mittel st an des "

Die Stellung der Deutschfreisinnigen zun » Steuer -

taeif giebt besser Aufschluß über die Ziele und Aufgaben
dieser Partei , als die eindringlichsten Reichstags - Wahl -
�eden des Herrn Eugen Richter . Sie ist die politische
Organisation der Mittelklasse , die parlamentarische Ver¬

treterin des mobilen Kapitals , und trotz aller Proteste
Zeigt es sich immer und so auch diesmal wieder , daß die

Interessen der Bourgeoisie der Grund - und Eckstein des

Liberalismus sind. Der Wortführer des deutschen Frei -
sinns präludirte bereits in der Sitzung vom 14 . Februar
der kapitalistischen Symphonie , die er im Bunde mit

Dickert , Steffens und den verbissensten Geschäftsführern
der rheinisch - westfälischen Fabrikfeudalität , einige Tage
später aufgeführt hat . Emphatisch erklärte damals Herr
Richter ( Sten . Ber . S . 849 ) :

„ Die Gesetzgebung hat bei uns sehr viel Rücksicht genommen
in der letzten Zeit auf die Männer der körperlichen Arbeit : ich

S ollte meinen, es wäre jetzt auch an der Zeit , daß man sich mehr
>oie Verhältnisse vergegenwärtigt , unter denen die Männer leben ,

die eine geisiiae Arbeil verrichten , und daß man auch ihre be -
sonderen Verhältnisse in der Gesetzgebung etivas schärfer ins
Auge faßt , denn im Grunde genominen sollen wir uns doch vor
einer Ueberschätzung wie sie in manchen Kreisen jetzt ansängt , der
körperlichen Arbeit hüten . Die körperliche Arbeit erlangt
ihren wirthschastlichen Werth in der Regel erst durch die leitende

Kopfarbeit . "

Herr Richter wäre nicht der fanatische Bourgeois ge -

wesen , als den er sich bei entscheidenden Fragen immer

und allerwegen zeigt , wenn ihm der Steuertarif der Korn -

wission trotz dessen erheblichen Zugeständnissen an die

mittlere Bourgeoisie hätte Genüge leisten sollen . Kratze
den Fortschrittler Richter und du wirst den Agenten des

Kapitalismus sehen ! So geschah es , daß er einen Antrag
einbrachte, welcher das Bischen Steuerreform , das mit

Hängen und Würgen zu Stande gekommen war , völlig zu

�flüchtigen bestimmt war . Er beantragte :

Die mittleren Enckommen , wie folgt niedriger zu tarifiren
lbie eingeklammerten Ziffern bedeuten die von der Kommission
vorgeschlagenen Sätze ) :

Mark Mark

2400 — 2700 4l ( 44 )
2700 — 3000 46 ( S2)
8000 — 8300 51 ( 60)
3300 — 3600 56 ( 70)
3600 — 3900 61 ( 80 )
8900 — 4200 66 ( 92)

Feuilleton .
la�brua verboten . ) ( 49

Kei Mama .
Roman von Arne G a r b o r g.

« So , und was sagte er ? — « Das heißt , cr

Wählte nichts ; er ist der geschickteste Verläumder , dem

Ä jemals begegnet bin ; er sagte nur . es kenne sie eigcnt -
sich niemand ; kein Einziger ivisse z. B. , tu " welchem Ver -

�ltniß Sie zu Uchermann gestanden seieil ; ebenso ivcnig

�ssse jemand , wie Sie mit vierzig Kronen im Monat haben
sioen können , Sie , die Sie obendrein eine Mutter zu ver¬

Rogen hatten ; v . . . ferner sei es unbekannt , in wie weit

Erklärung dafür vielleicht bei einem gewissen jungen
Springinsfeld, einem Herrn Honen , dem Sohne ihres
puheren Chefs gesucht werden könne . . . « Was ? l " —

»5. schrie auf ; der Schrecken fuhr ihr eiskalt durch den

in « »' hinab in die Beine , die Knie . . . „ An das braucht
« T sich absolut nicht zu kehren " , sagte Gram ; „ der

eM erklärte selbst , er , visse nichts ; er zog blos seine

tychMse ans dem , was cr vernommen ; unter seinen Quellen
" te er einen gewissen Jlsnaes . . • • " —

� - So etwas hat Jlsnaes nie ■ gesagt, " erklärte Fanny .

Widt ' J0 * sagte er ja selbst auch . . . . em aus -

UiWst Verläumder ; Sie sollten mit ihm nicht mehr
nicht einmal ihn grüßest ! " - « Das finde ich

schien
- Sie gingen eine Zeitlang stumm ernher ; «

«lend . � " warten , daß sie etivaS sage . Sie suhlte sich
» ihr einziger Gedanke war , nach Hause zu kommen ,

missionsbeschlusses über die höheren Einkommen zu ändern :
in

um jeDOU SVOitvF
Mark Mark Mark

32 000 bis 68 000 ( 78 000 ) 2000 80
63 000 ( 76 000 ) .. 100 000 2000 100

Charakteristisch für die Rücksichtslosigkeit , niit welcher
Richter in diese m Parlament die Sache der Besitzenden
verfocht , ist die Begründung seines Antrages . „ Ich wende

mich " , so erklärte er zunächst , „ausschließlich gegen die zu

hohe Besteuerung der Mittelklassen . . . worunter ich in

meinem Antrage die Klassen von 2400 bis 10 000 M

verstehe . " ( Sten . Ber . S . 871 . ) Es wäre ein unverzeih
licher Verstoß gegen die einfachsten Pegeln der politischen
Logik , wollten wir etwa nur den Gedankengang der

Richter ' schen Ausführungen kurz zusammenfassen . Für -
Alle , die es angeht , für Alle , die den Kampf gegen den

Dentschfrasinn ausznfechten haben , für die Arbeiter , welche
noch im Schlepptau der Richter ' schen Fraktion sich definden ,
ist es von größter Wichtigkeit , daß sie den „großen Volks -

mann " , den „unermüdlichen Vorkämpfer der bürgerlichen
Freiheit ", und wie sonst ihn seine Byzantiner heißen , selbst
reden hören . Herr Richter sagte also ( Sten . Bericht ,
S . 872/73 ) :

„ Was nun zunächst die Besteuerung für den Staat betrifft ,
so halte ich den Tarif , wie er hier in Vorschlag gebracht wird ,
für ein Unrecht gegenüber dem niedrigen Tarif der niedrigen
Einkommensklaffen . ' Meine Herren , seit dem Jahre 1873 sind die

niedrigen E i n k o m m e n k l a s s en , um einfach diesen
Ausdruck der Kürze wegen zu gebrauchen , fortgesetzt ermäßigt ;
im Jahre 1873 zuerst , dann hat man 1333 diese Thätigkeit fort -
gesetzt , jetzt werden diese niedrigen Klassen wieder weiter er -
mäßigt . Dadurch ist ein Unterschied in der Vertheilung entstanden
verglichen mit der Vertheilung der Einkommen - und Klassensteuer
von 1851 , der ein außerordentlich großer ist . Vergegenwärtigen
Sie sich , daß bis zum Jahre 1873 die Einkommen unter 900 M.
bis 12 M. Klassensteucr bezahlt haben , und daß diese Einkommen

jetzt vom Staat ganz freigelassen werden , daß die Einkommen
von 1200 M. nach dem preußischen Klassensteucr - Gesetz 30 M.
Steuer bezahlten und jetzt auf 12 M. ermäßigt werden , also
im Verhältniß von 5 zu 2 , eine Ermäßigung um mehr als die

Hälfte ; daß damals ein Einkommen von 1500 M. »>it 36 M.

besteuert wurde , nach dem jetzigen Tarif mit 21 Mark ,

um sich auszuweinen . — „ Sie waren also überhaupt
nicht sehr vorsichtig ? " fragte cr . „ Eine Dame in Ihrer
Stellung muß dafür sorge », , daß die Leute wissen , wie

sie lebt . Sagen Sie , ist es wahr , daß Sie im Monat

nicht mehr hatten als vierzig Kronen ? " —
� „ Ich bekam

in der letzten Zeit sechzig ; anfangs kriegte ich nur fünf -
undzwanzig . . — „ Ja , aber davon konnten Sie ja doch
nicht existieren ? — Sie erstickte ihr Schluchzen . —

„ Rein . " — Er hielt inne . Mehr zu fragen ging einfach

nicht an . Bald begann er wieder : „ Sie haben überhaupt
nicht Lust , von sich zu erzählen , Fräulein ? " — Der Ton

war ironisch ; ihr wurde eiskalt . „ Ich glaube nicht , daß
es Sie interessircn könnte " , antwortete sie kurz . — „ Na . . .

bei dem — mildest gesprochen — sonderbaren Verhältniß ,
in das wir zu einander gerathen sind — ; man muß sich

doch bis zu einem gewissen Grade kennen begreifen Sie ! "

—. „ Mir scheint , ich kenne Sie recht gut ! " — „ Das thun
Sie nicht , Fräiileiii ; und in jedem Falle kenne ich Sie

nicht . " — „ Rein ! " — Kennt Sie nberhaupt Jemand ,

Fräulein ? " — „ Ich hoffe doch . " - Zum Beispiel ? " -

Na , . . . Helga Markilsse ». " — „ Rem , Frau Mar -

kiissen kennt Sie nicht . " — „ Wie mci . . . ? " — „ Sie traf
Sie einmal im Arbeiterverein , sagte sie, in Gesellschaft eines

Haudliingsbeflissciien ; der Handlungs beflissene verschwand
und sein Nachfolger wurde dieser Uchermann . . . " — „ Das
lant sie nicht ! ! " — „ Na , weun auch nicht gerade in dieser
Form . . . Lassen Sic mich hören : war jener Handlungs -
beflissene vielleicht identisch niit dem jimgen Springinsfeld ,
von welchem Opthun erzählte ? " — Nein . " Nach cuier

Pause fuhr sie fort : „ Uebrigens kennt Ebba mich besser. " —

Fräulein Lehmann weiß nichts anderes als Gutes von

Ihnen " , sprach er , „ aber nach dem , was Opthun er -

zählt , will sie sich nächstens von Ihnen ziiuickzieheu , weil

also eine Ermäßigung um niehr als ein Drittel ; daß
unteren Stufen beginnen mit 900 Mark und mit einer

Besteuerung von zwei Dritteln des Einkommens , daß hier aber

schon bei 2400 M. Einkommen der Prozentsatz auf 1�/4 steigt und
mit 3000 Mark gleich aus 2 pCt . Meine Herren , wenn auf die

Gewerbesteuer von den Herren Vorrednern hingewiesen ist , so
mache ich darauf aufmerksam , daß die Erlasse bei der Gewerbe -

steuer ja auch fast ausschließlich die Klassen mit weniger als
1500 M. Gewerbe - Einkommen treffen , also diese Erleichterung
auch den untere » Klasse » fast ausschließlich zu Gute kommt . Nun

ist das ja sehr schön , daß man diese Rücksicht nimmt und die

Steuerlast ermäßigt , aber wenn man in diese Ermäßigung die

Mittelklassen nicht entsprechend einbegreift , dann kann dieses Ber -

hältniß zuletzt zu einer Ungerechtigkeit führen gegenüber den den
unteren Klassen zunächst stehenden Mittelklassen .

„ Man hat für die Ermäßigung der unteren Klassen am

geführt , daß die Geldverhältnisse seit l85l doch wesent -

lich anders geworden sind . Ja , das ist vollständig richtig ,
aber es trifft dies auch auf die mittleren Klassen durchaus
zu, ja vielleicht in noch stärkerem Maße . Ich behaupte ,
daß heute Jemand mit 2000 Thalern Einkommen nicht
so weit kommt als er bei Emanation deS Einkommensteuer -
Gesetzes mit 1000 Thalern kam . Die Lage dieser mittleren

Klassen und der unteren ist überhaupt der Steuerpflicht gegen -
über gar n i ch t ei n e s o durchaus verschiedene , daß
sie eine solche Verschiedenheit der Tarife rechtfertigt . Wenn man
die Einkommensteuer so total umgestaltet , ivie es hier geschieht ,
dann dürfte man bei der Ermäßigung der Steuersätze nicht , wie

bisher , bei den unteren Klaffen stehen bleiben , sondern es müßten
die Mittelklaffen in diese Ermäßigung einbegriffen werden , und

ich verstehe unter Mittelklassen die Einkommen bis 9000 und
10 000 M. Bei den obere » Klassen darüber hinaus liegt für
mich die Frage ganz anders , denn da ist der Steuersatz weniger
eine Einschränkung des persönlichen Lebensgenusses als eine Ein -
schränkung der Kapitalbildung , und dieser Frage gegenüber kann
man sich ganz anders stellen als bei der ersten . Es ist ja richtig ,
daß ein Einkommen von 3000 , 6000 , 7000 , 8000 M. viel größer
ist , als ein Einkommen von 2000 , 1300 M. Aber man
muß sich doch auch vergegenwärtigen — und das wird
in einer Eingabe , die uns der Privatbeamten - Verein zu -
gesandt hat , die Sie vielleicht auch gelesen haben , sehr gut aus -
geführt , daß , um dieses höhere Einkommen der mittleren Klassen
zu erwerben , man ein gewisses Kapital schon aufgewandt haben
muß in der größeren Vorbildung . In diesen jetzt mit Steuer -

ermäßigung einzig und allein bedachten Klassen wird der junge
Mann vielleicht schon mit 18 Jahren selbständig , und kurz darauf
erlangt er ein solches Einkommen als Arbeiter und Gehilse , wie
cr eS in seinem späteren Leben auch oft nicht höher erreicht .
Ganz anders liegt die Sache bei diesen Mittelklassen . Viele Söhne
werden erst selbständig in ihrem Einkommen 10 Jahre später , mit
23 Jahren , ja erst nach dein 30 . Jahre erlangen sie ein Ein -
kommen , das zu ihrem Unterhalt ausreicht .

„ Meine Herren , die Uncntgeltlichkeit der Volks -
schule ist jetzt ja durchgeführt . Das ist auch eine Er -
l e i ch t e r u n g der unteren Klassen . Die mittleren
Klassen über 3000 , 6000 M. haben davon gar keinen Vortheil -
im Gegentheil . die Schulgelder der höheren Anstalten , auf die
sie angewiesen sind , hat man erhöht . In Berlin beträgt das
Schulgeld an diesen Anstalten 100 M. Jeder der Kommunal -
schüler kostet der Stadt Berlin 46 M. ; es ist das ein Satz der
schon für ein einziges Kind mehr als den Klassenstenerbctrag

sie glaubt , daß Sie gegenwärtig mit dem Unterzeichneten in
freier Ehe leben . " — „ O' Gott , wie er lügt ! — lügt ' ' " —
" Uf. ' Ameu Sie nicht so . Aber Sie sehen , daß ich mich
rucksichtlich Ihrer nicht an sehr viel halten kann ! "

Sie verstummte völlig . Armes Mädchen , hatte sie ein
sehr hohes Spiel gespielt und merkte sie, daß sie verlor ? —
äw näherten sich ihrem Hansthor ; er begann davon zu
reden , daß� sie heirathen solle . „ Werden Sie keine alte
Jungfer ; suchen Sie sich einen braven Mann , der Sie
kennt und auf den Sie sich verlassen können " . . . Plötzlich
eilte sie an ihm vorbei und verschwand ; es kam ihm vor ,
als höre er unterdrücktes Schluchzen von der sinsteren Treppe
herab .

- - Fanny hatte um eine Stelle an der Volksschule
angesucht ; sie erhielt dieselbe nicht . Dagegen supplirte sie
ein paar Monate lang einer anderen Lehrerin , welche ein
Stipendium bekommen hatte , um in Stockholm die schwedische
Folleoslxola " zu stndiren .

Zum Glück erhielt sie eine Knabcnklasse ; die kleinen
Buben waren weniger bösartig als die Mödchen . Und
wie herrlich , wieder etwas zu thun zu haben ; es wurde auch

geiviß eine ganz angenehme Arbeit , — wäre nur dieser
Religionsunterricht nicht gewesen .

Es ließ sich auskommen mit dem Christeilthum , solang
man es sich in einer geioissen Ferne halten , an das Wesent¬
liche glauben und den Rest dahin stehen lassen durfte . Aber

Hier , Ivo alles vorgebracht und erklärt werden sollte , hier
ivar es schlimmer .

Die Fragen blieben ihr manchesmal im Halse stecken.
Es ' ivär in der Freischule ; und den blänlich - blassen zcr -
lumpten Kleinen anseinanderzusetzen , daß sie Gott lieben

sollten , weil cr ihnen Speise und Kleider gab . . . „ wir
bekommen weder Speise noch Kleider ! " hätte ihnen ja ein -



einer Familie erreicht, , der ein Einkommen von 2400 M. mch
erlegt wird . Allerdings kostet der Schüler einer höheren Klasse
70 M. Im Verhältniß zu dem Einkommen der diese höheren
Schulen durchweg frequentirenden Klassen ist der Zuschnh der
Stadt ein verhältnißmäßig viel geringerer , als bei den Volkse

schulen. Ich führe das hier nur an , um nicht die Unentgeltliche
keit der Volksschule, für die ich auch in allen Stadien eingetreten
bin , zu bekämpfen , sondern nur um darauf hinzuweisen , daß man
endlich daran denken muß , den nächstfolgenden Klassen gerecht zu
werden , die bisher etwas stiefmütterlich behandelt wurden . I :
diese Mittelklassen fallen hauptsächlich diejenigen , welche ein per¬
sönlich größeres Einkommen haben . Wenn in den Klassen , in
denen der Sohn wieder den Beruf des Vaters als Beamter ,
Rechtsanwalt , Arzt , Geistlicher , Lehrer ergreift , so selten Ver -
mögen aufgesamnielt wird oder auch nur erhalten wird , so rührt
es her von den großen Kapitalaufwendungen , die die größere
Vorbildung der Kinder mit sich bringt , und wenn in diesen
Klassen ein Unglücksfall passirt , der Ernährer stirbt , so ist die
Roth o f t e i n e viel größere , wie in den durch diesen
Tarif berücksichtigten niedrige » Klassen , weil die Wittwe viel weniger
im Stande ist , sich selbständig zu ernähren , als es bei den niederen
Klassen der Fall ist . Die Steuer wirkt hier auch sehr hart , und
Sie können glauben , daß mancher selbst in diesen Klassen von
L000 bis 90( 30 M. Einkommen dem Zahlungstermin oft bange
entgegensieht . Wenn hier nicht so viele Auspfändungen und der -
gleichen vorkommen , wie in den niederen Klasse » , so kommt es
daher , weil nach der ganzen sozialen Stellung sich die Betreffenden
dem viel weniger� aussetzen können . Eine solche Maßnahm »
wirkt vernichtend für ihre ganze soziale Existenz , und sie müssen
deshalb alles aufbringen , um die letzte Biark Steuer zu bezahlen

„ Sehen wir uns nun die Klassen an in diesem Mittelstand ,
die dem Erwerb nachgehen , die also nicht zu den sogenannten
gelehrten Berufsklassen gehören . Ja , das pnd noch nicht in
Handel und Industrie die sogenannten gesättigten Existenzen , die
zu diesen Klaffen gehören , sondern das sind Kaufleule , Gewerb -
treibende , Anfänger , die sich erst gegenüber einer sehr großen
Konturrenz emporarbeiten müssen , und die daher große Mühe
haben , vorivärls zu kommen . Und auch unter den Landwirlhen :
das sind nicht die groben Fideikommißbesitzer , sondern das sind
diejenigen , die die Selbstbewirthschaftung der Landwirthschaft im
engsten Sinne des Wortes betreiben , die also nicht in der Lage
sind , durch Inspektoren wirthschaften zu lassen und sich auf Jagd
als Zweig der Landwirthschaft zu beschränken , sondern die überall
selbst mit Hand anlegen müssen . Meine Herren , erwägen Sie
auch eins , daß in den Einkommenklassen der Mittelstände eine
sehr große Risikoprämie enthalten ist . Das Einkommen .
was hier besteuert wird . ist durchaus nicht so
st ä n d i g » wie das Einkommen in den einfachen
Arbeiter - Klassen . Es kommen Berlu st jähre ,
in denen der Steuerfiskus nicht zuschießt ; die Verlustjahre müssen
durch die höheren Einkommen einzelner Jahre übertragen werden .
Der dreijährige Durchschnitt , der der Veranlagung zu Grunde
gelegt imrb , trägt diesem Unistand durchaus nicht volle Rechnung .
Ich meine , das Unrecht , das überhaupt darin liegt , daß man ein
ziffermäßig gleiches Einkommen ohne Rücksicht auf die Natur
ferner Entstehung mit einem gleichen Tarifsatz trifft , tritt gerade
bei den mittleren Klassen viel schärfer in Geltung , als bei den
unteren Klassen . Und nun komnil die Wirkung der D e k l a -
r a t i o n hinzu . Die unteren Klassen bis 3000 M. find von der
Deklarationspflicht ausgeschlossen ; ich beantrage auch nicht die
Ausdehnung aus sie . Es sind in erster Reihe technische Gründe ,
die es in hohem Maße erschweren , in einem Staate wie Preußen
die Deklarationspflicht bei diesen geringeren Einkommen beginnen
zu lassen . Aber an und für sich liegt darin , daß die Deklaranons -
pflichl nicht allgemein eingesührt wird , auä , ein gewisses Miß -
verhältniß , es liegt darin auch schon eine höhere Belastung der
Mittelklassen gegenüber den niederen Klassen , und die Wirkung
der Deklaration trifft wieder besonders scharf gerade die Mittel -

klaffen . Bei denjenigen , die wesentlich persönliche Einkommen

beziesen , ist dieses Einkomnien wesentlich Geldeinkommen , und
das Geldeinkommen wird durch die Deklaration immer schärfer
gefaßt werden als ein Einkommen , das erst um�ändlicb berechnet
werden muß und das vielleicht wesentlich in Naturalleistungen
besteht . Dann , meine Herren , die Geschästslcute in diesen Mittel -
klaffen können viel weniger das Eindringen des Fiskus in ihre
Privawerhältnisse ertragen , als obere Klaffen , aus dem Grunde ,
weil sie in ihren itreditverhältnisien , in ihrer ganzen bürgerlichen
Existenz noch nicht so gesichert dastehen , wie die reicheren Leute .
Sie werden unter Umständen viel lieber etwas mehr bezahlen ,
als wozu sie wirklich verpflichtet sind , wenn sie nur vermeiden
können , daß man tief in alle ihre Verhältnisse hineindringt .
Wenn die unteren Klassen in die Sparkassen etwas zurücklegen ,
so sind die Sparkassen in diesem Gesetze ja vor Nachforschungen
deS Steuerfiskus gesichert . Wenn aber jemand in den Mittel -
klasseil etwas erspart und es beispielsweise in einer Hypothek
anlegt , so werden durch dieses Gesetz alle Hypothekenbücher den
Veranlagungsbehörden zur Verfügung gestellt . Kauft der de -
treffende sich Aktien oder dergleichen , so erfährt er sogar für
diese Anlage eine Doppelbesteuerung ; denn darin hat der Herr
Abgeordnete Windthorft ganz Recht : das Anskunstsmittel des
ß 16, das hier getroffen ist , kommt diesen Mittelklassen gar nicht
zu Gute ; das Verfahren ist zu umständlich , steht in gar keinem
Verhältnisse zu dem Nutzen und wird wesentlich nur den reichen
Leuten zu statten kommen . "

fallen können zu sagen . Oder die Knaben zu lehren , daß sie
ihre schweinischen , versoffenen Eltern lieben und ehren
mußten ; oder ihnen zu erzählen , daß Jesus sie erlöst habe
von der Sünde und Roth , obwohl sie weder von Sünde

noch von Noth erlöst waren . . . das wurde so ganz be -

sonders unmöglich .
Sie fühlte sich täglich mehr als eine große Schelmin .

Sie band da den vertrauensseligen Kindern eine ganze

Menge Dinge ans , die sie nicht glaubte und die kein ver -

nünftiger Maisch glaubte ; hie und da empfand sie die

Versuchuug , aufrichtig zu sein und zu sagen : „ können müßt
Ihr das . Jungen , sonst kommt Ihr beim Pastor nicht

durch ; aber es ist lauter Unsinn , das merkt Ihr ja selbst ! "

Ganz unwillkürlich schielte sie nach dem Guckloch ; — au -

genommen , es stand Jemand dort und paßte auf ! — Und

so unterdrückte sie rasch das verwegene Gelüste .
Tag für Tag wurde es ihr klarer , daß sie nicht könne

Lehrerin sein , wenn sie in Religion unterweisen müffe. Gott

gebe , daß die Schulkommission Ebba ' s Gesuch bewilligte .
Für die Religion wäre es ja auch ani besten , wenn nur

diejenigen sie lehrten , welche daran glaubten ; dies mußten

die Priester doch begreifen . Ach ja , die Schulkommission
würde wohl vernünftig fein . Und dann wurde auch sie um

Befreiung einkommen . — . . .
Allein da war noch ein anderes Kümmernis : die Be -

zahlnng . Das Anfangsgchalt einer Lehrerin betrug

sechszig Kronen ; davon gingen fünf Kronen in die Sup -

plenteu - und in die Bcgräbnißkasse ; sünfundfunfztg Kronen

also für den Monat ; — und nun hatte sie Schulden .

Das war schrecklich traurig . Ihr ganzes Lebelang sollten

diese Schulden auf ihr lasten , sie kam niemals hinaus
aus ihnen , wurde niemals ein freier Mensch ; — aus¬

genommen der einzige Fall , daß Mama stürbe . . . ah ,

pfui doch ! — Ja , ja , es verhielt sich, wie man un

„ Morgenbladet " schrieb — : nun hatte man so viel für die

Frau gethan , als sie billigerweise nur verlangen konnte . —

Und noch obendrein diese hoffnungslose Liebe . . . denn

Die naive Ungenirtheit , mit welcher in dieser Rede

die arbeitenden Klassen traktirt werden , verdient lebhafte
Anerkennung : hier nämlich , im preußischen Abgeordneten
Hause, spricht Richter ohne Scheu für seine Auftraggeber .
Es genügt , um seine Darstellung der Steuerbefreiung der

niederen Einkominenklassen in ihrer ganzen Schönheit zu

würdigen , der Hinweis auf unsere Angaben über die

Sachlage , die geschöpft worden sind aus der 1872er Denb

schrift der preußischen Staatsregierung .
Die banausische Keckheit , mit welcher der Verfasser

der ,, Irrlehren " das arbeitend� Volk verhöhnt , dasselbe
arbeitende Volk , das er während der Reichstags - Wahl
kämpfe umschmeichelt und kajolirt , ist in ihrer Art un -

übertrefflich . Mit einer graziösen Handbewegung wird

hier zu Nutz und Frommen der besitzenden Klassen die

Lage der breiten Massen in rosigen Farben geschildert .
Der Führer der bürgerlichen Opposition , der den furcht -
baren Druck der indirekten Besteuerung , die verhängniß
volle Wirkung der Schutzzölle auf den Lebensmaßstab der

großen Menge nicht eindringlich und scharf genug zu

kennzeichnen wußte , findet bei der Steuertarif - Debatte

plötzlich , daß ein geschüttelt volles Maß Erleichterungen
den kleinen Leuten zu Theil geworden sind. Der Ultra -

montane Bachem hob treffend die überwiegende Bedeutung
der indirekten Stenern im Volks • und Einzel - Haushalt
hervor , der Fortschrittler Richter ignorirt dieselben und

kann die Herrlichkeit der Steuerbefreiung und Steuer -

ermäßigung nicht genug loben .

Aehnlich liegt die Sache bei der Gewerbesteuer , die

err Richter ins Feld führt . Und er hat ferner die

tirn , die Verhältnisse von Leuten , die 2400 bis

10 500 M . Einkommen haben , mir nichts dir nichts

gleichzusetzen denjenigen von Proletariern und kleinen

Leuten , die bis 900 oder von 900 bis 2400 M . jähr¬
liches Einkommen haben . Diese unerhörte Sophistik
richtet sich selbst ; ihr Widersinn muß Jedem , der die

Richter ' fchen Sätze liest , in die Augen springen . Mit

Hilfe solcher Rabulistereien kann man dann leicht be

laupten , daß die Roth bei den Mittelklassen nach dem

Tode des Ernährers „oft eine viel größere " sei , als bei

den unteren Einkommenklassen . Man kann trotz der

überwältigenden Fülle von Thatsachen , wie sie die moderne

Wirthschaftsgeschichte aufzeigt , trotz Krisen und Vaga -
iundeiilhum , trotz Arbeitslosigkeit und Massenelend , trotz

industrieller Reserve - Armee und akuten Nothständen schlank -
weg erklären , daß das Einkommen der „ Mittelstände "

nicht fo ständig sei, wie in „den einfachen Arbeiterklassen . "
Die „Verlustjahre " dieser Gesellschaftsschichten , die ihr
Geld in Hypotheken und Aktien legen , werden dem

idyllischen Dahinleben der arbeitenden Klasse entgegen -
gestellt , welche natürlich von Verlusten und Perioden des

krassesten Hungerdaseins nichts weiß . Ei , diese Arbeiter

tragen sogar Geld auf die Sparkassen , und der Steuer -

iskus darf es nicht packen . Die alte Fabel von der

„Sparthätigkeit " der Arbeiterklasse als solcher ist im

Munde eines „Volkswirthes " vom Schlage des Herrn
Richter allerdings selbstverständlich. Das gehört zum

Geschäft .

ZZolikiHHe Itetterluftk .
Berlin , den 26 . Februar .

Die Debatte über § 120 des Arbciterschutz - Gesetzes
wurde in der heutigen Sitzung des RcichötagA vom Abg .
Bebel wieder aufgenommen , der die sozialdemokratischen
Anträge gegen alle gestern gemachten Ausstellungen und An -

griffe verlbeidigte und für eine wirksame Fortbildung s -

ch u l e eintrat . Der Pole S z m u l a eiferte als guter

' atholischer Kirchenmaun gegen die Fortbildungs -
schule , die der Religion Abbruch thue und brachte einige
! klagen vor über Bedrängnisse der katholischen Kirche in
i Zoten . Dies hatte natürlich eine Berichtigung seitens
eines Regierungs - Bevollmächtigten zur Folge . Der

polnisch - katdolische Kirchenmann fand in dem S t ö ck e r
einen Helfer — Eides Helfer darf man nicht

agen , nach dem Sprichwort , daß im Haus des

Gehenkten nicht von Stricken gesprochen werden darf . Der

Stöcker haßt die Schule , der Stöcker haßt die „Ulisittlichkeit . "
es nützte nicht länger , es vor sich zu verleugnen : es war
Liebe. Ganz gewöhnliche , verzweifelte Liebe . Und sie , die

genügsam sein wollte . So unendlich genügsam . Nur ihn

hie und da sehen , an seiner Seite gehen , ein wenig mit ihm
reden , seine Hand drücken . . . Allein nicht einmal das

ollte sie dürfen . Es war vorbei . Es blieb vorbei . Sie

konnte nie mehr ihn aufsuchen . — Es verflossen Tage und

Wochen ; ihr ganzes Wesen war nichts als zehrende Sehn -
sucht ; — ihn , ihn , ihn , mir ihn ; jedoch er kam nicht .
Und sie . . . sie war abgewiesen . Sie wendete ihre Tage
und ihre Nächte an , auf Auswege zu denken , Mittel und

Maßregeln ansznsinnen , durch welche sie seiner habhaft
werden konnte , ohne daß der Schatten eines Verdachtes
möglich war , daß sie an der Jntrigue Antheil habe ; aber

ach, solche Mittel gab es nicht . Plötzlich traf sie ihn den -

noch . Und es war wirklich Zufall . Es schwindelte ihr das

Herz vor Glück ; er mußte sie gesucht haben . Sie kam ge -

radeivegs aus der Schule .

„Zlber um alles in der Welt , warum sieht man Sie nie ? "

fragte er ; sie antwortete : „ Und Sie desgleichen ? " —

Er lud sie zu einem Spaziergang ein ; nachher wollten sie
bei Gravesen ein vernünftiges Mittagessen verzehren ;
sie vergaß ihren Hunger und begleitete ihn . „ Es steht
schlecht um mich , wie gewöhnlich " , sprach er ; das höllische
Junggescllentreiben , die verdamnite Schweinerei . . . warum

verschwinden Sie so auf einmal ; Sie sehen doch , daß Sie
mein guter Engel sind ; bummle ich mit Ihnen herum , fo
bin ich ganz einfach ein Heiliger . .

Sie speisten bei Gravesen , gingen dann in ein Kaffee -
haus und tranken Kaffee . Er nahm außerdem ein paar
Gläser Pjolter *) , um sich normal zu trinken , wie er sagte .
Uf, dies hoffnungslose Dasein ; abscheulich , daß man

der Sozialdemokraten . ( „ Meineid " wirst er ihnen merk

würdiger Weise nicht vor ) , er haßt das Bebel' sche Buch
über die „ Frau " und meint , Jemand , der das geschrieben ,
dürfe nicht über Familie reden . Und diese Stöckerweisheit
im Stöckerstil . Der Sozialdemokrat Heine leuchtete dem

protestantischen Hetzpfaffen heim , und schilderte die erbarm -

lichen Fortbildungsschul -Verhältniffe,namentlichaufdemLande .
Dann sprach ein katholischer Kirchenmann , nicht polnischer
Nationalität — der sonst ganz gescheidte und mitunter

sogar liberale Professor Orter er , der die protestantischen
Pfaffenphrasen des Stöcker etwas manierlicher machte und

ins Katholische übersetzte . Der nämliche Haß gegen die

Schule , sofern sie nicht Anhängsel der Kirche ist .
Das war überhaupt das Leitmotiv der heutigen Reichs¬

tags - Debatte — : der gemeinsame Haß aller Pfaffen und

sonstigen Reaktionäre gegen die freie Schule .
Um die Schule wurde thatsächlich gekämpft . Die

Arbeiter in die Kirche zu schleppen , statt sie in die Schule
zu schicken — das war das Ziel sämmtlicher Anträge und

Reden der Vertreter sämmtlicher reaktionärer Parteien .
Und sie sind in der Majorität . Bei der Abstimmung

wurde der Paragraph in der Kommissionsfassung angc -

nommen , nebst einem Verschlechterungs - Antrag , der die

Schule zu Gunsten der Kirche noch mehr in die Ecke drückt ,
als dies selbst von der Kommission beabsichtigt war . —

Da die nachfolgenden Paragraphen ( Fabrikinspektion zc. )
sehr wichtig sind und nicht von einander getrennt werden

können , — und da demnach keine Aussicht ist , die Debatte

heute noch zu Ende zu führen , so vertagt sich das Haus
gegen 5 Uhr .

Für die morgige Sitzung , die schon um 12 Uhr be¬

ginnen soll , ist der M i l i t ä r e t a t — zweiter Lesung —

auf die Tagesordnung gesetzt .
Vor Ostern muß der Etat fertig gestellt sein ; das

Arbeiterschutzgesetz muß also bis nach den Osterferien
warten . —

Taschen zu k heißt es jetzt wieder für den deutschen
Michel . In der B u d g e t k o m m i s s t o n des Reichstags
hat ein Vertreter der Regierung mit Bezug auf die F l o t t e

ebenso gefährliche Erklärungen abgegeben , wie weiland vori -

es Frühjahr der verflossene Kriegsminister mit

Zczug auf die Armee . Deutschland solle eine

Marine ersten Ranges haben — nicht zweiten
oder dritten . Nun , es giebt nur eine Marine ersten
RangS , und das ist die e n g l i s ch e. Um ihr binnen zehn
Jahren gleich zu kommen , müßten wir — wenn die Eng -
länder so freundlich wären , auf ihrer jetzigen Höhe hübsch
tehen zu bleiben — alljährlich die Kleinigkeit von

ungefähr 1000 — in Buchstaben : von tausend Mil -
�

i o n e n ausgeben ; und wenn dann die Engländer sich
wieder vergrößern wollten , hernach das D o p p e l t e und

mehr !
Und für jeden Groschen , den wir ausgeben , könne »

die Engländer bei ihrem riesigen Reichthum einen Thaler
ausgeben .

Auf dieses Kirchthurm - Wettrennen uns einlassen , wärt

der helle Wahnsinn . Also nochmals Taschen zu ! —

„ Eine « eue Feudalitiit ersteht uns an Stelle der alten ,
die wir zerschmettert haben : die F e u d a l t t S t htx

Geldleute , des K a p i t a l s " — so rief kaum ein Jahr
nach dem Bastillenstnrm Camille Desmoulins in

einem Revolutionsblatte aus . Er hat sich als Heller Seher
und guter Prophet erwiesen . Und wir Männer von heute
wissen , daß die neue Feudalität , welche der scharfblickende
Prokurator der Laterne vor 100 Jahren ankündigte , weit

mächtiger geworden ist als die Feudalität des Mittelalters

und daß sie die Ausbeutung und Knechtung der Massen weit

gründlicher und systematischer betreibt .

Wenn man diese modernen Schlotjunker und Industrie -
Magnaten im Reichstage reden hört , dann thun sie, als ob

' ie kein Wässerchen trüben könnten — sie sind engel-
icein und engelgeduldig uud haben keine andere Sorge
die warmherzigen Wohlthäter ! — als das Beste „ihrer "
Arbeiter , für die sie sich in Wahrheit ausopfern , von denen
' ie aber nur Undankbarkeit ernten . Sie haben kein höheres
„iel , als „ihre " Arbeiter zu beglücken , und wer das Gegen -
theil behauptet , der ist ein schnöder Verleumder . Und gegen

i e will man den Arbeiter „schützen " ? Gegen seinen besten
Freund ? Sie sollen den Arbeiter unterdrücken , ver -

gew altigen ? Unerhörtes auf - den - Kopf - Stellen der Wahrheit -

Wenn Einer unterdrückt und vergewaltigt wird , so ist es

der arme aufopsernngsbrünstige Kapitalist , dessen edle ,

— - a

") Eine Mischung von Kognak und Selterswasser .

nicht so viel Energie besaß , um sich so eine kleine

Kugel vor den Kopf zu jagen ; eZ endete wohl
chließlich damit , daß er eines Tages verrückt wurde !

er hatte ja auch einen Onkel , der verrückt war . —

Seine Stimmung wurde nach und nach Heller,
weicher ; endlich war er „ normal " , und da begleitete er si�
heim .

Am Thor fühlte sie plötzlich seine Arme um ihre »
Leib ; er preßte sie dicht an sich und ein nervöses Bebe »

ging durch seinen ganzen Körper — : „ Ach, wenn Sie doch
alle Rücksicht bei Seite setzten und mein würden , ganz mein ,

Kamerad ! Zusammenhalten , so lang wir ' s könnten ; ganz . - '

alles theilen ! " Es war , als saugte es sie hinab in eine »

taumelnden Wirbel . Ihr Haupt sank zurück , die Auge »
' chlossen sich ; sie kam zu sich, als sie seine Lippen die ihrige »
ucheu ftihlte . . .

Alles , was in ihr von Anständigkeit vorhanden w» * ,

wachte auf , erhob sich, kam herangewälzt , überfluthend gleicb
einer Meereswoge , riß sie aus seinen Armen und schleudert
ie in wilder Hast über alle Stufen hinaus , bis sie beben »

und entsetzt in Mama ' s Ofenecke saß .
-—

— Mama lehnte in ihrem Schaukelstuhl und stri�j
Die gewöhnliche Gardinenpredigt ließ nicht auf P' !
warten — ; wozu Fanny nur so herumflog ; die Kleide ,

abnützen und das Geld hiiianswcrfen ; mit allerlei Gesuts .
umherrennen und die eigene Mutter daheimsitzen und

langweilen lassen ; kam ein ordentlicher Freier , so hics- ,
Nein ; gabelte sie jedoch im Arbeiterverein irgend ein

zerlumpten Gesellen auf , so lief sie ihm nach , als wnit I

um Einen verlegen . . . Es schien Fanny in dieser Stu >

eine wahre Erleichterung , Mama schelten zu hören .

( Schluß folgt . )
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menschenfreundliche Absichten von bösen Leuten so schnöde
verkannt werden ! —

So sieht der Schlotjunker und Jndustriemaanat im

Reichstag aus , wenn er die Lächerlichkeit eines Arbeiter -

schutz-Gesetzes beweisen will .

Nicht ein A r b e i t e r schutz-Gesetz ist nöthig , nein ein
Arbeit g e b e r schutz - Gesetz — er ist der Vergewaltigte , der
Mißhandelte , er , der lammfromme Schlotjunker und Im
dustriemagnat !

Wie sieht er aber daheim aus , bei sich
H a u s , in seiner Fabrik oder Werkstatt ?

Greisen wir einmal hinein ins volle Leben !
Da ein Strafbefehl — gewiß eine „harte That

fache * von unbestreitbarer , nicht wegzudisputirender Wirk
lichkeit :

„ Auf den Autrag der — Staatsanwaltschaft wird gegen
Sie wegen der Beschuldigung , am Abend des IL. d. M. beim
Transport einer Leiche nach dem hiesigen Friedhof die Feier
lichkeit der Handlung durch laute Ausrufe gestört und damit
groben Unfug verübt zu haben . Uedertrctung gegen
§ 360 Nr . 11 des Strafgesetzbuchs — eine der — Staatskasse
gebührende Geldstrafe von 9 M. , und im Falle dieselbe nicht
beigetrieben werden kann , eine Haftstrafe von S Tagen fest
gesetzt . U. s. w. "

„ Grober Unfug * — 9 Mark Geldstrafe — wie kann
man von einem so alltäglichen Ding und einer so Hand
greiflichen Lappalie groß Wesens machen ? Und was hat
das mit dem Schlotjunker - und Jndnstrie - Aiagnatenthilm
zu thun ?

Gemach .
Der „ grobe Unfug * hat eine sehr tntereflante und

Pikante Vorgeschichte . Er wurde verübt von einem Ar
heiter gegen „seinen " Arbeitgeber und bestand darin ,
daß der Arbeiter dem Arbeitgeber , dem er bei einem Leichen�
begängniß auf der Straße begegnete , laut vorwarf , sich
an seiner , des Arbeiters , Frau unsittlich vergangen

haben .

- -

Das unsittliche Attentat hat auch wirklich stattgefunden ,
wie durch ein uns vorliegendes Aktenstück der Staatsan

waltschast erwiesen ist.
Dieses Aktenstück stellt fest , daß der Herr Arbeitgeber

sich zwar an der Frau des betreffenden Arbeiters vergangen
habe , daß er aber n i ch t st r a f b a r sei , weil die Frau
nicht geschrieen , nicht Hilfe herbeigerufen habe !

Und die Frau erklärte , sie habe nicht gewag
zu schreien und uni Hilfe zurufen , weilsi

efürchtet hätte , dann i h r e A r b e i t z u v e r
ieren .

Der Zorn über diese Vorkommniffe trieb den Arbeiter

zum „ groben Unfug " .
Und nun weiß Jeder , der dies gelesen hat , wie jener

grobe Unfug mit dem modernen Feudalismus zusammen
hängt .

Eine brave Arbeiterfrau , welche die schmutzigsten An -

griffe ihres Arbeitgebers dulden muß , weil sie
fürchtet , sonst brotlos zu werden — haben wir
da nicht die ganzen Greuel des mittelalterlichen Feudalismus
mit seinem jus xi - imav noctis *) — mit der Leibeigenschaft
in ihrer schmachvollsten Form : DerLeibeigenschaft
des Weibes , das seinen Leib dem modernen Feudal
Herrn preisgeben muß , wen » es nicht Hungers sterben
will .

- -?

Endlich erbarmen sich die Ultramontanen unserer , wir
gestehen es , etwas naiven Frage nach dem „ katholischen
Zuknnftsstaat " . Nach einer Meldimg der „Kölnischen
Volkszeitnng ": wird nächstens Herr Dr . Oberdörffcr in Köln
über dies Thema sprechen . Ein Tropfen Mermuth fällt
jedoch in unseren Freudenbecher , denn vorher wird der

terr Reichs - und Landtags - Abgeordneter Dr . Lieber die

ozialdemokratie in einem Vortrage über „ den sozialistischen
Zukunftsstaat " vernichten . —

Graf Rantzau , der Schwiegersohn Bismarcks und bis nun

Gesandter in München ist nach dem Haag als Gesandter für
Holland versetzt worden . Das kommt bei der großen Be -

deutung des Münchener Gesandtenpostens und der geringen
des holländischen einer Strafversetzung gleich . —

In Bezug auf den Marx�schen Programmbrief sei,
um Mißverständnissen vorzubeugen , ein für alle Mal erklärt ,
daß die Veröffentlichung der K r i t i t , welche Marx in

jenem Briefe an dein Entwurf des Einigungsprogramml
geübt , in der sozialdemokratischen Partei keinem Wider

spruch begegnet sein würde . —

Der schweizer Bundesrath soll beabsichtigen , wegen un -

gesetzlicher Verhaftung des Ingenieurs Hangarten bei

der deutschen Regiernilg vorstellig zu werden . —

In einem Eingesandt des . Braunschweiger Volksfreund "
vom 25 . Februar heißt es , der Pariser Kongrestbeschluft
betreffs der Maifeier sei „ allgemein " so aufgefaßt worden ,
als solle am 1. Mai die A r b e i t ruhen . Das ist ein

Jrrthum . Der Pariser Kongreß hat sich über die Art der

Feier gar nicht ausgesprochen , und wir können die positive
Versicherung geben , daß , wäre in Paris eine Arbcitsruhe
vorgeschlagen worden , dieser Vorschlag auf Widerspruch ge -

stoßen sein würde . � —

Ueber die Stell , ing der Arbeiter zum „ höheren
Arbeitsrath " inFrankreich schreibt uns unser Pariser
Korrespondent :

Wenn er auch Lebenszeichen von sich giebt , so ist er nichts -

destoweniger moralisch todt , seit sich die Arbeiterorganisationen ,
selbst die possibilistischen , von ihm abgewandt haben .

Ten Anfang machte der Bergarbeiter - Bund von der Loire ,
indem er einen energifchen Protest gegen die Ernennung des

?errn Rondet erhob , dem nachgewiesen wurde , daß er sich den
itel eines Generalsekretärs des Bundes angemaßt habe , ohne

der Gewerkschaft überhaupt noch anzugehören .
Dann kam die Arbeiterbörse von Paris , die ihren

Generalsekretär Ribanicr mit 52 von 62 Stimmen zwang ,
seine Entlassung zu nehmen und alle Gewerkschastskammern
einlädt , in gleicher Weise diejenigen von ihren Mitgliedern zum
Abtreten zu nöthigen , die von dem Minister des Handels und
der Jndunrie berufen worden wären .

Der Zweck , den die Arbeiterverbände mit dieser neuen Art
von Streik — und mit Recht — verfolgen , ist nicht die Ver -
dränguna des unternehmerischen und parlamentarischen Ele -
wenteS , sondern einzig , daß in einem Rathe , der sich Arbeits -
rath nennt , der Arbeiterschast eine mehr entsprechende Be -
«Heiligung eingeräumt werde .

�
Sie wollen jetzt vor allein , daß die Vertreter der Arbeiter

das R«cht der ersten Nacht - dem bekannten „ Recht " ,

ein . , ,
<e Adligen der guten alten Zeit ihren weiblichen Leib -

Linen gegenüber beanspruchten .

im Rathe , anstatt daß ihre Ernennung in das freie Belieben
der Regierung gestellt ist , aus der freien Wahl der organisirten
Berufsverbände hervorgehen .

Auf dieser Grundlage der freien Wahl sind in Belgien die
Industrie - und Arbeitsräthe eingerichtet und man darf unsere
Arbeiterklaffe wahrlich nicht unbescheiden nennen , wenn sie das
von der Republik verlangt , was von der Monarchie gewährt
werden konnte . —

Die Kommission des französischen höheren Arbeitsraths
nahm den Vorschlag an , den Arbeiter - Syndikatskammern
welche im Einvernehmen niit den Spndikatskammern der

Arbeitgeber Dienstvermittelungs - Bureaus organisiren ,
Subventionen seitens des Staates zuzuwenden . —

Die englische Regierung hat in dem Kabinetsrath
des vorigen Sonnabend die Niedersetz nng einer

königlichen Kommission zur Untersuchun
der Beziehungen zwischen Unternehmer
und Arbeitern beschlossen . Die großen Streiks der

letzten Zeit haben den öffentlichen Verkehr derartig gestört ,
und der gegenwärtige Konflikt zwischen dem Schiffsrheder «
Ring und dem Tockarbeiterbund berührt die Interessen des

ganzen Landes dergestalt , daß die Regierung genöthigt war ,

irgend etwas zur Beruhigung der Gemüther zu thun . Die

königliche Kommission , deren Einsetzung durch das Parla
ment sicher ist , wird zwar in ihrer Zusamniensetzung vis

zu wünschen übrig lassen , allein , wie jeder Leser des

Marx ' schen „ Kapital " weiß , derartige Untersuchungs
kommissionen sind in England keine bloßen Komödien .

wie in anderen Ländern , und , da in dem vorliegenden Fal
die Vertreter der Arbeiterorganisationen Gelegenheit haben
werden , ihren Standpunkt vollständig zur Geltung zu bringen .
und den Vertretern des Kapitalismus nicht blos Rede und

Antwort zu stehen , sondern ihnen auch Fragen vorzulegen .
so wird jedenfalls werthvolles Material zu Tage gefördert .
und das englische Volk , sowie die übrigen Völker der Erde

in Stand gesetzt werden , die Wahrheit kennen z
lernen .

Gewiß ist — und diese Ueberzeugung drängt sich
immer weiteren Kreisen aus — , daß die Klaffen
kämpfe zwischen Bourgeoisie und Proletariat nach
gerade einen Umfang angenommen haben , der die

wirthschaftliche Existenz der Gesellschaft bedroht . Die

Herbeiführung des gesellschaftlichen Friedens wird zu einer

gesellschaftlichen Nothwendigkeit . Und wir nähern uns

offenbar raschen Schrittes der Zeit , wo der Kaprtalis
mus sich mit dem Fortbestand der mensch
lichen Gesellschaft nicht mehr verträgt . —

Die von den radikalen Abgeordneten Cunningham
Graham , Randell , Abraham , Dr . Elark und Conybeare im

englischen Parlament eingebrachte Achtstunden - Bill lautet

1. Nach dem 1. Januar 1892 soll Niemand arbeiten oder

einen Anderen arbeiten lassen , zur See oder zu Lande , in

irgend einer Eigenschaft , unter irgend einem Vertrag oder

Abkommen oder einer Bestimmung über Arbeitsmiethe oder

zu persönlichem Dienste aus See oder Land ( außer bei

einem Unglück ) länger als 8 Stunden während eines Tages
von 24 Stunden oder mehr als 48 Stunden in einer

Woche . 2. Jeder Arbeitgeber , Direktor oder Jeder , welcher
wissentlich Jemanden , der seiner Autorität oder seinen
Befehlen unterworfen ist oder sich in seiner oder ihrer
Beschäftigung befindet , zur See oder zu Lande , in irgend
einer Eigenschaft nach irgend welchen « Vertrag oder

Abkommen , oder einer Bestimmung bezüglich Arbeitsmiethe ,
oder zu persönlichem Dienste ( außer im Falle eines Um

glücks ) länger als 8 Stunden während eines Tages von
24 Stunden , oder länger als 48 Stunden in einer Woche

u arbeiten veranlaßt oder gestattet , soll , wenn er dessen
überführt wird , eine Strafe von nicht weniger als 200 M. .
noch mehr als 2000 M. für jede dreimalige Uebertretung
fahlen . 3. Alle Uebertretungen dieser Akte und alle von

Dieser Akte einzutreibenden Geldbußen sollen vor einem

' ummarischen Gerichtshofe nach der summarischen Juris -
Diktionsakte verfolgt werden . 4. Summarische Gerichts -
befehle können auf Beschwerde vor einem summarischen Ge -

richtshofe in der Weise , wie sie die summarische Juris
diktionsakte vorschreibt , erlangt werden . 5. Diese Akte kann

Är alle Zwecke als Achtstnnden - Akte 1891 zitirt werden .

In den Mincndistrikten Englands sind 12 In¬
fi e k t o r e n zerstreut , die sich an Autorität und Ver -

antwortung gleich stehen und welchen 18 —20 Assistenten
zugethcilt sind . Diese Inspektion besitzt in praxi keine oberste
Leitung , und unter solchen Umständen ist es zu verwundern ,
daß dieser Verwaltungszweig blos mit geringen Störungen
nnktionirt . Es scheint daher der Verdacht nicht unbfr

gründet , daß die ganze Inspektion lässig gehandhabt wurde .

Das englische Finanzblatt , der „ Economisl " empfiehlt die

Vereinigung der Minen - und Fabriksinspektoren unter eine

oberste Leitung . —

Zorilla , der Führer der spanischen Republi -
den Madrider Zeiiungcn folgendes Telegramm

Ruiz
kaner , hat
gesendet :

„ Dementiren Sie kategorisch alle Gerüchte , wonach ich das

Kortesmandat allsüben und eine Amnestie annehmen werde ,

welche den emigrirten Militärpersonen ihre Grade in der Armee

nicht wieder giebt . Ich werde nie in den Körles der Nestau -
ration sitzen , und bin erstaunt , daß man Gerüchten Glauben

schenkt, die offenbar von den Monarchisten verbreitet werden . "

Daraufhin hat die Regierung erklärt , daß sie die Frage
der Amnestie nicht weiter erwägen werde . —

Das portugiesische Kriegsgericht hat 98 Soldaten

und 49 Ziviliflen zur Deportation , 32 Soldaten und

17 Zivilisten zu verschiedenen Gefängnißstrafen vernrtheilt .
Alle republikanischen Vereine sind geschloffen worden .

Diese Maßregeln werden die Regierung kaum populärer

machen u>td ihre Stellung nicht befestigen . —

Der unermüdliche Erforscher und Förderer Sibiriens ,
N. Jadrinzesf , hat mit großer Mühe in fünfzehnjähriger
Sammelarbcit alles vorhandene statistische Material über

die Verschickung nach Sibirien , das in Archiven , Ge -

ängnißregistcr u. s. w. zerstreut war , zusammengetragen,
. skutirt und in 42 Tabellen am Schlüsse seiner ebenso

interessanten wie werthvollen Abhandlungen unter dem Titel

Statistische Materialien zur Geschichte der Verschickung nach
Sibirien " zusaiuinengestellt . Supans Literaturbericht in

. Petermanns Mittheilnngen " ( Februar d. I . ) enthält einen

kurzen Bericht über diese Arbeit , dem deutsche Zeitungen
' olgende Angaben entnommen haben :

Von 1807 bis 1831 sind im Ganzen 642 000 Menschen in

die Verbannung gegangen , unter ihnen über 100 000 , welche die

Verbrecher fteiwillig begleiteten . Die Verschickung hat mit der

Zeit ganz außerordentlich zugenommen : in den fünf Jahren
1807/11 wurden 10 175 verschickt . 1857/61 36 331 , 1877/89
86 336 . In den 13 Jahren 1867 —1879 waren 51,8 pCt . der
210 000 Verschickten auf administrativem Wege ,
d. h. ohne Richterspruch , auf Verfügung der

Regierung oder derGemeinde verbannt worden :
von den übrigen 48,2 pCt . waren 12,3 pCt . zu Zwangsarbeit
verurtheilt , 20,1 pCt . zur Jnternirung in sibirischen Ortschaften ,
2,4 pCt . auf Lebenszeit verbannt , endlich 13 pCt . zur zivangs -
weisen Kolonisation verurtheilt . 15,1 pCt . der von 1823 —79

Verschickten waren Frauen . Die Zahl derer , die freiwill ihre
Verwandten begleiteten , hat absolut und relativ fortwährend
ziigenommen ; sie betrug im Dezennium 1823 —34 4 pCt . der

Verschickten , 1870 —79 aber an 33 pCt . , unter diesen überwiegen
die Frauen . Die Reiseroute der Verbannten geht von Moskau
über Nischny , Kasan , Perm , Jekatherinenbnrg nach Tjumen ,
Tomsk , Atschinsk und Jrkutsk . Die Etappengesängniffe müssen
oft das Drei - und Vierfache von dem beherbergen , was

fe eigentlich können . Dadurch werden die großen Sterb -

ichreitsziffern verständlich . Im Etappengefängnisse zu
Tjumen erkrankten 1369 bis 1375 10,3 pCt . der Arrestanken ,
von denen ein Fünftel starb . Aehnlich ist es in Tomsk .
1330 und 1831 erkrankten auf dem Wege von Moskau nach
Atschinsk ( Gouvernement Jenisseisk ) 69,6 bez . 63,2 pCt . aller

Verbannten , und die Sterblichkeit betrug 7,2 bez . 3,5 pCt .
Nahezu ein Zehntel der Verbannten stirbt
aus der Reise . — Die Mebrzahl der Verbannten bleibt in

Westsibirien ( 1870 —1631 : 113 375 ) , die kleinere Hälfte kommt
in das weit größere Ostsibirien ( 1370 —1331 : 83 313 ) .

Wenn auch über die Zahl der aus politischen Gründen

Verbannten nichts mitgetheilt wird , so genügen doch schon

diese Angaben , das barbarische Verfahren der russischen
Machthaber vollkommen zu verurtheilen . —

In Kolumbus ( Ohio ) tagt , wie wir einem Berichte
unseres amerikanischen Korrespondenten entnehmen , in der

ersten Hälfte des Februar der Kongreft der „ United
Mine Workers " ( Vereinigten Bergarbeiter der Ver -

einigten Staaten von Nordamerika ) , nachdem die Delegaten
der geheimen Vereine , welche zum Verbände gehören , eine

separate Sitzung abgehalten hatten . Der Zahl der Tele -

girten nach ist es der stärkste Kongreß , welcher je von
Minenarbeitern in den Vereinigten Staaten abgehalten
wurde . Es waren 70 000 Arbeiter dort vertreten . — Ueber
dem Eingang zur City Hall ( Stadthaus ) , in welcher der

Kongreß stattfindet , prangte in fußhohen , ans Immergrün -
Blättern gebtldeten Buchstaben die Inschrift : „ Nur acht
Stunden per Tag ! " Die Frage der achtstündigen Arbeits¬

zeit ist diejenige , welche der Konvention ihre besondere
Wichtigkeit verleiht , wenn ihre Behandlung auch weniger
Zeit in Anspruch genommen , als die übrigen Angelegen -
heiten erfordern werden . Am 12 . Februar wurde diese
Sache entschieden und beschloffen , am 1. Mai die Forderung
der achtstündigen Arbeitszeit zu stellen und sie eventuell

mittelst Streikes durchzusetzen .

Ein vorgestern aus Brasilien eingetroffenes Telegramm
meldete , daß in Rio de Janeiro die Arbeiterausstände
einen bedrohlichen Charakter angenommen haben und viele

Geschäftsleute einen völligen Stillstand des gewerblichen
Lebens befürchten . Zur Erklärung dieser Meldung seien
folgende Thatsachen erwähnt : Eine selbständige sozialistische
Arbeiterpartei bildete sich in den wichtigsten Städten des

südlichen Brasilien im vorigen Jahre bei Eintritt in die

Wahlkampagne , worüber seiner Zeit im „ Berliner Volksbl . "
berichtet wurde . Die darauf in Rio de Janeiro , Sao Paulo
und Porto Alegre aufgestellten Kandidaten der Partei er -
hielten jedoch dank der unerhörten Wahlbeeinflussungen der
Regierung nur wenige Hundert Stimmen , obgletch er -
wiesenermaßen etwa die dreifache Anzahl von Arbeitern für
diese Kandidaten gestimmt hatte . Aber die oppositionellen
Stimmzettel waren fast in allen bestrittenen Wahlkreisen des
Lanoes zum größten Theil „ auf unerklärliche Weise ' ver -
lorm gegangen , so daß sich die Regierung einen gewaltigen

Sieg " zu sichern wußte . Ueber ein derartiges „ Wahl -
eraebniß " waren die Arbeiter im höchsten Grade empört ,
Uno da sie auf dem Wege der Wahlbetheiligung ihre Wünsche
nicht zur Geltung bringen konnten , so versuchten sie es mit
anderen Mitteln , wobei selbstverständlich der Streik in
erster Linie stand . Anlaß hierzu war genügend vorhanden
Eine Anzahl von der Regierung gedungener Personen hatte
im November die Redaktions - und Druckereiräume eines
oppositionellen Blattes überfallen , und dabei einen Schrift -
' etzer derart mißhandelt , daß er wenige Tage darauf starb
Die sozialdemokratische Partei sprang hier sofort ein'
organisirte alle Schriftsetzer von Rio de Janeiro
und rief durch die Androhung eines allgemeinen
Setzerstreiks thatsachllch eine Ministerkrisis hervor .
Sodann hatte d,e Regierung ein neues Straf -
Gesetzbuch ausarbelten zu lassen , worin hohe Strafen gegenden Kontraktbruch ailgesetzt waren . Die Arbeiterpartei berief
ogleich mehrere Massenversammlungen und veranlaßte die

Entsendung einer Beschwerdekommission an den Chef der
provisorischen Regierung , welcher den betreffenden Para -
i . raphen dahin umändern ließ , daß die gleichen Strafen auch

ur die Arbeitgeber festgesetzt werden . Ein anderer
Zaragraph dieses Gesetzbuches behandelte die Haftpflicht bei

Unglücksfällen und erklärte , daß auch alle Besitzer und Leiter
von öffentlichen Fuhrwerken wegen fahrlässiger Tödtung zu
bcstttlsen seien , sobald ein Mensch in irgend einer Weise
durch einen Wagen verunglücken würde . Die Pferdebahn -
und andere Kutscher Rios erklärten jedoch , daß bei den
mangelhaften Verkehrsverhältnissen der hauptstädtischen
Straßen eine solche Strafbestimmung ungerecht sei, und da
die Forderung , diesen Paragraphen abzuschwächen , von der
Regierung abgewiesen wurde , kam es im Dezember zu einem
allgemeinen Kutscherstreik , der mit einem vöttigeu Siege der
> ■titscher endigte . Diese Erfolge hatten das Selbstbewußtsein
und die Kraft der Arbeiter wesentlich gehoben , so daß sie

u Anfang dieses Jahres zu neuen Plänen schreiten zu
können glaubten . In mehreren größeren Versammlungen
wurde der Beschluß gefaßt , die Arbeiter sollten der Ver -

geudung von Staatseigenthum zu Gunsten einzelner Unter -

nehmer dadurch Einhalt thun , daß über alle
' abriken die Sperre verhängt tvürdo ,

elche aus dem Staatssäckel Unterstützungen
e z ö g e n. Derartige Fabriken sind während des letzten

Jahres von Anhängern der Regierung zu Hunderten be -

gründet worden , wodurch eine den argentinischen Verhält -
nissen ähnliche Gründerperiode großgezogen iverden mußte .

Nach heute eingetroffenen Depeschen ist der Streik der
Staner nunmehr beigelegt . —

Die Aufständigen in Chile haben große Fortschritte zu
verzeichnen . — Ein Telegramm des Bnreau Renter aus

Buenos - Ayres meldet hierüber :



« Nach auS Chile eingetroffenen Nachrichten bombardirte
die aufständische chilenische Flotte Jquique und schiffte Truppen
aus,� die sich in den Besitz des Zollamts setzten . Sechs der
größten Plätze der Stadt sollen durch das Bombardement zer -
stört , an L<x> Frauen und Kinder sollen in den Häusern ge -
tödtet worden sein . Die Insurgenten hätten , wie es heißt , die
vornehmsten Häuser der Stadt geplündert . Auf Intervention
des englischen Admirals sei das Bombardement sodann ein -
gestellt worden . Der Kommandant der Regierungstruppen habe
kapitulirt und die Stadt den Insurgenten übergeben , welche
Truppen ausgeschifft hätten , um die Regierungstruppen im
Lande anzugreifen . —

Depeschen aus Chile melden ferner :

Der Präsident derchilenischenRepubli ! Balmaceda
erließ ein Dekret , durch welches die Konfiskation sämmtlichen
Eigenthums der Mitglieder der Kongreßpartei verfügt und den
Verwandten der Deputirten und Senatoren mit Erschießung
gedroht wird . Die dem Präsidenten feindlich gesinnten Glieder
des Kongresses rüsteten jedoch Schiffe ans , auf welche sie Bal -
maceda ' s Freunde brachten , wodurch die Aufständischen in die
Lage versetzt werden , falls der Präsident thatsächlich seine Ab »
ficht, , ihm feindlich gesinnte Personen zu erschießen , ausführen
sollte , sich an den in ihrer Gewalt befindlichen Freunden Bal -
macedas zu rächen . Der Bischof von Serena , der zu den Freunden
Balmacedas gehört , kündigte zum I. März die Neuwahl des Präsi -
deuten an , obwohl das Land sich in Kriegszustand befindet ,
und die Glieder der Kammer zur Deportation verurlheilt wor -

den sind . Wie verlautet , bestellte Balmaceda bei Krupp
20 Feldbatterien , 120 große Kanonen und einen großen Bor -
rath rauchlosen Schießpulvers , deren Bezahlung aus dem Er «
trage der chilenischen Eisenbahn - Anleihe erfolgen soll . Ter
Generaldirektor des chilenischen Staatsschatzes erklärte , daß alle
Zahlungsbefehle des Präsidenten seit Anfang Januar ungssetz »
lich seien .

Vviefkttyen der Nedttkkiom
Schlosser 101 , Nostizstrasie . Manche Krankenkassen thu »

es , aber nicht alle . Sehen Sie doch einmal Ihre Statuten genau
nach und erkundigen Sie sich bei dem Vorstand .

Theater .
Freitag , den 27 . Februar .

Vprrnha » « . Marie , oder : Die
Tochter des Regiments .

Schanspielhaus . Der neue Herr .
Frfsittg - TIteatrr . Nora .
Krriinrr Thentrr . Ein Freund der

Frauen .
Deutsches Theater . Das alte Lied .
Friedrich - Milhelmttädt . Theater .

Der Vogelhändler .
alluer - Theater .

efidenr - Theater .
pinel .

Theater .

Theater .

Die sieben

Pension

Miß Helyett .
Der selige Tom

pinel .
Diktoria

Raben .
Kellealtiauce

Schöller .
Nftend - Theater . Die Ahnfrau .
Thomas - Theater . Der Registrator

auf Reisen .
Adotph Ernst - Theater . Adam und

Eva .
Kaufmann ' » UariStö . Große Epe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshailen . Große

Spezialitäten - Vorst ellung .
Eonrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gedr . Richter ' « DartötS . Große

Spezialiläten - Vorstellung .
Mintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Engüscker Garten .
Direktion : C. Andress , Alexander¬

straß e 27c .

Margarethe Steine » , Lieder¬

sängerin .
Paul Jülich , Gesangshumorist .
Mr . Goswin , Musik . Neger - Clown .
Frl . Bonne , Kostüm - Soubrette .
Gebr . Corradini , Tanz - Duettisten .
Möns . Bernard , Schnellzeichner .

Anfang Wochentags S Uhr .
Sonntags SVl Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
VO Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

tztllblijsement Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaitang s - Mnsik .
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Walzet
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641 F . Müller .

�ommansantenstr . 77 —73 .
Täglich :

Lnossss VoncepK
mit Euartett - Sii » g « rn .

ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. S a n s t l e b e n.

Wochentags : Frei - Voncert .

Sonntags Entree 20 PL

Empfehle auch zugleich 8 Billards ,
3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -

gnügungen und Versammlungen .
703

_
F . Sodtke .

Passage -
Panopticum .

Unter d. Linden 22/23 .
Knabe

mit 2 Köpfen .
Amerikanerin

m . 25 cm langem

Vollbart .
II —I Uhr . 5 —9 Udr .

Castan ' s Panopticum .

Jetzt:
rrieflrlclistr . 165 .

Neu :

Azteken .
Prof . Dr . R . Koch

im Laboratorium .

Geöffn . v. VNhr früh bis 10 Uhr Abends .

Entree 50 Pf . Kinder 85 Pf .

Berl . Bock - Brauerei ,
Tempelhofe » Kerg .

AlvBerlin auf d. Bock .
Humoristisch - historischer Rückblick

zur Feier der

Beek - Laison 1891,
verbunden mit gr . Militär - Konzert .

SÜF " Anfang : TOS

Wochentags 5 Uhr . Sonntags 4 Uhr .
Berl . Original - Bockbier in Flaschen ,

direkt von der Brauerei , 20 Flaschen

für 3 M. Pfand frei .

Kircos Schumilml.
Friedrich - Karl - User .

Freitag , den 27 . Februar :
Abends 7V2 Uhr :

Große UorsteUmtg
Besonders hervorzuheben : 3 Rapp -

Hengste, in Freiheit dressirt und vorgef .
von Herrn Max Schumann . Familie
Brown auf Reisen , komisch. Intermezzo .
Miß Tailor . Mr . Loyal als Jockey .
Adonis , Fuchshengst , in d. hohen Schule

eritten von Herrn Ernst . Athleten zu
. erde , Herr Max und Melas . Galopp -

Voltige , Frl . Bonnet . Faust u. Gretchen ,
in Freiheit vorgef . v. Hrn . Ernst Neu -
mann . Komische Entrees aller Klowns .

Zum Schluß der Vorstellung :

ÜFtas unter Wssser .
Die Marionetten .

oder :
Tänschnngen In oin . Damen - Pensionat .

Sensationelle Mastrrpantonrime .

Spezialität : Die Wassernymphen .
Morgen : Große Galavorstellung .

Die Marionetten .

Sonntag 2 Vorstellungen .
Nachm . 3l/2 und Abends 71/a Uhr .

In beiden Vorstellungen :

Zirkus unter Wasser .

Bpauäauer Berg .
Täglich in beide » Ttabltssements :

Bock - Bier¬
en « sdzanh . 224L

Bntter - HMW
von

Bernh . Müller ,
Neue Koßstraße 1

empfiehlt ;

f. Mutter
Pfund 1 Mb .

jj . BrchnfchmchPsi ». 55 Pf.
Prima Sardellen Pfd . 80 Ff .

Frische Eier billigst.
□- Ullersdorfer Sabuenkäse

Stück 20 Pf .
( weich und gelb ) . 357

Thüringer Küinnlelküse
3 Stück 25 Pf .

Spiegel und

� Folsterwaarenj
eigener Gr . Lager , bill . Preises

Fabrik . Emil ItSZfN ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Bur 1 RfflaHk .
Klagen , Eingaben , Reklamationen ,

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . Pollak ,
jetzt Uanpachstr . 7 , 1. Auch Sonntags .

Reste in Rips , Damast , Granit, !
Plüsch und bunten Stoffen spott¬

billig .
Emil Leffeyre , Granienst » . 158 , l

Proben franko I
[ 84 J

Mehl - Handlung
L. Bracht/ogeJ , Manteuffelstr . 75 .
Gebr . Kaffee ' s , vorzügl . im Geschmack .
tägl frisch , ä Pfd . 1,40 und 1,60 M. ;
Kaffee von Zuntz sel . Wwe . 1,70 M.

Rohkaffee ' s in sehr preiswerthen Qua -
litäten ä Pfd . 1,20 , 1,30 und 1,33 M.

Auch empfehle ich eine stets frische , hoch -

feine Tafelbutter a Pfd . 1,20 M. 694b

S : . . h « umaao » Das gr . Lager Berlins
KWer! vggen. Andreasstr . LS. . H. p.

Hr . Hoesch , Homöopath . Arzt

Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

ßerzlilhen Stoiif
für alle mir zu meinein Geburtstage
übersandten brieflichen und tele -
graphischen Glückwünsche und für das
mir dargebrachte Ständchen .

Den ausgedrückten Wünschen und
Hoffnungen werde ich nach Kräften ge -
recht zu werden suchen . 688b

Berlin , den 24 . Februar 1891 .

A. Bebel .

Unserm Pfropfen - Wirth Adolph
Engel zu seinem Heutigen Wiegenfeste
ein dreimal donnerndes Hoch . 693b

Der Plroxken - Verein Wedding .

Grtskrankrnkalso d. Stoindruckrr
und Kithographrn .

Am 23. Februar er . verstarb unser
Mitglied , der Steindrucker

Herr Klbcrt Frick .
Tie Beerdigung findet statt : Am

Freitag , den 27 . Febr , Nachm . 4 Uhr ,
vom Trauerhause Badstr . 63 nach dem
Elisabeth - Kirchhof . Prinzen - Nllee .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
684b Der Porstand .

o

In der Bekanntmachung des Vor -
standes der Invalidität » - und Alters -
versicherungs - Anstalt zu Berlin in
Nr . 45 des „ Vorivärts " muß es unter
II . heißen :

Als Jahresarbeitsverdienst gilt mit -
hin für die erwachsenen männlichen
Personen 300 Mal 2,40 gleich 720 M. ,
ür die erwachsenen weiblichen Per -
onen 300 Mal 1. 50 gleich 450 M.

Es gehören also die erwachsenen
männlichen Versicherten , welche keiner
der unter 1. genannten Kassen an -
gehören , z. B. Handlungs » Ge¬
hilfen , männlichen Dienst¬
boten , Mitglieder Einge¬
schriebener Hilfskassen in die
3. Lohnklasse , erwachsene weibliche Per -
sonen , z. B. iweibliche Dienst¬
boten , Näherinnen , Wäsche¬

rinnen , Verkäuferinnen in die
2. Lohnklasse .

Lessentlilhe Versnmmlnng

d. Hausdiener
am Sonnabend , den 26 . d . ,Nbds . 8l/eUhr ,
bei kiordert ( fr . Heydrich ) , Beuthstr . 22 .

Tagesordnung :
1. Vortrag über : „ Hausdiener und

Sozialdem okratie " . ( Ref . : Hr . D. Dmlms .
2. Statuten ! ) eratiiung des Bildnngs -

klnbs und Vorstandswahl .
3. Geschäftliches . 171
Zur Deckung der Unkosten 10 Pfg .

Entree . Der Dinberuter .

Berbailh Dentficr Icdpifer
URi) vmv . Berchgell.

( Zahlstelle Herlin ) .
Sonntag , den 1. März , Vorm . 10 Uhr ,

im Kouisenstädtische » Klubhaus ,
Annenstraße 16 : 237/5

Versammlung
der Delegirten sämmtlicher
mechan. Werkstätten Berlins .

Tagesordnung :
I . Stellungnahme zur Neuwahl der

Gehilfenvertreter der Ortskommission .
2. Aufstellung der Kandidatenliste .
Um pünktliches Erscheinen ersucht

Der Vorstand .

ThöriRger Verdii Weekops.
Sonntag , den 1. März , von Nachm .

4 Uhr ab , findet bei Vessel , Alexan -
drinenstraße 15 , ein 633b

geselliges Zusammensein
für Herren statt , wozu alle Thüringer
einladet . Der Vorstand .

Der Ktreik bei der Firma slOlb

Otto Ornnd & Co. ,
C. , Fischerbrücke 25 ,

ist auf gütlichem Mege beigelegt .
Der Vorstand des Fachnerein » .

üchiM e mbSül " '
am hiesigen Platze bekanntlich

Grüßte Auswahl . Carantirt

sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bsdienung . billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel

besindl . Nohtabake iind am Lager .
A. Goldschinidt , Spandauerbr . 6,

am H acke ' schen Markt . s746 1

Oeffentl . Versamml . d. Bau - �rbeitor Berlins
_ am Sonntag » den 1. Märe , Vorm . 11 Dlhr , _
QQp in „ Zemter ' s Lokal " , Münzstraße Ur . 11 . * 99

Tages - Ordnung :
1. Wie stellen sich die Bau - Arbeiter Berlins zur Beschickung des Kon -

gresses , welcher vom 6. bis 9. April in Halle stattfindet ? 2. Wie sollen die
Unkosten für die Delegirten bestritten werden ? 3. Wahl der Delegirten .
4. Diskussion . 5. Verschiedenes ( Stellungnahme zur Bauhandwerker - Konferenz ) .

KB ? " Säulenanschlag findet nicht statt . * HKS
,ut Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . 126/1
m zahlr . und pünktl . Erscheinen ersucht Der Cinbernfer .

Achtung , Putzer !
Große öffentliche Versammlung

der Putzer Berllüs R. Uil! W.
am Sonntag , den 1 . März , Vorm . love Uhr ,

ee .itt kl Hranerei Kömgstadt »
Tages - Ordnung :

I . Fortsetzung der Statuteirberathung über den in der vorigen Versamm -
lung angenommenen Verband der Maurer Deutschlands .

L. Diskussion über die in der Berliner Bauhandwerker - Konferenz gestellt »
Resolution .

3. Wahl zweier Revisoren zum Generalfonds und Verschiedenes .
Es ist Pflicht eines jeden Kollegen » pünktlich zn erscheinen .~

Iber
"246/6 Der Einberufer .

Sozialdemokratische Versammlung
des WsthlvereiRs sür kn 2. Miner ReMkgs - Wchlkms

an » Montag , de » 3 . März , Abends 8V2 Vhr ,
im grosie » Saale von Schiegelsberg , Hasenhaide 31 .

Tages - Ordnung : 1. Bortrag des Herrn Regieruugs - Baumeister Kessler .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragen . 337/4

Die neuen Mitgliedsbücher werden verabfolgt . — Gäste haben Zutritt .
Um recht zahlreiche Betheiligung ersucht Der Vorstand .

VmtRtpRg l�mk JeilMM
( Filiale Berlin ) .

Grosser ¥�iener B�SssskeB�ball
am Sonnabend , den 28 . Februar ,

im Elysmm , Landsberger Allee 39- 41,
wozu Freunde und Kollegen freundlichst einladet Da « Komitee .

Billets a 50 Pf . sind zu haben bei den Herren Hoffmann , Kaiser «
straße 4 ; Tempel , Breslauerstr . 27 ; Lettman » , Jnvalidenstr . 9, H. 3 Tr . ;
und bei sämmtlichen Mitgliedern der Ortsverwaltung . 279/3

Volksgarten in Wilmersdorf .
Sonntag , den 1 . März :

Unter Mitwirkung des Dramattaeken Linda u. des Gesangvereins DoriglSoklelo

Große theatralische Unterhaltung .
verbunden mit Vokal - nnd Instrumental - Konzert .

Zur Aufführung kommt : 335/9

Der bucklige , oder : Die Macht der Arbeit .
Bürgerliches Schauspiel in 4 Akten von 0. K. Paul .

Anfang des Konzerts 5 Uhr , des Tbcaters 7 Uhr . Eintritt : 15 Pfennige .
Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

_
F . Riehd .

Achtung ! Cffarlottenlmrg n . Umgegend !
Große Mitglieder - Versammlung

des Allgemeinen Arbeiterinnenvereins Berlins n . ümgeg .
am Freitag , den 27 . d. , Abds . 8 Uhr , in „ Bismarckhöhe " , Wilmersdorferstr . 39 .

T. - O. : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Verschiedenes . Herren , als Gäste , sind eingeladen . Mitglieder können ihre
Beiträge in der Versammlung entrichten . Die neuen Statutenbücher werden
ausgegeben . Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . 101/9

Zu zahlreichem Beiuch ladet ein Der Vorstand .

von

MSksIm ELüeEbksiecht .
4 Vogen 8 ° . — Preis 25 Pf .

Durch politische Macht zur Freiheit , um durch sie allen Volks -

kreisen die Bildung zugänglich zu machen , ist eine mächtige Trieb -

fever der modernen Arbeiterbewegung . Gerade jetzt dürfte diese

Schrift Liebknechts zur weitesten Verbreitung geeignet sein , wo die

Gegner mit allen ihren geistigen Waffen die Sozialdemokratie be -

kämpfen wollen . „ Wissen ist Macht " zeigt , mit welcher Art Bildung

die Bourgeoisie die Proletarier abspeist , während sie für sich und

ihre Söhne alle Schleusen des Wissens offen hält .

Verantwortlicher Redakteur : C » rt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin L>V. , Beitthstraße 2. Hierzu zwei Beilage «
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1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volk
Nr . 49 . Freitag , den 27 . Februar 1891 . 8 . Jahrg .

Psrvtcmunifsltecufifc .
Deutscher Reichstag .

75 . Sitzung vom 26 . Februar . 1 Uhr .

,
Am Tische des Bundesraths : v. Bo etlicher , v. Ber -

l i p s ch , Lohmann .
Die Verhandlung über Z ISO des Arbeiterschutz - Gesetzes

Fortbildungsschulen ) wird fortgesetzt .
Abg. Bebel : Die Fortbildungsschulen verdanken ihre Eni -

"chung der Eriväguug , daß die Volksschulen nicht genügen , den
lungeu Leuten das für ihr Leben nvthige Wissen beizubringen ,
rnd wurden , nachdem sie erst fakultativ eingerichtet waren und
mh bewährt hatten in einzelnen Staaten , so z. B. im Königreich
Eachsen und in Württemberg , obligatorisch gemacht . Bei der
Entscheidung der Frage , ob man den Unterricht auf den Sonntag
«der auf die Wochentags verlegen soll , um ihn möglichst frucht¬
bringend zu machen , sprechen häufig lokale Verhältnisse mit .
Wo der Unterricht an Wochentagen stattfindet , muß er ,
wenn er einen Zweck haben soll , ans die durch unseren Antrag
seftgesetzte Zeit gelegt werden . Unserem Antrage wurde von
ollen Seiten Sympathie ausgesprochen , doch wurde er zur
Zeit für undurchführbar erklärt . In der Kommission
hat

� man sich in der ersten Lesung nach eingehender
Prüfung für ihn ausgesprochen , aber nachdem die Fünf - Biänner -
kommission zusammeiigetrcten war , fiel auch dieser Antrag auf
hem Altar des Kompromisses . ( Heiterkeit . ) Nun sind aber die
langen Leute den Tag über so angestrengt , daß sicam Abend unmöglich
dem Unterricht mit der genügenden Aufmerksamkeit folgen können ,
was alle Lehrer an den Schule » zugeben . In Fabriken dürfen
ja die jungen Leute über sechzehn Jahren nur zehn Stunden be -
schäftigt werden , aber unser Antrag , dasselbe auch auf die In -
dustrie und das kleine Gewerbe auszudehnen , wird wohl , das
Schicksal aller unserer Anträge theilend , abgelehnt werden . Nun
sind z. B. in der Bäckerei die Lehrlinge nicht nur wie in anderen
Gewerben von früh Morgens uni fünf Uhr an beschäftigt , sondern
sie müssen einen großen Thcil der Nacht hindurch arbeiten , und
wenn sie dann einige Stunden geschlafen haben , können sie un -
möglich frisch genug für den Unterricht sein . Man sagt , der
Abendunterricht gebe Anlaß zum Unfug , um so eher sollte man
unseren Antrag annehmeii . Ter Autrag Hartmann , wonach der
FortbildungSschulunterricht nicht zur Zeil des Hauptgottcsdicnstes
stattfinden soll , enthält einen indirekten Zwang zum Besuch des
Gottesdienstes ; derselbe tvürde den Lehrlingen dadurch vollständig
verleidet . ' Außerdem würden die Lehrer häufig nicht bereit sein ,
am Sonntag Nachmittag solchen Fortbildungsunterricht zu er -
iheilen . Annehmbar erscheint der Antrag Schädler , wonach der
Gottesdienst für die Lehrlinge so eingerichtet werden soll , daß er
sich nach dem Fortbildungsunterricht richtet . Gegen unseren
Antrag , auch für Arbeiterinnen den Unterricht in der Haus -
Haltung und in Handarbeiten obligatorisch zu »lachen , wendet
nian ein , daß hier die Mutter am besten den Unterricht ertheile .
Aber häufig sind die Mütter selbst durch industrielle Arbeit so in
Anspruch genommen , daß sie keine Zeit dazu haben , abgesehen
davon , daß sie selbst in ihrer Jugend schon in Fabriken be -
fchästigt waren , und diese Fertigkeiten nicht erlernt haben . Wenn
inan Fortbildungsschulen einrichtet , muß man sie obligatorisch
inachen . sonst können sie nicht bestehen bleiben . Das zeigt schon
das Betspiel der Innungen , die , wenn sie eine Fortbildungs -
schule einrichten , sie zu einer obligatorischen machen . Wenn es
sich um Phrasen handelt , dann sind Sie möglichst liberal , wenn
es sich aber um Thatcn handelt , dann sind Sie stets die ärgsten
Reaktionäre . Das Zentrum spricht mit Vorliebe von Sonntags -
ruhe und von der Heiligkeit der Familie , mit Ausnahme -
bestimmungen ist es aber am Ersten aus dem Plan . Die Be -

stiinmung , daß die jungen Leute die Gemeinde - Fortbildungsschule nur
dann zu besuchen gehalten sind , wenn sie keine von der höheren Ver -

waltungsbehörde anerkannte Jnnungs - oder andere Fach - oder

Fortbildungsschule besuchen , bitte ich zu streichen . Man will mit

dieser Begünstigung der Innungen den vergeblichen Versuch
machen , das Kleingewerbe gegenüber der kapitalistischen Kon -

kurrenz zu retten durch Privilegien . Zu diesen Privilegien gehört
auch die Ausbildung der Lehrlinge , welche aus Grund der Ge -

werbe - Ordming den Innungen eingeräumt ist , ohne daß den

Mißbräuchen im Lchrlingswcsen im Geringsten abgeholfen ist .
Die Jnnungsmeister nützen ihre Lehrlinge so ans , wie die

übrigen Meister . Fach - und Fortbildungsschulen sind lediglich
eine Dekoration . Bei dem Konkurrenzkampf mit dem Groß -
kapitalisten sind die Meister darauf angewiesen , statt geschulter

erwachsener und bezahlter Gesellen Lehrlinge zu halten . Mehrfach
haben die Innungen solche Fortbildungsschulen nur zu dem
Zweck ins Leben gerufen , um damit die hemmenden Bcstim -

wungen , die die am Ort bestehenden allgemeinen Fortbildungs -
schulen für bestimmte Klassen von Handwerkern hatten , zu um -

gehen , und dem können wir nicht zustimmen . Ich bedauere sehr ,
daß die Regierungen jetzt unter dem Druck der Majoritäts -
Parteien im kapitalistischen Unternehmerinteresse sich _ herbei¬
ließen , ihren entschiedenen Widerspruch gegen diese Be -

siiminung aufzugeben . Während gestern der Handelsminister
diese seine Zustimmung ziemlich unverblümt zum Ausdruck brachte ,
hat der Vertreter der bayerischen Regierung den schwachen Ver -

such gemacht , eine Opposition gegen diese Bestimmung zu machen ,
ttidcm er es als eine Art Glück ansah , daß mit dem Antrag

Schädler die Möglichkeit geboten sei , einen Ausweg für den

Schüler - Gottesdienst zu schaffen . Wir müssen uns gegen alle

diese Bestimmungen , welche wir nur für eine Verschlechterung der

bisherige » ansehen , erklären . Mit dem Antrage der Polen sind
wir im Prinzip vollkommen einverstanden . Selbstverständlich
kann der Schüler mit Stutzen nur solchen Unterricht genießen , der

ihm verständlich ist . Ich halte aber den Antrag für undurch -
sührbar in Gegenden mit gemischter Bevölkerung . Es wird doch
»icht möglich sein , dort Fortbildungsschulen ftir die Deutschen
und solche für die Polen , Dänen oder Franzosen einzuführen .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Kommissar Geheimer Rath LüderS tritt dem sozialdemo¬
kratischen Antrage entgegen . Würden die Regierungen dazu
übergehen , «inen Zwang auf die Ertheilung des Unterrichts
un Wochentagen Nachmittags auszuüben , so würden die
Kommunen einfach ihre Zuschüsse zur Erhaltung der Schulen
inrückziehen und sich einen solchen Eingriff nicht gefallen lassen .
4 » e Erhallung vieler Schulen wäre damit in Frage gestellt .
. . . . Abg. Szmnla ( Z. ) : Die traurigen Ergebnisse einer Fort -
wldungsschule in Oberschlesien sind nur durch den Mangel der
Forschrift des obligatorischen Besuches und durch den Unterricht

deutscher Sprache zu erkläre ». Das Zentrum wird mit der
Kommission dafür stimmen , daß der Unterricht nicht vor Be -
° nvlgung des Haupt - Goltesdienstes beginnen darf .
. . . Geh . Rath LüderS kann die angeführten Ausnahmen nicht
ms Regel gelten lassen . In den polnischen Landcstheilen müsse
? uch m der Fortbildungsschule deutsch unterrichtet werde » , weil

�' jungen Leute die deutsche Sprache für ihr späteres Leben
mcht entbehren könnten .

in k316®' klnrnhe - Bomst ( Rp. ) : Viele Fortbildungsschulen
wo » . . glichen polnischen Landcstheilen waren bisher nur sehr

sinn Haft , weil die kleinen Städte namentlich in Posen arm

� Das Gesetz von 1886 hat aber eine große , auch von Stadt -
wwalt , ingen und Handwerkern , dankbar anerkannte Besserung

Wenn es zugleich auch das deutsche Element starken

war das doch nicht der Hauptzweck . Wenn� bewiesen
gebracht .
sollte , so u ' ur un » uuuj itti . jt
werden kann , daß die Meister den Lehrlinge » nicht die Erlaubniß

zum Schulbesuch geben , werden sie bestraft ; andererseits haben
die eroangenen gerichtlichen Entscheidungen , welche die Polizei -

Verordnungen betreffend den Zwang zum Besuch der Schulen für

uugiltig erklärten , viele Unzuträglichkeiten erzeugt . Es ist also

dringend wünschenswcrth , die Zwangsbcstimmungen in das Gesetz

aufzunehmen , sie aber auf die männlichen Arbeiter zu be-

schränken . Im Uebrigen empfehle ich die Annahme des Antrages

Hartmann . „ ,
Abg . Gntfleisch : In der Kommission war nur eine Ansicht

darüber , daß , wenn man die jungen Leute neben dem Uebermaß

täglicher Arbeit auch noch mit der Arbeit der Fortbildungsschule
belastet das ein schwerer Mißstand sei . Der Antrag Bebel aber

hilft den Uebelständen auch nicht ab , und deshalb , verde » w,r

dagegen stimmen . Sein Wunsch könnte befriedigt werden , wenn

bei Berathung über die Marimalarbeitszeit für jugendliche Arbeiter

auch die Dauer des Schulunterrichts eingerechnet würde . Die

obligatorischen Fortbildungsschulen sind ja bestehendes Recht , wir

sollten also die Frage des Zwanges nicht weiter vertiefen , sondern es

bei der Einführung der Strafandrohung bewenden lassen . Bezüglich

des Sonntagsuntcrrichts ist unser Antrag , nach welchem die Arbeiter

zum Besuch der Schule in der Zeit des Hauptgottesdienstes nicht

verpflichtet werden können , der einzig richtige . Der Antrag Hart -
mann läßt den Fortbildungs - Schulunterricht »icht zu seinem

Rechte kommen . Auch für die Jnnungs - und Fachschulen gilt

nicht die Verpflichtung , den Sonntag vom Unterricht freizuhalten .
Für das Verbot des Unterrichts am Sonntag liegt aber über -

Haupt eine Zuständigkeit des Reichs nicht vor . Wir können des¬

halb der Kommissionsfassung nicht zustimmen . Uebrigens muß

das Ortsstatut ja von der höheren Verwaltungsbehörde geneh -

migt iverden , und man darf zu dieser wohl das Vertrauen haben ,

daß sie nichts genehmigt , was hinter den berechtigten Rücksichten

auf die religiösen Bedurfnisse zurückbleibt . Grade bei Verhütung

eines Konflikts zwischen den bürgerlichen und religiösen Pflichten

müssen Sie unseren Antrag annehmen .
Abg . Stöcker ( dk. ) : Da ? bloße Wissen genügt nicht ohne

den Faktor der Erziehuna . Für die Stellung der Fortbildungs -
schule zum Sonntag , zu den religiösen Faktoren , sind ganz an -

dere Gesichtspunkte maßgebend , als die des Herrn Bebel . Für
den Sonntag hat er ja wohl überhaupt kein Verständniß .

( Unruhe links . ) Ten obligatorischen Charakter der Fortbildungs -

schulen fordere auch ich ; aber ihre Gründung nur da , wo sie

nothwendig sind . Bebel benutzt diese Gelegenheit , den Innungen
eins auszuwischen , weil sie seinen unterwühlenden Bestrebungen

noch einigen Widerstand entgegensetzen . Lassen Sie sie nur erst

erstarken und Träger des Handwerks werden , dann werden auch

ihre Leisttingen umfassender sein . Ten Zwang für die weiblichen
Arbeiter kann ich nicht annehmen . Das Mädchen darf nicht von

der Mutter aus dem Hause fortgenommen und in Schulen ge -

zwungen werden , von denen es sehr zweifelhaft ist ob man über -

Haupt darin etwas lernt . Viele dieser Hanshaltnngs - Schulen
wirken sehr segensreich , wenn praktisch unterwiesen wird ; bloßer

theoretischer Unterricht nützt nichts. Wenn man in die

Zeit des Gottesdienstes Schulunterricht legt , so heißt das :

Wissen ist nichr als Religion ! ( Abg . Bebel : Sehr
richtig ! ) Der Kommissionsantrag wäre mir deshalb der liebste ;
der Vcrmittelungsantrag nur dann , wenn er besagen
soll , daß während des Gottesdienstes Schule nicht gehalten
werden darf . Würde das Reich so beschließen , dann müßten
sich die Einzelstaatcn nach meiner Meinung einfach fügen . Es
handelt sich hier darum : soll die Kirche oder die Schule am

Sonntag den ' Vorrang haben ? Tie Schule hat sechs Tage , die

Kirche nur einen , laffen Sie der Kirche in cincr Zeit , die an

Gottlosigkeit zu Grunde zu gehen droht , ihren einen Tag .

wenigstens aber die Zeit des Hauptgottesdienstes . ( Beifall
rechts. )

Abg . Heine ( Soz . ) : Hat Jemand von Ihnen eine Fort

bildnngsschule besucht ? Ich habe dort ebensowenig etwas ge -
lernt , wie meine Kollegen . Kein Wunder , wenn man matt

und müde ist . Herr Stöcker will in den Fortbildungsschulen die

jungen Leute möglichst unter Zucht halten . Man hört ja auch

bereits , daß in Schulen der Kampf gegen die „umstürzlerischen

Tendenzen der Sozialdemokratie " geführt wird . Mit welchem

Erfolge wissen Sie . Wir haben keinen Sinn für den Sonntag ?
Wir waren es , die Sie . die chrifilich - soziale Partei , dazu gedrängt

haben die Sonntagsfeier auf Ihre Fahne zu schreiben .
Mit den Innungen wird es schließlich so gehen , wie mit

den Kriegervereinen ; wir fürchten beide nicht , denn in vielen

wird schon jetzt unser Geist gepredigt . Nicht wir zerstören das

häusliche Leben , sondern die unendlich lange Arbeitszeit . welche

auch ficrr Stöcker nicht abgeschafft wissen will . Herr Slöcker

mcint/daß das unreligiöse Wiffen es dahin bringen werde , das

christliche Wissen todt zu machen . Ich bin allerdings der Mei -

nung , daß die Wissenschast es soweit bringen wird , die christliche

Kirche und deren Lehren todt zu machen . ( Lachen rechts . ) Wer

ist denn daran Schuld , daß unsere Volksschule und Fortbildungs -

schule so niedrig steht ? Wer anders als Diejenigen , welche die

christliche Kirche vertreten und die nicht wollen , daß das Volk

irgend eine Bildung erhalten soll , weil damit die Herrschaft der

christlichen Kirche in Gefahr geräth . ( Erneutes Lachen rechts . )

Unsere Schulen stehen heute auf einem viel niedrigeren Stand -

punkte als die französischen , schweizerischen u. a. Sorgen Sie

für eine bessere körperliche Entwickclung der Arbeiter , damit w,r

etwas weniger krnmmbcinigc Bäcker und weniger Schlosser mit

runden Rücken haben . Die jetzigen Fortbildungsschulen sind gar

nicht dazu angethan , die Kraft der Arbeiter im Kampfe ums

Dasein zu stärken . Wir stehen vor der Frage : Ist der zugendliche

Arbeiter ein Objekt der Ausbeutung für den Meister , ober ,st er

der Träger der Zivilisation ? Ist das letztere der Fall , dann werden

Sie mit diesem kleinen Mittelchen Ihrer Fortbildungsschule » nicht viel

ausrichten . Frankreich hat leine obligatorische Fortbildungsschule .
dafür hat es aber Prämien eingeführt . In Deutschland haben

wir die Prämien nur für die Zuckcrfabrikanten . die Brenner .

Für den Arbeiter haben wir nur den Zwang . In Paris und in

anderen großen französischen Städten wird in den FoNbttdun . gs -

schulen praktischer und theoretischer Unterricht ertheilt . ~. ie

Schüler zahlen nicht nur kein Schulgeld , sonder » sie erhalten

lheiliveise noch eine monatliche Unterstützung� tu » �0 Franks

respektive Mittag - oder Abendbrot . Für alle »ioglichen Gewerbe

aiebt es Fachschulen . Die Schüler können die von ihnen ver -

lertigtcn Sachen an sich nehmen res/ , der Erlös derselben kommt

hnen zu Gute . Ebenso giebt es Fachschulen . sur Arbeiterinnen .

Warnm können wir im Kunstgewerbe und i » der Mode mit

Frankreich nicht konkurriren ? Sieht der deutsche Arbeiter wirk -

tick hinter dem französischen zurück ? Ge>vi >, mcht , aber der

iramösische Arbeiter wird als Lehrling nicht so ausgebeutet wie

der deutsche . Sorgen Sie dafür , daß . auch bei uns solch -

Einrichtungen getroffen werden , und e» wird auch bei uns besser

' m�Abg . v. Dziembowstt - Pomian spricht den Dank der pol -

niscken Vertreter für die sympathische Ausnahme aus , welche ihr

Antraa wegen der Unterrichtssprache in , ganzen Hause

aefuickeu hat . Prinzipielle Einwendungen seien gegen den Antrag

nicht erhoben worden , nur sormelle , deren Trag » eite aber nicht

ausreiche , die Ablehnung zu motwiren .

Abg . Öfterer ( Zentr . ) : Die Sozialdemokraten meinen , es
werde nicht mehr lange dauern , dann werde die Wissenschast die

Kirche todtschlagen . Die Kirche ist aber doch wohl älter , als die

Bestrebungen der Herren Sozialdemokraten . Die Behauptung ,
daß die Sozialdemokratie die arbeiterfreundliche und ' Arbeiter -

schutz - Gesetzgebung erst angeregt habe , ist tausendfach als falsch
erwiesen . Das Bildungsniveau der Massen wird künstlich niedrig
gehalten , um der Kirche die Herrschaft zu bewahren , sagt Heine .
Wer das von Preußen behauptet , kennt das neue Schulgesetz
nicht . ( Sehr richtig ! ) In Bayern und Württemberg wirken die

Fortbildungs - Schulen sehr erfreulich , trotzdem alles das nicht

vorhanden ist , was Herr v. Berlepsch gestern zu meiner Betrübniß
als unumgänglich gefordert hat . An dem Zuvielwissen sind
schon sehr viele zn Grunde gegangen . ( Sehr richtig ! rechts . )
Das Programm derjenigen Landes - Schulverwaltungen trifft
das Richtige , welche in der Fortbildungs - Schule die Kenntnisse
der Volksschule befesttgen und einen praktischen Unterricht hinzu -
fügen wollen . Jedenfalls hat nach der großen Mehrheit der Ver -

tretung des deutschen Volkes im Reichstage die Religion nicht
nach der Schule , nicht nach dem Wissen zu kommen . Den Antrag
Auer können wir wegen der Bedenken gegen seine Durchführbar -
keit nicht annehmen .

'
Der Unterricht innerhalb der Arbeitszeit in

der Woche ist einstweilen nicht durchzusetzen . Mit dem Zwang
zum Besuch der Haushaltungs - und Handarbeitsschulcn , sowie
Fortbildungsschulen für die Mädchen würden wir viel weniger
erreichen , als sich auf dem Wege der Freiwilligkeit er -
reichen läßt . Herr Bebel unternahm sogar , es so dar -

zustellen , daß die Leute , welche die obligatorische Fortbildungs -
schule für Mädchen nicht wollen , es mit der Heiligkeit der Ehe
nicht ganz ernst meinen . Das war die größte Ueberraschung von
allen Uebcrraschungen , welche uns Herr Bebel bescheert
hat : Herr Bebel als Vertreter der Heiligkeit der Ehe , Herr
Bebel , der Verfasser des Buche » „ Die ' Frau " ! Ich empfehle
die Annahme der Anträge Hartmann und Schädler , welche
die Frage für uns befriedigend lösen . ( Lebhafter Beifall im

Zentrum . )
Abg . Eberty ( dsr . ) : Die Debatte beweist , daß uns für die

Regelung des Gegenstandes in der von dem Vorredner empfohlenen
Weise jede Kompetenz fehlt . Infolge der von der Kommissioil
vorgenommenen Veränderung kommen wir der Möglichkeit einer
Debatte über Glaubenssachcn immer näher . Hier handelt es sich
um Staatsgcsetze , um äußere Ordnungen . ( Unruhe und Gelächter
rechts . ) Ohne den Sonntag Vormittag geht es mit dem Fort -
bildungs - Schulunterricht nicht ; der Rücksicht auf den Gottesdienst
kommt unser Antrag hinreichend entgegen , wie auch Minister
von Berlepsch betont hat . Auck der Zwang für die weiblichen
Arbeiter ist unentbehrlich . Zur Regelung von Unterrichtsfragen
haben wir hier keine Kompetenz , nicht ein Wort davon sieht im
Artikel 4 der deutschen Reichsverfaffung . Es kann also
über den Sonntagsuntcrricht von uns nichts beschlossen
werden . Selbst Herr Orterer hat zugegeben , daß das Ge -
biet mehr der Spezial - , der Landesgesetzgebung angehöre . Es
wäre sehr zu beklagen , wenn die blühenden Fortbildungsschulen
durch Gelegenheitsanträgen wie die der Kominission und des Abg.
Hartmann geschädigt würden .

Nachdem noch Abg . Hartmann ( dl . ) für den Kompromiß -
antrag eingetreten , schließt die Debatte .

In der Sl b st i m tu uug werden die Anträge Hart -
mann - Schädler wegen des Sonntagsnnterrichts und Gut -
fleisch und Gen . betreffs die Jnnungs - , Fach - und Fort -
bildungsschulen , im Uebrigen die K o ni m i s s i o n s v o r s ch l ä g e
angenommen . Der Antrag auf Ausdehnung des obliga -
torischen Schulbesuchs auf jugendliche Arbeiterinnen wird gegen
die Sozialdemolraten , Volkspartei , Frcisinngen und National -
liberalen , der Antrag C e g i e l s k i gegen Zentrum Polen und
Sozialdemokraten abgelehnt , desgleichen sämmtliche übrigen
Amendements .

Schluß nach 4�/2 Uhr .
Nächste Sitzung : Freitag 12 Uhr . ( Militär - Etat . )

Abgeordnetenhaus .
43 . Sitzung vom 26 . Februar . 10 Uhr .

.
Am Ministertische : Miguel , Herrfurth und Kom -

miffarien .
Die gestern begonnene Berathung über den das Wahl -

recht betreffenden Z 79 des Einkommensteuer »
gefetzes wird fortgesetzt .

Abg . Emieccertis ( natl . ) erklärt sich für die Annahme der
Kommissionsbeschlüffe , aber init Ausnahme des Satzes , der die
Bildung der Adtheilungen innerhalb der Ur- Wahlbezirke vor¬
schreibt . Eine Verschiebung des Wahlrechts entstehe allerdings
durch die neue Einkommensteuer , aber sie isr nicht schlimmer , als die
Verschiedenheit des Wahlrechts , welche jetzt schon bestehe . Jetzt
wähle Jemand in einem Dorfe mit einem niedrigeren Ein -
kommen in der ersten Klasse , welcher in der Stadt in der dritten
Klasse wählen würde . Die Verfassung widerspricht dem auf
Antrag des Herrn von Huene angenommenen Kommissions -
vorschlage . Nach Artikel 71 kann die Bildung der drei M -
thetlungen nur tnnerhalb der ganzen Gemeinde erfolgen .
mcht innerhalb des Ur- Wahlbezirks . Die gestern schon
v ° ' » Abg°°�neten . Francke vorgebrachten Verhandlungenbeider Häuser de » Landtags beweisen das ganz deutlich . Es

ntn !?■ i �"' " ' tysung vor , jetzt das Wahlrecht für den
�. andtag abzuändern ; in den nächsten Jahren iverden nur einige
Nachwahlen vorzunehmen sein ; an eine Auflösung denkt ivo?)l

v. n cI,läl9e Grund für die Annahme des Antrags
� ' & dadurch die Stimmen des Zentrums'

r t m Yvonnen werden ; aber deswegen kann , » an doch
«i ? - ��" ' �widriges annehmen , zumal die Mehrheit

' gesichert ist . Herr v. Huene hat in der Kom -
Misnon erklart , daß uns für die Revision des Wahlrechtes die
nothlgen Grundlagen fehlen ; dany hätte er auch die weitere
»oiffcquenz ziehen und diesen seinen Antrag nicht einbringen
a? ck ' ' ' r welchen ebenfalls die » öthigen Grundlagen fehlen .
Ter Autrag Rickert will scheinbar die Vcrfasstmgsbestimmung
über das Wahlrecht ausführen ; er widerspricht derselben aber
direkt ; denn die Verfassung kennt nur das Dreiklassen - Wahlrechr ,
ivclchcs Herr Rickert durch das allgemeine Wahlrecht ersetzen'
mill . Deswegen ist der Antrag Rickert zu verwerfen . Der
Antrag Richter , ivelchsr das Gemeindcwahlrccht von der Ein -
kommensteuer abhängig machen will , würde gerade den Einfluß
der Grund - und Hausbesitzer vermindern , auf welche später durch
die Uebenveisuug der Real steuern an die Gemeinden die Haupt -
aemeindelasten fallen würden . Deshalb ist auch der Antrag
Richter zu verwerfen .

Abg . v. Huene ( Z. ) : Der von mir beantragte von der
Kommission angenommene Satz , daß die drei Abtheilungen in
den Unvahlbezirken gebildet iverden sollen , widerspricht dem
Wortlaute der Verfassung nicht , wohl aber der Wahlverordnung .
Wenn das Hans anerkennen sollte , daß eine Verfassmigsänderung
vorliegt , dann werden wir die Berathung in der Form einzn -
richten haben , wie es für eine Versassungsänderung vorgeschrieben
ist . Tie Verschiebung des Wahlrecht » ist vorhanden und sie
muß unter allen Umständen zu verhüten gesucht werden . Die
Beispiele , die Herr Francke gestern anführte , daß Minister in



de ? dritten Abtheilung wühlen und Leute mit weniger Steuern
in einem anderen Bezirke in der ersten Abtheilimg , schrecken
mich nicht ; sie beweisen nur , daß mein Antrag wirksam
ist . Ein besserer Antrag ist bis jetzt - nicht gestellt und wenn auch
vielleicht eine Auflösung des Abgeordnetenhauses nicht bevorsteht
— man kann das nicht genau wissen — so müssen wir die Ver -
schiebung des Wahlrechts zu vermindern suchen , sonst würde
dieser Umstand sehr leicht ansgebentet werden können zur Er -

regung von Unzufriedenheit . Für meine Freunde ist die Annahme
meines Antrages von großer Bedeutung .

Abg . Höppner : Nach der Verfassung soll das Wahlrecht der
Stcuerleistung entsprechen . Nur wer dieses Prinzip als ungerecht
bezeichnet , was wir nicht thun , kann folgern , daß unser Wahlrecht
geändert werden muß . Wir werden solchen Bestrebungen immer
Widerstand entgegensetzen ( Zustimmung rechts ) , weil nur durch
ein solches Wahlsystem die ruhige Entwickelung des Staates ge -
sichert ist . Die praktischen Erfolge des Kommissionsantrages
bezw . des Antrages des Herrn v. Huene werden sehr unbedeutend
sein , ja sogar dazu führen / daß steuerlich gar nicht
gleichstehende Personen dadurch zusammengebracht " werden .
Die Berfassungsfrage will ich jetzt nicht berühren ; sie
kann wohl erst bei der dritten Lesung entschieden werden . Wenn
man die Wahlverordnung nicht für einen integrirenden Theil der
Verfassung hält , dann kann man auch wohl ohne Verfassungs -
änderung diese Frage erledigen . Die Aenderungen bezüglich des
Wahlzcnsus können wir annehmen , obgleich sie eigentlich nicht in
dieses Gesetz gehören , weil das Zentrum einen so großen Werth
darauf legt . Der Antrag Richter , welcher das Wahlrecht allein
nach der Einkommensteuer bemessen will , ist unannehmbar , weil
er das Wahlrecht in den Gemeinden ganz umstürzen würde . ( Bei -
fall rechts . )

Abg . Plest ( Z. ) wird für die Anträge der Kommission
stimmen , welche geeignet sind , einigermaßen die Verschiebung des
Wahlrechts zu verhüten . Aber für die Staatsregierung erwachse
aus der Annahme der Einkommensteuer die Aufgabe , möglichst bald
eine Neugestaltung des Wahlrechts herbeizuführen . Alle Ab -
geordnete haben die Verpflichtung , ihren Wählern das heutige
Wahlrecht zu erkalten .

Abg . v. d. Recke ( kons . ) : Wenn bisher die Einschätzung eine
solche war , daß das Einkommen nicht vollständig getroffen war ,
so ist das Wahlrecht der Eingeschätzten früher geschmälert gewesen .
Wenn wir jetzt eine stärkere Heranziehung zur Steuer einführen ,
so muß auch das Wahlrecht der Steuerzahler vermehrt werden .
Wir entsprechen also dadurch einfach der Verfassung . Daß durch
die andere Gestaltung des Tarifs eine Schmälerung des Wahl -
rechts der unteren Klassen statlfindet , sei anzuerkennen . Man
werde bei einer Revision des Wahlrechts darauf Rücksicht nehmen
müssen .

Abg . v. Eynern ( natl . ) : Die Angriffe Bachem ' s begründen
sich einzig und allein darauf , daß in Köln ein Zensus von 18 M.
besteht ; 69 rheinische Städte haben keinen Zensus und 59 einen
solchen von 12 M. , welcher durchaus nichts ungewöhnliches ist .
Der Antrag Bachem ist durchaus nickt geeignet , die Ver -
schiebung des Wahlrechts zu verhüten . Die Bestimmung wird

durchaus keine provisorische sein , wie man allgemein annimmt ,
denn es wird sehr lange dauern , bis ein Komnmnal - Wahl -
gesetz zu Stande kommt . Der Antrag der Kommission , welcher
dem Antrag deL Herrn von Huene entspricht , ist mit der Ver -
fassung nicht vereinbar . Die Verfassung schreibt vor , daß die
drei Abtheilungcn innerhalb der Gemeinden gebildet werden
sollen , nicht innerhalb der Urwahlbezirke . Daß die Behandlung
des § 79 als Verfassungsänderung eine Verzögerung mit sich
bringt , ist richtig . Aber darauf darf eS nicht ankommen . Die

Herren , welche das Gesetz bald fertigstellen wollen , werden das
bedauern ; aber da behauptet wird , daß das Gesetz immer mehr
Freunde finde , so wird die Hinausschiebung der Fertigstellung
des Gesetzes demselben nur mehr Freunde sichern .

Abg . Bachem ( Z. ) : Ich freue mich , daß Herr von Eynern
es heute anerkennt , daß die Einführung eines Zensus von 1 M.
in Köln eine Uebertreibung war . Meine Absicht , welche ich von

Anfang an verfolgt habe , wird allerdings nur mangelhaft er -
reicht ; aber ich sehe die Hauptsache in der Zukunft ; die Neu -

regulirung wird sich später leichter machen , wenn wir jetzt schon
durch einen Antrag vorarbeiten .

Abg . Richert ( dfr . ) : Als bei dem Lehreranstellungs - Gesetz
für Posen ein Zweifel bestand , ob nicht der Artikel 12 der Ver -
fassung verletzt würde , hat das Haus die Form der Verfassungs -
änderung gewählt . So sollte man auch hier es sich nicht nehmen
lassen , lieber ein paar Wochen länger mit der Fertigstellung zu
zögern , als einen Zweifel über die Verfassnngsmäßigkeit mibe -

rücksichtigt zu lassen . Die Verschiebung des Wahlrechtes muß auf
jede Weise beseitigt werden ; dazu kommen wir leichter , wenn
wir die fingirte Steuer für die nicht eingeschätzten Personen statt
auf 3 M. auf 4 M. feststellen . Tie Wirkung des Antrages von

Huene können wir gar nicht übersehen . Die aus Berlin ange -
fiihrten Beispiele sind allerdings nicht sehr verlockend , Wenn
nicht bei dieser Gelegenheit das Wahlrecht geordnet werden soll ,
dann weiß ich nicht , bei welcher es geschehen soll . Es stehen
leider eine ganze Reihe von Verfassungsartikeln lediglich
auf dem Papier . Aufgefallen ist mir , daß der Minister
des Innern mit einem gewissen Spott über meinen An -
trag gesprochen hat . Es ist wohl nicht richtig , daß ein
Preußischer Minister , der auch Bundesraths - Mitglied ist ,
so spöttisch über die staatsrechtliche Grundlage des Reiches
spricht . Beide Wahlrechte neben einander können nicht bestehen
bleiben . Entweder muß das allgemeine oder das Dreiklassen -
Wahlrecht beseitigt werden . Weshalb soll denn allein die Leistung
an direkten Steuern maßgebend sein ; man hat doch die indirekten
Steuern erhöht , die garnicht berücksichtigt werden . Deshalb ist
der Maßstab der Steuerleiswng nicht mehr haltbar für das Wahl -
recht . Das elendeste aller Wahlsysteme nannte Fürst Bismarck
das bestehende Wahlrecht . ( Unruhe rechts . ) Fürst Bismarck
erklärte 1867 , er kenne kein besseres Wahlrecht , als das direkte ;
das indirekte Wahlrecht verhindere die Berührung der höchsten
Gewalt mit den kernigen Massen des Volkes . Man kann nicht
sage », daß man es dem Reichstage anmerkt , daß er aus einem

schlechteren Wahlrecht hervorgegangen ist . Wenn einmal eine so
große Anzahl von Bürgern der sozialdemokratischen An -

schauung huldigt , dann ist es nur ein Sicherheitsventil , daß
diese Anschauung auch hier Vertreter finde . ( Sehr richtig ! ) . Das
indirekte Wahlsystem sichert der Intelligenz durchaus kein

Vorrecht bei der Wahl ; es giebt intelligente Leute , welche arm
sind und deshalb in der dritten Abtheilung wählen . Es wäre

ganz gesund , wenn auch einmal die Minister als Wähler der
dritten Abtheilung erscheinen . Daß das indirekte Wahlrecht nichts
taugt , beweist die Theilnahmslopgkeit der Bevölkerung bei den
Wahlen . Unser Antrag ist eine Probe ; er wird heute abgelehnt
werden ; wir sind aber begierig zu erfahren , wieviel Stiminen

denselben ablehnen werden .

Minister Hcrrfurth : Ich muß Verwahrung einlegen gegen
die Behauptung des Abg . Rickert , daß ich spöttisch von dem direkten

Wahlrecht des Reichstags gesprochen habe . Ich habe mich auch
über seinen Antrag nicht spöttisch geäußert . Der Vorredner geht
von der falschen Anschauung aus , daß seine Anträge dieselbe
Autorität beanspruchen dürfen , ,vie Verfassungsbestimmungen .
In Preußen ist das Dreiklassenwahlrecht versassilngsmäßig . Ich

habe mich über seinen Antrag nicht geäußert , weil nicht ein

einziger Redner sich für denselben ausgesprochen hatte .

In der Abstimmung wird Z 79 und § 79 a nach den An¬

trägen der Kommission angenommen ; der als Antrag von Huene
bezeichnete Theil des § 79 ( Bildung der Abtheilungen in den

Urwablbezirken ) gegen die Stimmen der Freifinnigen und National -
liberalen .

Die vom Abg . Rickert beantragte Resolution wegen Einführung
des direkten Wahlrechts wird gegen die Stimmen der Freisinnigen
und des Zentrums abgelehnt .

s 86 , welcher die diesem Gesetz entgegenstehenden BeMm -

münzen über die Klassen - und Einkommensteuer aufhebt , wird

ohne Debatte angenommen .
Die eingegangenen Petitionen werden für erledigt erklärt .
Damit ist die zweite Berathung des Gesetzes erledigt .
Schluß 12Vi Uhr .
Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr . ( Antrag Korsch wegen

des Verkaufs der Lotterieloose und Antrag Brömel wegen d

Eisenbahntarife .
>er

Der Bericht der Wahlprüfungs - Kommission über
die Wahl des Abg . Lucius 4. Erfurt ist erschienen . Die Wahl
ist beanstandet . Es liegen gegen dieselbe zwei Proteste vor , ein
von freisinniger und ein von sozialdemokratischer Seite ans -

gegangener . Von allgemeinem Interesse für die Beschwcrdepunkte ,
wonach sowohl in Erfurt wie in Suhl das Ersuchen des deutsch -
freisinnigen Wahlvereins , ihm auf seine Kosten eine Abschrift der
Wählerlisten anzufertigen oder eine Abschrift derselben zu ge -
statten , von der Behörde abgelehnt wurde , während die Kartell -
Parteien im Besitz dieser Lifte waren , welche sie selbstredend nur
durch Vermittlung eben jener Behörde erhalten haben konnten .
Da diese Listen für die Parteiagitation von ganz hervorragender
Wichtigkeit sind , so ist der Beschluß der Wahlprüfungs - Kommission
beachtenswerth . Die Kommission sieht in dem Verfahren Partei -
lichkeit und hält dafür , daß es unzweifelhaft das Recht
einer jeden Partei ist , Abschriften von Listen
erhalten zu können , ein Verweigern derselben ohne Grund
gebe Anlaß zu Bedenken . Sie beschloß daher mit Stimmenmehrheit ,
diese Beschwerden für erheblich zu erachten und durch amtliche
Auskunft der fraglichen Magistrate den Sachverhalt feststellen zu
lassen .

Karre spondenzen und

Uarteinachrichten .
Berlin . Soeben erschien Nr . 9 der „ Gazeta Robotnicza " .

Dieselbe enthält einen Leitartikel : „ Die Aufgabe der arbeitenden
Klasse " . Die Rubrik : „ Wie geht es unseren Arbeitern ? " enthält
eine Notiz über die Arbeiterverhältnisse beim Bau des Nord -
Ostseekanals , Korrespondenzen aus Oberschlesien und Zaborze ,
sowie eine Warnung gegen den Eintritt von Lehrlingen in daS
Bäckergewerbe . Ferner enthält die Nummer eine politische Ueber -
icht , in welcher unter anderem die Reichstagsverhandlungen über

die Arbeiterfchutz - Gcsetze besprochen werben und Notizen über die
Arbeiterbewegung . Im Feuilleton ist „ Ein Brief an den Redakteur "
abgedruckt . —

«

Freienwaldc a . O . Unter Vorsitz des Herrn H. Günther
tagte wiederum eine öffentliche Arbeiterversammlung ,ür Freien -
walde a. O. und Umgegend , in welcher Herr Türk aus Berlin
einen oft durch Beifall unterbrochenen Vortrag über die länd -
liche Arbeiterfrage hielt . In der Diskussion meldete sich einer
der hiesigen Arbeiter und meinte , daß es durchaus nicht so, wie
der Referent gesagt habe , mit der Sonntagsruhe der ländlichen
Arbeiter bei den Großgrundbesitzern stehe . Es stände vielmehr
in dem Belieben der Arbeiter , ob sie Sonntags arbeiten wollten
oder nicht ? Es würde ihnen durchaus kein Zwang damit auf -
erlegt . Dem widersprachen jedoch sehr energisch ein zweiter und
dritler Redner , welches Leute waren , die lediglich unter der
Gutsherrschast gearbeitet hatten . Sie behaupteten , daß es nicht
in dem Willen der Arbeiter liege , Sonntags zu arbeiten , sondern
vielmehr nur in dem Willen des Inspektors . Nach -
dem die Diskussion geschlossen , wurde der Arbeiter -

Bildungsverein unter dem Namen „ Zukunft " konstituirt .
Aber nun war das sriedlich - idyllische Freienwalde in solcher Ge -

fahr , daß man schon am nächsten Tage aus dem hiesigen Käse -
blättchen ersehen konnte , wie der Wirth von Königshöhe dem
Blatte gegenüber erklärt habe , sein Lokal nicht mehr hergeben zu
wollen . Wir haben uns auch schon am selben Abend von der

Wahrheit dessen überzeugen können . Da die hiesigen Herren
Wirthe lediglich auf die Berliner Ausflügler im Sommer ihre
Rechnung se' yen, so werden die Berliner Arbeiter schon ihr Ver -
halten danach einzurichten wissen . Die hiesigen Spießbürger mit

ihren Anführern — mag es nun sein , wer es wolle — kommen
einen ganzen Posttag zu spät mit ihrer Lolalabtreiberei . Wir
werden zunäch . i die beiden Lokale Schützenhaus und Restaurant
Königshöhe so lange nicht besuchen , bis dieselben erklären werden ,
auch zu sozialdemokratischen Versammlungen ihre Lokale herzu -
geben . Tie Berliner Genossen werden uns gewiß ihre Unter -

siützung nicht versagen .

Luckenwalde , den 24 . Februar . Die nach Wittenberg a. E.

einberufene Generalversammlung des Verbandes der deutschen
Korbmacher tagt seit gestern in hiesiger Stadt , da in Wittenderg
in letzter Stunde das in Aussicht genommene Lokal zurückgezogen
wurde und ein anderes nicht zu bekommen war . Anwesend sind
39 Delegirte .

» »

Döbel » i . S . Eine imposante Versammlung war es , welche
am Sonntag , den 22. Februar , Nachmittags 3 Uhr , hier stattfand .
Besonders waren viele Leute vom Lande erschienen und Härten
mit gespannter Aufmerksamkeit den zweistündigen Vortrag des
Genossen Paus aus Berlin über die Frage : „ Muß es immer
Reiche und Arme geben Reserent gab eine geschichtliche Eni -
wicklung der Klassengegensätze , schilderte die verderblichen Wirkungen
der Spaltung der Gesellschaft in Reich und Arm und wies dann

aufs Eingehendste nach , wie unsere Gesellschaft in den Sozialismus
unausbleiblich einmünden werde . Stürmischer Beifall lohnte den
Redner . Von einer Diskussion wurde abgesehen . Dagegen
wurden etwaige Gegner aufgefordert , das Wort zu ergreifen .
Aber obwohl manche anwesend zu sein schienen , wagte sich keiner

hervor . Danach ward noch durch eine Resolution ein Glück -
ivunschtrlegramm an Bebel , unseren altbewährten Vorkämpfer für
die Sache der Arbeiter beschlossen . Unter dreifachem Hoch auf
die völkerbefreiende Sozialdemokratie schloß die musterhast ver -

laufene Versammlung .

Ncmmnumlcrs .
Stadtverordneten - Uerfammlnng .

Sitzung vom Donnerstag , den 26 . Februar .
Ter Vorsteher , Stadtv . Dr . Stryck , eröfi »et die Sitzung

kurz vor S»/4 Uhr mit einer Reihe geschäftlicher Miltheilungeu .
Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die Wahl von

6 Stadtverordneten in die gemischte Deputation für die

städtische Feuersozietät . Die Wahl geschieht durch Acclamation .
Es folgt die Berichterstattung beiressend die Ver -

breiter ung der Gert raubten st raße , der Straße „ Am
Spittelmarkt " , der Breitestraße und der Scharrenslraße . Ter

Ausschuß hat die Nothwendigkeit der Verbreiterung einstimmig
anerkannt . Als Straßenbreite sind 22 Meter vorgesehen . Alle
weiteren Fragen sollen erst verhandelt werden , wenn der Magistrat
entsprechende Vorlagen macht .

Stadtv . Vortmann bittet , die Frag « der Verbreiterung
der Scharreustraße zu vertagen .

Der Ansschußanlrag wird mit dem Antrage Vortmann
angenommen .

Es folgt die erste Berathung des Etadthaushalts - Etats pro
1. April 1891/92 . Der Etat balanzirt in Einnahme und Aus -

gäbe mit
7H 695 770 M.

Stadtv . Meyer I beantragt Vorberathung durch einen

Ausschuß von 15 Personen .
Stadtkämmerer M a a ß : Der Etat bietet ein Bild unserer

günstigen Finanzlage . Wir schwimmen zwar nicht im Gilde ,
aber wir haben soviel , daß wir gut auskommen können . Der

Erhebungssatz der Gemeinde - Einkommensteuer wird mit 166 pCt .

derselbe bleiben können . Wir sind in der Lage , die Miethssteuer
bedeutend herabzusetzen . Der Steuererlaß beträgt im Ganzen
hier 3 742 000 M. Durch den völligen Erlaß der Miethssteuer
sür Wohnungen bis zu 200 M. werden 64 122 Wohnungen von
der Steuer befreit , die einen Nutzwerth von 10 Millionen haben .
Der Redner geht die Hauptvositionen des Etats kurz durch und

erörtert die Gründe für die Zu - oder Abnahme der Ausgaben
und Einnahmen . Von nennenswerth gestiegenen Einnahmen seien
die aus den Elektrizitätswerken , sie sind um 50 000 M. gestiegen ,
erwähnt . Höhere Erträge werden im Etat erwartet aus Ein -

nahmen von den Pferde - Eisenbahnen und dem öffentlichen An -

schlagwesen . Die städtische Gasanstalt hat infolge der hohen

Koakspreise rund l1/ * Millionen mehr ergeben , als im Etat vor -

gesehen war . Aus der lex Huene sind der Stadt 3 165 000 M.

zugeflossen , ungefähr 1 200 000 M. als im Vorjahr . Für die

höheren Schulen sind etwa 216 000 M. , für die Gemeindeschulen
495 000 M. mehr in Ausgabe gesetzt worden . Redner bittet um

wohlwollende Prüfung in dem Ausschuß .
Stadtv . M e y e r I hält es für wünschenswerth , wenn der

Etat , wie in den früheren Jahren , in einer ausführlicheren Ge -

stalt der Versammlung vorgelegt werde . Der Etat sei zwar

günstig , aber das Wort des Kämmerers , wir schwimmen nicht
im Gelde , müsse doppelt unterstrichen werden . Das gelte besonders
denen gegenüber , welche Angesichts der günstigen Finanzlage der

Stadt glaubten , sie könnien wer weiß was für Anträge stellen ,
die Stadt zu wer weiß was für Leistungen verpflichten . Du

Privatinitiative darf aber nicht unterbunden werden . Falsch sei
aber auch , wenn von anderer Seite nun eine Herabsetzung des

städtischen Einkommensteuerzuschlages verlangt werde . Wer

wisse , ob die lex Huene , die auf den das Volk belastenden Ge -

treidezöllen beruhe , von Dauer sei . Dann würden die Millionen ,
die aus diesem Gesetz der Stadt zufielen , in Wegfall kommen . —

Bei der Reform der Miethssteuer begrüßt Redner besonders die

Erleichterung der Lasten der Mittelklasse . — Die Frage
der Unentgeltigkeit der Lehrmittel habe hier zu leb -

haften Debatten geführt . Es sei angekündigt worden ,

daß das Volk sein Urthcil sprechen werde . Die letzte Kommunal -

wähl habe nun gar nichts davon gezeigt . Der Magistrat sei voll -

kommen einig mit der Majorität der Versammlung und habe dem

Beschlüsse derselben gemäß eine Summe dafür eingesetzt , die allen

berechtigten Ansprüchen genügen werde . Wozu solle die Stadt

hunderttausende zur Beschaffung von Lehrmitteln fortwerfen für
eute , die es nicht nötbig haben , welche die paar Groschen ganz

gut selbst zahlen könnten . Redner weist den Vorwurf zurück , als

würden die Hausbesitzer von der Stadt besonders bevorzugt , �weu
die Kanalisationssteuer nur 1 pCt . betrage . Sei es denn über -

Haupt gerecht , diese Steuer von den Hausbesitzern aufbringen

zu lassen , während die Kanalisation doch Allen zu Gute

komme . Was die Erhöhung der Gehälter betreffe ,
die im Etat vorgesehen seien , so möge man nur nicht glauben ,
daß dadurch größere Zufriedenheit werde erzeugt werden . „ Es

liegt einmal im Zuge der Zeit : Je mehr Wohlwollen erwiesen

wird , desto mehr Unzufriedenheit wird hervorgerufen . " Redner

schließt mit einem Lobe der liberalen Stadtverwaltung , der das

Wohl aller Klassen der Bevölkerung am Herzen liege .
Stadtv . Wieck glaubt durch Vermiuderung der Ausgaben -

sähe und höhere Anseyung der Einnahmen zu erreichen , daß die

Steuersätze ( Einkommensteuer ) herabgesetzt werden .
Stadtv . B a i l l e u : Wir müssen an den 100 prozentigen

Einkommensteuer - Zuschlag unbedingt festhalten , weil die Mieths -
sreuer noch weiter herabgesetzt werden muß . Für die vor -
geschlagene Reform sind wir dankbar ; doch ist sie hervorgenise »
durch den Druck der öffentlichen Meinung .

Stadt . Stadthagen : Ich würde das Wort in der ersten
Berathung nicht ergriffen haben , wenn mich nicht verschiedene
Bemerkungen der Vorredner dazu veranlaßt hätte ». So ist die

Bemerkung des Stadtverordneten Meyer I , daß größeres Wohl -
wollen und weitere Gehaltserhöhungen noch mehr Unzufriedenheit
hervorrufen würde , total falsch . Ein solcher Gedanke darf im

Etat nicht zum Ausdruck gelangen . Volle Zufriedenheit werden
Sie freilich nicht schaffen können . Ich bedauere es , daß die Löhne
von ikommunalbeamten und - Arbeitern nicht noch mehr erhöht
worden sind . Sollte Herr Kollege Meyer 1. meinen , daß die Be -

dürfnisie dieser Leute befriedigt seien , so muß Herr Meyer ein

außerordentlich niedriges Niveau der Bedürfnisse eines Arbeiters

annehmen . Bezüglich der Schule ist bedeutend zu wenig angesetzt .
Ich wünsche , daß der Magistrat endlich dazu komme , die Mieths -
teuer völlig abzuschaffen , die jetzige Ermäßigung genügt nicht .

Der Satz von 100 pEt . Einkommensteuer braucht meines Er -

achtens nicht festgehalten werden . Würde mehr gespart werden ,
würde z. B. nicht sür Ausschmückung einer Straße die Summe
von 150 000 M. ausgegeben , so könnte ein « Herabsetzung des

Prozentsatzes ganz gut erfolgen . ( Ruf ! Das ist ja . alt ! ) Nun

wenn die Ausgabe der 150 000 M. alt ist , so rechnen
also noch die Zinsen mit . ( Heiterkeit . ) Schließlich
drückt Redner den Wunsch aus , an Stelle des Stadt -

verordneten Tutzauer den Kollegen Singer in den

Etatausschuß zu wählen , da letzterer mehr in der Lage ist , an

allen Sitzungen des Ausschusses theilzunehmen .
Die Versammlung beschließt , sämmtliche Titel des Etat »

dem vom Stadtv . Meyer I beantragten Ausschüsse zur Bor .

berathung zu überweisen .
Die Au f stel l u n g einer Büste Heinrich Schliemann »

und einer Büste Leopold vonzRankes im Rathhause wird be-

schlössen .
Die Vorlage , betreffend die Erwerbung des Rechtes auf Be -

Nutzung einer zum Ausbau der Dammmühlengebäude erforder -
lichen Spreefläche wird an einen Ausschuß verwiesen .

Stadtv . P r e tz e l und Genossen beantragen ein verändertes

Verfahren bei dem Erwerb von Grundstücken für die Stadt her -

5
Ter Antragsteller sucht nachzuweisen , daß das jetzige Ver -

ahren für die Stadt Nachtheile habe . Er schlägt vor , in ge-

mischter Deputation mit dem Magistrat darüber zu berathen .
Stadtv . Gerstenberg glaubt , daß bei diesen Berathungen

nichts Rechtes herauskommen kann .
Der Antrag Pretzel wiro abgelehnt .
Die Vorlage , betreffend die Errichtung einer Heimstätte sur

Genesende auf dem Rieselgute Malchow zur Aufnahme rekon »

valeezenter , nach Koch ' scher Methode an Tuberkulose behandelter
Personen giebt zu einer längeren Debatte ' Anlaß . .

Stadtv . S t - a d t h a g e n empfiehlt den Antrag des Magistrat *
zur Annahme . Es sei überflüssig , Zeit zu verlieren dadurch , b « »

vie Vorlage , wie von einer Seite gewünscht werde , erst an
,

Gesundheits - und Baudeputation geht . Redner erklärt , ein -

von Denen zu sein , bei denen die Koch ' sche Heilmethode * .

günstigsten Wirkungen gehabt habe . Er hege den Wuulch , " �

allen Leidensgenoffen möglichst rasch gehossen werde . ..
Stadtv . V i r ch o w hätte gewünscht , der Anfang , der �

der Anstalt gemacht werde , wäre nennenswerther gewesen .
ei nur Play für 96 Rekonvaleszenten vorgesehen . Trotzt «
olle man das Kleine nehmen , dasgeboten werde . Gegenwärtig F

Vertrauen in das Koch ' sche Versahren etwas erschüttert . Die v « ,

fachen Mißerfolge seien nicht zu übersehen . Zudem leiste

zestern vorgeführte Liebreich ' sche Mittel in Fälle » der Kehl - �
chwindsuchl vielleicht noch mehr , als das Koch ' sche Mittel . �

würde aber ebenso falsch sein , nun gerade für das Liebreick

Verfahren ausschließlich eine Rekonvaleszenten -

zu bauen , ivie man für das Koch ' sche Verfahren heute bea » ' �
Morgen könne vielleicht noch ein anderes Verfahren de

werden , das vielleicht noch besser wirke . Es handle sich i "1 jjt
bei der ganzen Angelegenheit hauptsächlich um Entlastung



K»ank«nhSuser . Redner beantragt Ueberwelfung der Vorlaqe an
einen Ausschuß .

Stadtrath Straßmann theilt mit , daß in den drei städti
schen Krankenhäusern seit dem 23. November v. I . bis heute
62g tuberkulöse Kranke nach Koch behandelt morden seien .
Davon seien 36 geheilt , 237 gebessert und 69 weniger gebessert .
Zur Erzielung weiterer Erfolge bei beiden letzteren Kategorien
sei unbedingt der Aufenthalt in einem Rekonvaleszenten - Heim

der Antrag Virchow auf Vorberathung der Vorlage durch
einen Ausschuß wird angenommen .

Es folgt die Berathung über einen dringlichen Antrag des
Stadls . Kalisch :

Die Stadtverordneten - Versammlung wolle beschließen : Die
Versammlung ersucht den Magistrat , bei den Justizverwaltungs
Behörden die nölhigen Schritte zu thun , daß die Zivilprozeß
Abtheilungen des Berliner Amtsgerichts l in den bisherigen Ge>
bäuden der Jüdenstraße verbleiben .

Stadtv . Kalisch begründet seinen Antrag als im Interesse
des Publikums liegend und bittet um möglichst einstimmige An
nähme desselben .

Stadtv . Horwitz spricht sich im Sinne der Antragstellers aus ,
hofft auch auf Erfolg , da der gegenwärtige Justizminisler allen
solchen Fragen sehr objektiv gegenüber stehe .

Der Antrag Kalisch wird angenommen .
Die übrigen Gegenstände wurden von der Tagesordnung ab

gesetzt.
Schluß der Sitzung S Uhr .

Voksles .
Die VolkS - Unterhaltungsabende für Arveiter , die wir

schon erwähnt haben , finden eine herbe , aber zutreffende
Beurtheilung in der „ Kreuz - Zeitung " . Aus den Angaben der
„Kreuz - Zeilung " geht hervor , daß die Unterhaltung am zweiten
Abend zum Theil aus Tingeltangel - Vorträgen bestanden hat .
Das ist allerdings etwas noch Stärkeres , als wir von den „arbeiler -
freundlichen " und „sozialreformerischen " Machern erivartet
hatten . Die „ Kreuz - Zeitung " bezeichnet das Unternehmen deshalb
als ein „ liberales " . Unsercthalben mag man es auch ein konser -
vatives und antisemitisches nennen . Wir haben wenigstens schon
oft gehört , daß die Tingeltangel - Lokale in den Vorträgen , wie in
der Zusammensetzung der Besucher einen stark antisemitischen Zug
trügen , wie ja andererseits die Antisemiten - Versammlungen
manchmal einen tingeltangelmäßigcn Anstrich haben . Was den
Besuch der „ Volks - Unterhaltungeabende " betrifft , so sagen die
dem Unternehmen freundlich gehaltenen Blätter darüber , daß er
ein guter sei , nur — seitens der Arbeiter könnte er besser sein .
Dieses Zeugniß ist ehrend für die Arbeiterklasse , aber die Freunde
des Unternehmens stellen sich damit selbst als recht komische

Leute hin .

Die Lage unserer Postbeamten ist trotz der im vorigen
Jahre erfolgten , allerdings recht mäßigen Gehaltserhöhung immer
noch eine recht verbesterungsbedürstige . Außer einer weiteren
allgemeinen Gehaltserhöhung , der Gewährung eines höheren
Wohnungsgeld ' Zuschusses in den Großstädten und Industrie -
zentren und einer entsprechenden Ortszulage macht sich in den
Kreisen der Unterbeamten besonders eine Bewegung für Er -
langung einer genügenden Anzahl von Ruhetagen und freien
Sonntagen bemerkbar . Und in der That sind gerade diejenigen
Beamten , welche die anstrengendsten Arbeiten zu verrichten haben ,
die Briefträger uud Postschaffner , am übelsten in dieser Be -
ziehung daran ; sie haben ani wenigsten Ruhetage . Während die
Postgehilfen wöchentlich zwei bis drei ganze Ruhetage haben , er -

flalten
die Unterbeamlen nur 1d bis 26 Tage im ganzen Jahre

rei ; ja es kommt vor , daß sich bei manchen Beamten diese
niedrige Zahl durch besondere Umstände »och bedeutend ver -
ringcrr . Die Regelung der Sonntagsruhe ist durchaus keine ein¬
heitliche bei den verschiedenen Postanstalten . Bei einigen
Aemtern haben die Briefträger allerdings jeden zweiten
Sonntag frei , bei auderen Aemtern kommt kaum alle
Monate einmal für den Beamten ein freier Sonntag . Das
Wunderbare ist , daß die Beamten auf dem Lande oft viel

schlechter in dieser Hinsicht gestellt sind , als ihre Kollegen in der

Stadt ; und auf dem Lande , bei dem verhälinißmäßig geringen
Verkehr , sollte man meinen , wäre eine Regelung des Sonntags -

dienstes um Vieles leichter , als in der Stadt . — In den meisten
Jndustrieorten ist das Einkommen eines jeden Arbeiters höher ,
als dasjenige eines Unterbeamten ; eine den theuren
Lebensbedingungen entsprechende Ortszulage und ei » für
die hohe » Miethspreise angemessener Wohnungsgeld - Zuschuß
ist also dringendes Bedürfniß . Auch in Bezug auf die Zeit bis

zur etatsmäßigen Anstellung sind die Postbeamten schlechter wie

die Beamten bei anderen Verwaltungen gestellt . Während z. B.

bei der Bahn diese Zeit nur etwa fünf Jahre beträgt , beläuft

sie sich bei der Post auf 6 —10 Jahre . Eine Gleichstellung hierin
mit den Beamten der Bahnverwaltung liegt natürlich ebenfalls

lebhaft in den Wünschen der Post - Unterbeamten . Schließlich sei
rin Uebelstand hervorgehoben , welcher allerdings nur die preußi -

schen Briefträger und Landbriefträger betrifft . Es ist die That -

fache , daß diese Leute , welche die vielen Treppen steigen und die

oft recht weiten Wege zu Fuß zurücklegen müssen , auch im

Sommer bei der drückendsten Hiye in ihrem blauen mit Watte

gefütterten Unisormrock Herumläusen müssen , Suddeutschland

hat man bereits die Sommerblousen eingeführt ; dort tragen die

Briefträger auch leichte Somniermützen . Warum gewährt man

den preußischen Beamten nicht auch diese wefeiitliche Erleichte -

rung ?

Fnufiindzwanzigjährigeö GeschäftSjubiläum iinb feine

neue Hose . Ein groper und wohlbekannter Geschäitsmann feiert

über kurz den fünsundzwanzigjährigen Besitz seines Geschäfts .
Wir wollen den großen Mann vorläufig nicht nennen ; am oder

auch vor dem Tage des Jubiläums wird es schon das Publl -
k » m aus den Zeitungen und besonders aus einer gewissen Zeitung

erfahren . Die alte , bekannte Sache , daß die Angestellten an

solchen Tage » zu Spenden , Beiträgen zu einem Geschenk u. dergl .

sanft oder unsanft gepreßt werden , wiederholt sich auch in diesem

Falle . Personen , die dem großen Geschästsmanne sehr nahe

stehen , betreiben die Sammlung der Beiträge schon jetzt eisrig .
Sie sollen einen Tarif ausgestellt haben , nach welchem jeder » m

Dienst der großen Firma Siehende beizutragen ersucht wird , und

nicht einmal die Lehrlinge sollen dabei verschont werden . Ter Eine

hat drei Mark , der Andere fünf Mark , der Dritte zwanzig Mark zu
steuern , und wer sich ausschließt — Nun , sich auszuschließen ,
wagt überhaupt keiner , es will auch keiner etwas von der ganzen
Cache ausgeplaudert haben , und das verräth genug . Uns geht
aber ein Schreiben von einem Knäblein zu , das über die An -

velegenheit daheim hat sprechen hören und unseren „Redaktör "
kür den geeignetsten Mann hält , der die Cache rügen und

wöglicherweise noch hintertreiben könnte . Das Knäblein be-
gründet seine Meinung zwar etwas sonderbar und kindlich , aber
gar nicht unlogisch Ter Onkel des Knäbleins ist in dem großen
Geschäft des großen Mannes , der nächstens sein großes Jubiläum
feiern wird , angestellt - und des Knäbleins Vater ist Schneider .
Dn Onkel braucht eine neue Hose, aber die zwanzig Mark , die
« für den Erwerb der neuen Hose bestimmt hatte , soll er zu der
Spende für ein Geschenk an den großen Geschäftsmann beitragen .

vaÄ K * « Onkel räsonnirt und das Rnüblem . das es ge -

N W . meint Der' Redaktör " möge ein Wort über die
schichte schreiben , dann würde der große Geschäftsmann e.

. sich vielleicht - schämen , so daß er die Spende ein

fr " " d Onkel am Ende doch noch z « einer nenen H- ss .

«r�ä�� enählin ' s und wollen abwarten , ob d,e lindliche
�Wartung sich vielleicht bestätigt .

In der gestrigen Sitzung der Berliner medizinischen
Gesellschaft hielt Professor Oscar Liebreich seinen angekündigten
Vortrag über ein neues Verfahren zur Behand
lung der Tuberkulose .

Der Veröffentlichung des neuen Mittels sah die Aerztewelt
mit um so größerer Spannung entgegen , als in letzter Zeit die

anfängliche ' Begeisterung für die Koch ' sche Methode einem — wie
uns scheint durchaus unberechtigten — Mißtrauen Platz ge -
macht hat .

Immerhin hat dieses Mißtrauen das gute , daß man dem
neuen Mittel gleich von Anfang an kühler , kritischer gegenüber -
tritt , ein Standpunkt , dessen Nothwendigkeit Liebreich selbst immer
und immer wieder hervorhob . So betonte er gleich in der Ein -

leitung , daß die seiner Entdeckung zu Grunde liegenden Versuche
durchaus noch nicht als abgeschlossen zu betrachten wären , daß im

Gegentheil lange fortgesetzte , genaueste Beobachtungen allem zu
einem abschließenden Urtheil über den Werth des Mittels führen
könnten . Das Mittel nun sind die in der Medizin schon lange
bekannlen Canthariden oder spanischm Fliegen , respektive »in aus

denselben hergestelltes Präparat .
( Unter Canthariden versteht man den m Mittel - und Sud -

Europa besonders auf Oelbäumen lebenden Blasenkäfer in

getrocknetem Zustande . )
Während dasselbe in früheren Jahrhunderten , vor Allem im

Mittelalter , ausgedehnte Anwendung fand , besonders zur Her -

stellung sogenannter Liebestränke , ist es in neuerer Zeit infolge

seiner großen Giftigkeit fast ganz außer Gebrauch gekommen .

Erst in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts sind — zuerst in

Frankreich — genaue chemische Unlersilchungen über die Ver -

wendbarkeit des Mittels gemacht worden , die bisher zu praktisch

verwerthbaren Resultaten nicht führten , weil sich immer ergab .

daß auch kleine Mengen des Mittels bereits Vergiftungserscheinungen
hervorriefen und besonders die Nieren schädlich beeinflußten . Bon

diesen Erfahrungen ausgehend begann Liebreich , nachdem es ihm ge -
lmiaen ivar , ein reines , unveränderliche ? ? chemisch genau bestimmtes

Präparat , das c a n t h a ri d i n s a u r e Kali , herzustellen .

seine Versuche mit allerkleinsten Gabe » , nämlich mit Milli

aramm gleich 0,00002 Gramm . Im Fortgang seiner Untersuchungen

stellte er schließlich fest , daß 6/io Milligramm gleich 0,0006 Gramm

die höchste Gabe wäre , die man daeichen könnte , ohne eine schäd -

liche Wirkung zu verursachen ; als Durchschnittsgabe stellte er

2/10 Milligramm auf . . . . . . .. t � r
Die Wirkung des cantharidinsauren Kali besteht dann , daß

es den Austritt von Blutwasser ( Ssrum ) aus den kleinsten Blut

gefäßen ( Capillaren ) veranlaßt , Sud zwar in den zur Anwen -

dung kommenden kleinen Mengen nur aus den weniger wider -

standsfähigen Gefäßen bereits erkrankter Gebiete , so daß also ge -

sunde Gewebstheile garnicht beeinflußt werden .

Dies aus den Gefäßen ausgetretene und sich im umgebenden
Gewebe ausbreitende Blutwasser hat zwei sehr wichtige Eigen -

schaften , mit denen sich die Heilwirkung des Mittels

ergiebt : I . eine zellstärkende . d. h. die von ihm durch -

tränkten und damit reichlichere Nahrungszusuhr erhaltenden

Zellen werden kräftiger , fähiger die Krankheit zu überwinden ;

2) eine antibakterielle , d. h. die lebendigen Krankheitserreger

( Bakterien ) werden von ihm vernichtet ; das von ihnen befallene

Organ wird desinfizirt . —

Ans dem letzteren Umstände ergiebt sich schon , daß das neue

Mittel kein Spezistkum gegen Tuberkulose ist — wie etwa daS

Koch ' sche Mittel — sondern anwendbar gegen alle bakteriellen
— ansteckenden — Krankheiten .

Tie Beobachtungen , die bisher bei der Behandlung von
Kranken mit dem Mittel gemacht worden sind , gestatten bei der

Kürze der Zeit noch keine endgiltigen Schlüsse . Doch ist soviel
bereits sicher festgestellt , daß das Mittel — in den zur Verwen -

dung gelangenden Gaben — durchaus ungefährlich ist ,

daß in fast sämmtlichen behandelten Fällen — auch sehr schweren
von Kehlkopf - und Lungenschwindsucht — «ine erhebliche Besserung
des AUaeinelnbefindens und der örtlichen Beschwerden — Heiser -
keit , Alhembeschiverden , Auswurf , Husten , Nachtschweiße , Schlaf ,
Appetit — stattgefunden hat , und daß einige Male eine Abnahme
der Tuberkelbazillen nach Zahl und Stücke festgestellt werden
konnte . Dagegen ist noch kein Fall von definitiver Heilung vor -
handen , noch in keinem Fall sind die Bazillen völlig ver -
chwunden .

Immerhin ermuthigen die bisher gewonnenen Erfolge dazu ,
auf dem beschrittenen Wege weiterzugehen , um auf ihm hoffent -
lich zu dem Ziele der endgiltigen Heiliing der Tuberkulose zu ge -
langen .

Polizeibericht . Am 2ö. d. M. Vormittags stürzte sich ein
Mann aus dem Fenster seines im dritten Stock des Hauses
Stegliherslraße 60 belegenen Wohnzimmers auf den Hof hinab
und erlitt dabei so schwere innere Verletzungen , daß er nach dem
Elisabeth - Krankenhause gebracht werden mußte , wo er bald darauf
verstarb . — Zu derselven Zeit erschien eine Frauensperson in der

Wohnung des sie behandelnden Arztes und theilte demselben niit ,

ärztliches Gutachten festgestellt wurde , enthielt das Rezept Mitte ? .
die irgend welche besondere Wirkung überhaupt nicht hatten , ge -

schweige denn zu den Zwecken dienen konnten , ivelche die

Reflektantinnen davon erwarteten und deren Anwendung das

Gesetz mit Strafe belegt . Für dieses werthlose Schriftstück ließ der

Angeklagte sich je nach dem Stande der Kundinnen 2 bis 20 M.

zahlen . Vor Gericht entschuldigte der Angeklagte sich damit , daß er

selbst mit dem Rezept „ hineingefallen " sei . Wenn das Schöffen -
gericht zu seinen Gunsten auch annahm , daß nur
eine fortgesetzte strafbare Handlung vorliege , so wurde bei der

Gemeingefährlichkeit des Treibens des Angeklagten doch auf eine

Gefängnißstrafe von sechs Monaten ; wovon zwei Monate durch
die erlittene Untersuchungshaft abgerechnet wurden . Gegen dieses
Urtheil ließ der Angeklagte durch seinen Vertheidiger , Rechts -
anmalt Dr . Gotthelf , Berufung einlegen . Die zweite Instanz be-

stätigte gestern das erste Urtheil mit der Abänderung , daß anstatt
zwei Monate deren vier durch die erlittene Untersuchungshaft ab -

zurechnen seien .

„ Es passirt etwas , wenn die Arbeit nicht unterbleibt V
In diesen Worten , welche der Maurer Dahms zu einem Mit -
arbeiter Namens Schultz » gesagt haben soll , liegt nach An -
ficht des Gerichtshofes der 2. Strafkammer des Land¬
gerichts II eine Bedrohung mit einem Vergehen . Dahms war
vor längerer Zeit vom Schöffengericht zu Charlottenburg wegen
Uebertretung des § 133 der Reichs - Geiverbe - Ordnung zu sieben
Tagen Gefängniß verurtheilt worden . Dieser Uebertretung
soll er sich dadurch schuldig gemacht haben , daß er einen Maurer
bei Gelegenheit der Einsammlung von Beiträgen zum Berliner
Maurerstreik resp . zum Generalfonds der Maurer zuin Rücktritt
von einer „ Vereinigung " zum Zweck der Erlangung besserer
Lohn - und Arbeitsbedingungen genöthigt haben soll . ES war
dies bei Gelegenheit des Charlottenburger Maurerftreis geschehen ,
und hatte Dahms versucht , auf einige Streikbrecher einzuwirken .
Das damals ihn verurtheilende Erkenntniß des Charlottenburger
Schöffengerichts , welches auf Grund der Denunziation einiger
„ Kollegen " erlangt war , zeigte Dahms seinen anderen Kollegen ,
etwa 30 an der Zahl , eines Tages beim Frühstück auf dem Bau -
platz der Trabrennbahn zu Charlottenburg , und war es doch
nur zu natürlich , daß keiner der rechtlich denkenden Maurer
mehr mit jenen Denunzianten zusammen arbeiten wollte . Es
wurde also eine Vereinbarung getroffen , daß entweder die De¬
nunzianten entlassen werden oder aber
niederlegen sollten .

Der Zeuge Schultz bekundet unter Eid ,
Aeußerung gethan habe . Dahms bestreitet

alle die Arbeit

daß Dahms jene
dies . Er sei an

jenem Tage der letzte gewesen , der von der Arbeit fortgegangen
sei , und mindestens 100 Meter hinter Schultz gewesen . Der Ver -
theidiger , Herr Rechtsanwalt Stadthagen , führt aus - daß der
Zeuge Schultz , welcher schon wegen Bedrohung und Körper -
Verletzung mit zwei Jahren Gefängniß bestraft sei ,
mithin als ein roher Mensch erscheinen müsse , sich doch von dem
simplen Angeklagten eine Drohung nicht gefallen lassen würde ,
zumal Dahms außer jener Uebertretung völlig unbescholten sei .
Durch die erlittenen Vorstrafen würde aber auch die Glaub -
Würdigkeit des Zeugen zu bezweifeln sein , im Uebrigen enthalte
der Wortlaut keine Drohung im Sinne des Straf - Gesetzbuches .
Der Gerichtshof hält trotzdem Dahms für schuldig und ver -
urtheilt ihn abermals zu 7 Tagen Gefängniß . Es dürfte ,
da Dahms für seine Behauptung etwa 20 Zeugen bringen kann .
noch ein Nachspiel in Form eines Meineidsprozesses gegen Schultz
folgen .

Kivbeikerlretoegung .
Bochum , 26. Februar . Die Führer der Bergleute halten

über den Beschluß des bergbaulichen Vereins , die bergmännischen
Forderungen aUzulehnen , in den nächsten Tagen ein « Berathung .
— Schröder , Vorsitzender , und Meyer , Knssirer des alten Ver -
bandes , sind wegen Ausreizling gegen die öffentliche Ordnung in
Anklagezustand versetzt worden .

Die Glasfabrikanten weigern sich entschieden , die For -
derungen der Arbeiter zu erfüllen und sind entschlossen , die Fa -
brikation in Lyon ganz aufzugeben. Wie es heißt , würden sie
in diesem Falle für den hierdurch entstehenden Schaden von
etwa 2 Millionen Franks vom Syndikat der französischen Glas -
fadrikanten entschädigt werden . Die Zahl der Streikenden beträgt
gegenwärtig »tiva 20u0 .

Sozi « ! » Melrerstihk .
Zum Ausschluß der Tabakarbeiter in Hambnra . Di »

daß sie die ihr zum äußerlichen Gebrauch verordnete Medizin , Lohukomi »ission der Tabakarbeiter sendet uns folgende Erkläruna -
um sich damit zu vergiften , absichtlich eingenommen habe . Nach - > Ter Zigarrenfabrikanten - Verein in Hamburg giebt in den hiesiaenJlMfaermem ftofrtrmf fötito-»* CIY); +a n ...r ' t "dem ihr der Arzt Gegenmittel gegeben hatte , wurde sie nach dem Zeitungen bekannt , daß in seiner letzten Mitglieder - Versammlillia
Krankenhause am Urban gebracht . — Mittags wurden am einstimmig beschloffen wurde , zu erklären , daß derselbe au keiner
Schöneberger Ufer unter der Uebersührung der Potsdamer Eisen - 1 Forderung , die Tabakarbeiter zur Verzichtleistuna auf ibr Koa -
bahn durch das von einem Zuge hervorgerufene Geräusch die litionsrecht zu zwingen , festhalte . Nach mit ziemlicher Bestimmt -
iZserdc eines Möbelwagens scheu , ginge » durch und schleuderten heit auftretenden Gerüchten sollen auch einine der übrioen
den Wagen an der Einfahrt des Potsdamer Güter - Bahnhofes Fubrikannten gesonnen sein , die am hiesiaen Ort nocb mVit ™"
gegen einen Prellstein . Hierbei stürzte der Kutscher von seinem ' — Lyj - - " T - ? aioeiten -

Ziy herab , gerieth unter die Räder des Wagens und wurde so
chwer verletzt , daß er nach dem Elisabeth - Krankenhause gebracht

werden mußte . — Nachmittags wurde ein unbekannter , etwa
60 Jahre alter Mann auf dem Platze vor dem Brandenburger
Thor von einem Steinwasen überfahren und erlitt dabei so

Fubrikannten gesonnen sein ,
den Tabakarbeiter am nächsten Dienst ' ag zu inaßrcaeln Dieser
letzte Verzweisiungsschrilt der Fabrikanten läßt uI vollständig
kalt , - w. r wisieu , daß die Fabrikanten durch die ArbeitZei >>
stellung m ihren Filialen . » Deutschland
Trockene gesetzt sind , und es kann uns
ivenn auch Diejenigen von den bis jetzt

vollständig aufs
nur angenehm sein ,

chwere Verletzungen , daß seine Ueberführung nach der Charitee I Fabrikanten , ivelche " bisher' in versteckteTWeif�n�����
erforderlich wurde . - Zu derselben Ze. t vergiftete sich ein Mann haben , sich jetzt als unsere offenen Fein� bekennen

P

einem Arbeitszimmer der photographlschen Gesellschaft, ! - erklären hierdurch Namens der ausgeschlossenen Tabak -
Spittclmarkt Nr . ' 2, anscheinend in einem Anfall von Schwer - arbeiter . daß dieselben sich auch dadurch nickt beirre » �
muth . - Im Laufe des Tages fanden drei kleinere Brände statt , nach wie vor feststehen werdm im Kampfe zm Wähmna ' ihres

gesetzlichen Vereinigungsrechtes

Tlzenker .
Alle

gebeten .

Kampfe zur Wahrung ihres

arbeiterfreiindlichen Zeitungen werden um Abdruck

Deutsches Theater . Die Premiöre , die am Mittwoch über
die Bretter ging , das „ Alte Lied " von Felix Philipp ! , hat keinen

literarischen Werth . Es ist ein ganz nach französischem Muster
verfertigtes Ehebruchs - Drama , dem einige Szenen aus dem

Sudermann ' schen „Hinterhause " beigefügt sind. Die Gestalt des

bürgerlichen Othello ist gerade so unmöglich , wie die der treu -

losen Frau ; man trifft überall nur auf die bekanntesten Theater -

puppen , nicht auf Menschen .
Das Stück , das vorzüglich gespielt wurde , fand lebhaften

Beifall . Der Verfasser , eui Bankierssohn , hatte viele Freunde im
Theater .

a cm�i Glaceehaudschuhmacher in Arnstadt befinden sich seit
Wochen im Streik . Da die Fabrikanten alles anwenden . Nicht -

vereinsmltglieder nach hier zu bekommen , ersuchen wir , jeden
Zuzug nach hier zu vermeiden . Arbeiterfreundliche Blätter bitten
wir um Abdruck . DieHandschuhmacherArnstadts .

„ Damen finden Rath und sickere Hilfe in allen Fällen .
Adr . unter Dr . W. , Postamt 33 , Berlin . " Im vorigen Herbst
erschien die Annonze wiederholt in hiesigen Zeitungen . bis der
Einsender derselben als Schwindler entlarvt und eingezogen wurde .
Es war der Schuhmacher und Handelsmann Gottfr . W i l b o r n

zu Magdeburg - Sudenburg , gegen den derzeit folgendes vor dcm,� >. . . - , . . . . .. 0. „ - 1 - W . . . _

_ _ _ _ __ _ _

Schöffengericht festgestellt wurde . Es waren viele Briefe an den an dessen Spitze der Abg . Dr . Gutfieisch
. «klagten eingegangen . worin sein Rath und seine Hilfe und daß der Abg . Singer gerade in diesen . Theile ' seiner Aus -
Anspruch genommen wurde . Der Angeklagte sandte führungen die freisinnigen Kauflente und Angestellten aufforderte .

den sich Meldenden dann die Abschrift eines Rezeptes ein , ans ihre Vertreter im Reichstage einzuwirken , damit dieser Antrag
dessen ZusmnmeukebM' a er sUßst uM kPigt »; » j « ftiiter durch I nicht wiederkehre .

Nurffammlwtgen .
Zn unserem Bericht über die Versammlung in dem

Saale der Brauerei Tivoli ( Die Sonntagsruhe der Kauf -
leute ) wird uns geschrieben , daß unserem Berichterstatter einige
Mißverständnisse »nterlaufcn sein müssen .

Es fehlt in dem Bericht jeder Hinweis auf die energische
Forderung des Abg . Singer , daß an den Sonntagen , an welchen
wegen lebhafter Geschäftszeit eine zehnstündige Arbeitszeit ge -
stattet ist . die Verkaufsstellen spätestens um 6 Uhr Abends ge¬
schlossen werden müssen .

Außerdem vergißt der Berichterstatter mitzutheileu , daß
Singer ganz besonders darauf hingemicsen hat , daß der Antrag .
wonach am ersten Weihnachts - , am ersten Oster - und ersten
Pfingütage�zivei Stunden gearbettet werden soll , von dem Kartell ." " " " SM Hl H| H

"
steht , ausgegangen ist ,



leran , keineswegs gewillt sei, auf irgend welche Sonntagsheiligung
Nürlstcht zu nehmen " .

Gerade umgekehrt hat der Redner nachgewiesen , daß die
Sozialdemokratie , weil sie , ihrer religiösen Toleranz wegen die
Frage des Besuches des Gottesdienstes aus dem Spiele lasse , zu
der Forderung einer Mittags beendeten dreistündigen Sonntags -
arbeit gelangt sen Der Sonntag Nachmittag müsse unter allen
Umständen geschäftSfrei sein ; bei fünfstündiger Sonntagsarbeit
und Geschüftsschluß während des Vormittags - Gottesdienstes sei
dies nicht möglich , deshalb fordern die Sozialdemokraten im
Gegensatz zu den übrigen Parteien dreistündige Sonntagsarbeit
in Verkaufsstellen und Schluß derselben um 12 Uhr Mittags .

Eine öffentliche Bcrsammlnng der Militär - und Lieferungs -
Schneider mit Frauen

fand am 23 . Februar unter dem Vorfitz des Herrn N o l o f f
statt . Ans der Tagesordnung stand ein Vortrag des Genossen
Börner über „die Lage der ausgesperrten Arbeiter Deutsch -
lands , speziell der Tabakarbeitcr Hamburgs . " Nachdem der
Redner die Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung einer
nähereu Betrachtung unterzogen , ging derselbe ausführlich auf die
den Lesern des „ Vorwärts " schon bekannten Ursachen und den
Verlauf der Aussperrung der Hamburger Tabakarbeitcr ein , zu
recht reger Betheiligung au den Sammlungen für die aus -
gesperrten Arbeiter Deutschlands im Allgemeinen und die aus -
gesperrten Tabakarbeiter im Besonderen auffordernd . Redner be -
dauert , daß die große Stadt Berlin weniger bisher für die aus -
gesperrten Hamburger aufgebracht hat , wie das kleine Städtchen
Brandenburg . Unbedingt müsse von nun ab Berlin mehr aufbringen .
An die beifällig ausgenommenen Ausführungen des Referenten
schloß sich eine äußerst lebhafte Diskussion , an welcher
sich die Herren Kroll , Schulze , Faforke , Wiesemanu
und Roloff betheiligten . Alle Redner waren sich darin einig ,
daß mehr wie bisher an die Unterstützung der Ausgesperrten ge -
dacht werden müsse . Nach dem Schlußwort des Referenten
wurde folgende Resolution einstimmig angenommen : „ Die Ver -
sammlung erklärt sich in allen Punkten mit dem Referenten ein -
verstanden und verpflichtet sich , die Ausgesperrten mit allen
Kräften zu unterstützen ; ferner : Da die Nothlage der aus -
gesperrten Genossen eine sehr große ist und die Fabrikanten sie
durch Hunger zwingen wollen , sich ihnen zu fügen , so verpflichten
sich die Militärschneider Berlins , dafür zu sorgen , daß jeder ein -
zelne Kollege wöchentlich 20 Pfennig für die Ausgesperrten zahlt ,
damit ihnen der Sieg wird . " Hierauf entspann sich eine lebhaste
Diskussion über Lohnabzüge , welche von der Finna Robrecht
( Hoflieferant ) gemacht worden sind , sowie über Verhältnisse ,
ivelche in den Geschäften der Gebrüder Dahms und des Herrn
Eduard Sachs herrschen . Nach vielem Hin - und Widerreden
wurde beschlossen , die Angelegenheit Robrecht - Dahms der öffent -
lichen Agitations - Kommission der Schneider zu überweisen . Der

Ueberschuß der Tellersammlung wurde den Ausgesperrten Deutsch -
lands überwiesen und hierauf die Versammlung mit einem Hoch
auf die internationale Sozialdemokratie geschloffen.

Der Fachvcrein der Steiudrucker und Lithographen
hielt am 19. d. M. eine gut besuchte Vereinsversammlung ab .

Zunächst hielt Herr Th . Metzner einen Vortrag über Zentralisation
und erntete lebhaften Beifall . Eine Diskussion fand nicht statt .

Zum Streik bei der Firma Oestreich und Hartmann führte
Kollege Obier an , daß sich einige Herren , 4 oder 5 an der Zahl ,
gefunden hätten , die den Muth besitzen , dort zu arbeiten . Er er -

mahnte die Anwesenden , für die Streikenden resp . Ausgesperrten
so lange zu sorgen , bis der letzte Mann untergebracht ist . Kollege
Sillierphrte noch aus , daß dieFirma ihren Willen , die Produktivität
der Arbeit zu erhöhen , nicht durchgesetzt hat . Denn die paar

Streikbrecher , welche jetzt dort arbeiten , arbeiten unter ganz an -

deren Verhältnissen . So wurde vorher mit zwei Motoren und

voller Riemenscheibe gearbeitet , hingegen jetzt nur mit einem

Motor und halber Riemenscheibe , so daß wenn vergleichsweise
früher eine Maschine 15 000 Druck per Woche fertigstellte , jetzt
höchstens die Hälfte davon hergestellt wird . Die Firma will

aber nur zeigen , daß sie nicht nachzugeben braucht in der süßen

Hoffnung : geht es jetzt nicht , nun so gehts vielleicht später .

Auch die Drohung , wegen Kontraktbruchs würde gegen die AuS -

gesperrten vorgegangen werden , wird jetzt umgekehrt werden ;
denn nicht die Arbeiter haben einen Kontraktbruch begangen ,
sondern die Firma , indem sie über Nacht ohne Wissen der Ar
beiter die Produktionsmittel veränderte . Die Arbeiter werden

deshalb ihr Recht auf den Klageiveg suchen und auch finden
müssen . Leider fei noch gesagt , daß die Streikbrecher nicht nur
aus den Provinzen kommen , sondern auch aus Berlin selbst .
Kollege Simmar führte an , daß einer von den Streikenden schon
Arbeil erhalten hat und daß ein Schriftstück zirkulirte , worin

angegeben wird , daß der Streik beendet sei . Dies ist falsch ; der
Streik dauert weiter . Es sprachen hierzu noch die Kollegen Mescha
und Preuß . Tie Abrechnung vom Herrenabend resp . Stiftungsfest
gab Kollege Sillier . Die Einnahme betrug 175,80 M. , die Aus -

gäbe 254,50 M. , bleibt ein Defizit von 78,70 M. Unter Ver -

schiedenem und Fragekasten gab Kollege Zäke bekannt , daß 18

hilfsbedürftige Kollegen insgesammt mit 183 M. unterstützt
worden sind . Dann führte Kollege Neumann an , daß die Ein -

» ahme beim Stiftungsfest des Gefangverein Seneselder 771,90 M.

betrug . Die Ausgabe 340,25 M. Bleibt ein Ueberschuß von

425,05 M.

Di ? Fragen : Wie stellt sich der Fachverein zur Maifeier ,
und wie zur Zentralisation ? wurden vertagt , event . sind dieselben
auf die nächste Tagesordnung zu setzen .

Soiialdemokratischr « Parteitag . Für dt « RstchStagS - Wahlkr - is «
Prenzlau - Angermünde , Königsberg (9)ni. ) und Ober - Barntm findet im großen
Saale des „Schüyenhauses " in Wriezei : a. O. am Sonntag , den t. März , ein
Parteitag frati .

tgrffrntlichr Uolksversammluna am Freitag , den 37. Februar , Abends
8 Uhr, in Sanssouci , kotlbuserslr . «a.

Vrffeiittich - allgemeine Kraner - Nersammlnng und deren Berufs -
genossen am Freitag , den 37. Februar , AbendS 8 Uhr , bei Feuerstein , Alle
Jalobstr . K.

Frei « Kolkobühne . Versammlung der Mitglieder der ersten und
zweilen Ablheilung am Freitag , den 37. Februar , Abends 8� Uhr , im großen
Trooli - Saale .

zierei » Keriiner Portier « unh K- rufogenolsen . Mitglieder - Ver¬
sammlung am Montag , den 3. März , AbendS s Uhr, bei Weigt , Startgrasen -
straße 89.

pndrr Kerlin « und Umgegend . Große öffentliche Versammlung am
Sonntag , den l. März , Vormittags 10% Uhr, in der Braueret «önigstadt ,
Schönhauser Allee .

Srohc öffentliche Poll , »ver sammlung am Freitag , den 37. Februar ,
Abends 8 Uhr, im Elablissement Eisleller , Bhausseeslraße 88 ( Hinterer
Caal, .

zachvereln der Stellmacher Berlin » und Umgegend . Sonnabend ,
den 38. Februar , AbendS Uhr, in Böhow ' s Brauerei , Prenzlauer
Allee . Musilalisch - dellamalortsche Abend - Unterhaltung , verbunden mit Tanz -
lränzchen .

fcrliner Kranit en - und Kogräbnißkasse für Frauen und Mädchen
. Nr. 97). Sonnrag , den 8. März , Nachm . *%Uhr , Generalversammlung ,

in Norbert ' S Lolal , Beuthstr . 33.
Formftecher , Drucker , Kitssarbeitrr und verwandt « Keruf » -

genossen Krrtin » und Umgegend . Oeffentliche Versammlung am Sonn -
tag , den l. März , VvrmillagS to Uhr , in Zemrer ' S Salon , Münz -
straße n .

Verein Manderlust . Sitzung Sonnabend s Uhr , Srünauerstr . lt . —
Sonntag : Ausflug nach Spandau über Tegel . Abmarsch 7 Uhr Morgens
vom Moritzvlatz , (Säfte Ivilllommen .

Achtnug , ( sharlottendurg » » d Umgegend ! Große Mitglieder - Ver -
sanimlung des Allgemeinen Arbeilerinnen - Vereins Berlins und Uingegend ,
Filiale Charlottenburg , am Freitag , den 37. Februar , Abends 8 Uhr , im
Lolale Bismarilhöhe , Wämersdorserslraße 8». Tagesordnung : l. Vortrag .
3. Diskussion . 8. Aufnahme neuer Mitglieder , e. Verschiedenes . — Beiträge
können in der Versammlung entrichtet werden . Die neuen Statutenbücher
werden ausgegeben . Zur Teilung der Unlosten findet Tellersammlung statt .
Herren als (Laste sind eingeladen . Um zahlreichen Besuch wird gebeten .

Zn der humanistische » »Zemeinde , Kominandanlenstrabe 79, halt am
nächsten Sonntag , Vormittags 10 Uhr , Herr Schäfer den Vortrag über den
Sag : Die Wahrheit trägt ein Schwert , Gerechtigleit hat es geschmiedet . —
Gäste willlommen .

Lese - und DioKuiirlilub «. Freitag . „ Karl Marl " , Abends » Uhr ,
bei Schönfeld , Mariendorsersrr . 10. Gäste haben Zutritt . — „ S üben " . Abend »
SK Uhr bei Schwarzlopf , Elalitzerstr . lt . Gäste , Damen und Herren ,
willlommen . — „ Westen " , AbendS 8 Uhr im Restaurant Böhland , Bülow -
straße 8». Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .

Zirbeiter - Sängerdund Berlins und Umgegend Abends « Uhr, Uebungs -
stunde , Aufnahme von Mitgliedern . Männer - Gesangverein „ T o l l e g i a".
Restaurant Reichenbergerstr . le . — Gesangverein des „ FachveretnS der
Putzer Berlins und Umgegend " „ Gemülhltchtett " , Seydel -
straße 80 bei Preußer . — „ B u ch bin der - M ä nne r ch or " Berlin , Alle
Jalobstr . 75 bei Feuersteln . — Männer - Gesangverein der „ Berliner
Schmied e". bei Tempel , Breslauerstr . 37. — Arbeiter - Gesangverein „ Nor d",
Brunnenstr , 88 bei Enadt , — Gesangverein „ Lorbeerkranz " , Restauranl
Weinstr , 11. - „ Katser ' scher Männerchor " , Schönhauser Allee 39 bei
Nürnberg . — Gesangverein „ W ied er h a ll ", Wrangelstr . Mi bei Schmidt . —
Arbeilcr - Gesangverein „ Hofsnu » » " , Friedrtchsbcrg , Friedrich Karlstr . 8t
bei Schulze . — „ K u mm er ' sch er GesangSeretn " , Elisabelhstr . lt bei Rüth . —
Gesangverein „ Esmeralda " , Koppenstraße 85 bei Keller , Abends 8 Uhr. —
„ Wilhelm Seeger ' sche L ieder la fel " . Abend « 9 Uhr bei Truck »,
Reichenbergerftraße 88. — Gesangverein „ Tonblüthe " , Sörlitzerslr . 58 bei

Dolksdorf . - „ Karthanscher - Gesangverein , Groß « Fraurlurterstr . »» oe

Krüger , Frankfurter Bterhallen . - Gesangverein „ Jugendfreuden bei
«eller , Bergstr . 89. _ ,

velang - , ff «vn - » nd gesellige vereine . „ M annnerchor W a l b 8 �
rauschen " , Marlgrasenstr . 87 bei Weigt . — Mäilner - Gesang - Veretn „ Union
AbendS 9 Uhr, in der Berliner Boll - Brauerei .

Vergnügungsverei » „ Glück a u f", Abends 8i( Uhr , Sitzung bei Mowes ,
Fichleslr . 99. Nach der Sitzung Tanz . Gäste ivilllommen . — Bergnügungs -
verein „ V e ilch e n", Sitzung mir Damen von » Uhr ab, Admiraistr . 88 bei
Lülow . Gaste willkommen . — Geselliger Berein „ Immergrün "
Abends g Uhr, im Restaurant Heinicke , Oranienslr . 88. — Verein ehem .
Schüler der 8». Gemeinde - Scbule , Sitzung , Abends 9 Uhr, im
Grand Restauranl - Kornblume " ( Jnh . Otto Noll ) , Andreassir . 8. Gäste
willkommen . — Ranchrlub „ O h n e Z w a n g", Abends 8!l Uhr, bei W. Spaeih .
Weinslraße 28. — Thealer - und Veranügunasoerein „ Bulcania " , in Roth ' »
Restaurant , Lintcnstr . 78. Gäste willkommen . Damen und Herren , welche ge-
neigt find , beim Theater mitzuwirken , find freundlichst eingeladen . — Slatllub
„ Tournee " , Abends s % Uhr, bei »! Genossen Karl Ullrich , Wrangelstr . St,
Gäste durch Milglieder eingeführt willkommen .

DcpcHcklen .
( Kvolff ' s E- legraphen - Kureau . )

Hamburg , 26 . Februar . Die streikenden Heizer und Trimmet
von Hamburg und Umgebung hielten gestern Abend eine Ver -

sammlung ab , in welcher die Fortsetzung des Ausstandes be-

schloffen wurde . Außerdem beschloß die Versammlung , die
Direktion der Packetfahrt - Gesellschafr zu ersuchen , bei Anmuste -

rungen von Feuerleuten „ Befahrene " zu bevorzugen . Falls auf
dieses Ersuchen binnen drei Tagen keine Antwort erfolgen würde ,

solle der früher « allgemeine Ausstand an die Stelle der partiellen
Arbeitseinstellung treten .

Vviefkalken dor VeÄsltkion .
Bei Anfragen bitten wir die Abonnemenls - Quitlung betzufügen . Brieflich

Annvorr wird nicht eriheill .

C . F. , Liegniticrstr . Sie müssen Ihre Anfragen wieder -

holen . Wahrscheinlich haben Sie die Antwort im Briefkasten
übersehen .

B . Bauer , Töpfer . Wir glauben Salamonski .
Sl . A. Wir wollen Ihnen mündlich Auskunft ertheilen .
Zwei Wettende . Wie kalt es in den Jahren 1870/71 in

Berlin war , können wir nicht feststellen .
P . Z . 62 . Fragen Sie doch einmal in einer Bolss -

küche an .
Wermelskirchen . Von Ihren Fragen können wir Ihnen

nur die letzte beantworten . Die Adresse ist : „ Sozialdemokraten ,
Kopenhagen . " Die Bücher können wir Ihnen nicht besorgen .
Im Uebrigen scheinen Sie nach Ihrer Postkarte ein sehr höfliche «
Herr zu sein .

Uhlich . Kommen Sie doch einmal während der Sprech -
stunde zu uns .

Last . Wie alt Graf Waldersee ist , wiffen wir nicht . Es
kümmert uns auch nicht .

Blcichenbach . Tie Angelegenheit eignet sich Keffer zur Be -
sprechung in dem hessischen Parleiblatt .

« tockarbcitcr . Strcikabrechnungen können wir im
redaktionellen Theile wegen Platzmangels nicht veröffentlichen .

P . L. 1. Wenden Sie sich an den Truppentheil , be) welchem
Ihr Vater gedient hat .

A. R . Nur die Frau .

DviefKalten der Expedikion .
Bitte , senden Sie 50 Psg .C . 51. , Vergmanustraße .

Marken ein .
la

Für die Ausgesperrten gingen serner - in : B. S M. H.
St. , Berlin 2 M. Bartels , Vertrauensmann für Adlershof 13 M.

Zur Beachtung ! Der heutigen Nummer liegt für die

auswärtigen Abonnenten unseres Blattes das neueSchriften -

Verzeichniß unsererVerlags - Bnch Handlung bei .

Weitere Exemplare stehen aus Verlangen gratis und portofrei ia

beliebiger Zahl zur Verfügung .

Möbel - , Spiegel « Polsterwaaeen - Magmin « < » « Aug . Herold ,
SO . 5 . Reichenbergerftraße 5 » SO . 1721 .

Soeben erschienen !

Verlag lies „Vomarts " Berliner Bolksblatt ,
Kertin 8V. , Keuthstraffe 3 .

Soeben erschien und ist von uns zu beziehen :

Die Ar und der Sojiniiiiui
Bon

Angnst Kebel .
Neunte gänzlich umgearbeitete Auflage

von des Verfassers
„ Die Frau in der Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft . "

preis broschirt S M. , gebunden 2,50 M .
Der beispiellose Erfolg , den der Verfaffer mit den früheren
Auflagen seines Werkes erzielte , obgleich dasselbe , durch das
Sozialistengesetz verboten , den großen Volkskreisen nur schwer
zugängig war , ist dieser neuen Auflage , nachdem dies Hinderniß

mm- , gefallen , in erhöhtem Maße sicher . Alle Gesellschaftsklassen
« bringen dem Buche das lebendigste Interesse entgegen und so sei

dasselbe zunächst den Parteigenossen zur weitesten Verbreitung■ empfohlen .

Lj
! Auttlileißefs Aucht-Chrup. 31a !

ist das billigst «. gesLnd » stc Vollro . zlahrungomittel . Krstrr Evsab für
Huttev und Zucker . Vorzüglich zur Bereitung von Sauren . Gemüse etc .

geeigr . ' t . Besonders zur Linderung von Austen und AciserKeit empfohlen .
Zu haben in allen Kolonialwaaren - , Mehl - uud Vorkosthandlunge »
Krriins und Uororte » , sowie im Perkaufslokal : Gruner Meg 43 .

Man fordere ausdrücklich : „Stnttineifler ' s zrucht - Stzrup " .
tiÄneiier erkullen lohnende Preisermässigunfl . " HMZ

• �rtern breiter Atlas in allen Farben ,
I U bester Qualität , Met . v. 4 M. an .
162L ] Kochmann , Alte Jakobstr . 86 .

Gesanglehrer .
Für einen 8 Jahre bestehenden Ge -

sangverein tvird für Mittwoch ein

tüedttger virigout gesucht . 690 6

Offerten unter R. F . Postaint 29 ,
postlagernd .

Möbel, Spiegel und

Polsterwaaren .
Ganze Ausstattungen empfiehlt

Moritz Gläser , �

167 - Reichenbergerstr . 167 .

E. kl. Hobelbank zu verl . Barnim -

straße 7. v. 3 Tr . 696 b

Böhmisches Brauhaus .
Der Bockbier - Verkauf beginnt

am 21 . Februar .
Für 3 fö &ark 24 Fiacchen .

Cancklnusbrau . . . . .24 FWen 3 M.

Kelles Ns illlnkles Tüselbier 30
„

3 „

Durchweg vorzüglichste Qualität . Peinlichste Sauberkeit .

Bödiuiscdes Brauhaus .
il - 13 Landsberger Allee 11 - 13 .

225 L

Ein Verein sucht zum I . April d. I .

einen Saal ,
6 —806 Personen fassend ,

für jeden Sonntag Abend auf ein Jahr

zu miethen . 140/10

Hierauf Reflektirende wollen ihre
Adresse einsenden unter „ Saat E. G. 5 "

Postamt 43 . _

Empfehle allen Freunden u. Genossen
das Ernst Müllcr ' sch : Schanklokal ,
Li ü d e r s d o r f e r st r . 00 . Vertreter

Friedrich Bethge , Metalldrücker a. D.

Den Genossen u. Freunden z. Nach -
richt , daß ich das Restaurations - ,
KU eist - » Dairisch - Sirr - u . Kafser -
�. ' okrtl von Herrn A. Hauptmann , Jn -
validenstr . 147 ( Ging . Bergstr . ) , über¬

nommen habe . Zugleich lade ich alle

Freunde und Genossen am Sonntag zu
einem Schoppen BocAdior ein . 685b

Hochachtungsvoll Friedr . Räch .

Gut gehende Kchaukwirthschaft
Umstände halber sofort zu verkaufe ».
Nähreres b. Stiller , Oranienstr . 182 I .

Eine Wohnung
Umstände halber zu vermiclhen Horn -
straße 21 , parterre , 2 Stuben , Küche ,
Keller und Boden für 375 M. 692b

Hermann Uatteroth .

Masken - Garderobe Frankfurter -
straße . Ecke Markusstr . Bill . Leihpreise .

Kantscli . - Stempel , Monogr . u. Sign .
Schablonen , Inschriften . 63

H. Gnttinann , Brunnenstr . 9.

Echt Patzenhofer Bier - Ausschank
und Verlag , 4/io Liter 10 Pfennige ,
30 Flaschen 3 Mark , von C. Krause ,
Schützenstr . 46/47 . 536b

v. 2 —3 Stuben m. u.
ohne Badez . , Balkon ,

Erker , freier Aussicht , z. I . April zu
verm krlockeustr . 55, Eckhaus . 195

WohnlUlgen

Wohnungen 50 —70Thlr . sofort und
1. April Forsterstraße 51/52 . 57�1

Kleine Wohnungen sind billig zu ver -
miethen . Näheres im Restaurant von
Otto Thierbach , Schwedterstr . 44 . ( 654 b

Stralauer Brücke 4, Quergeb . IV , ist

zum I. April eine Wohnung , 2 Stuben
u. Küche , Preis 360 M. , zu vin . 1237 L

Eine leere Stube oder Schlafstelle
an einen Genossen sofort zu verm .
bei Keßner , Berginannstr . 110 , H. p. r .

Empfehle mich als Schneiderin . Für
Genossinnen ermäßigte Preise . Körner -

straße 22 , Hof 1 Tr . l.

Zither - Nnterricht Kölln . Fischm . 1,U1

Für Parteigenossen .
Z » Eangenhielau ( Kchtrsirn )

ist wegen Aranllheit eine Knch -
drnckcvei mit dem N erläge de »

„ Proletarier aus dem Euien «

gebirge " kof . billig « n verkaufen .
Gegenwärtiger Abonnentenstand
loOO , täglich zunehmend . 2381 .

Nestrktantrn wollen stch an de «
Unterzeichnete » wenden .

G. Mcuchmann ,
Langenbielan L Schi .

Weinbergs Weg II d .

Heute , Freitag : Großes Fohlenessefl ,
wozu Freunde und Gönner eingeladen
werden . Sonntag : Thür . Speckkuchen .

Emil Franke Wittm,
SaarbrQckerstr . 6 .

Empfehle meine anerkannten guten
Nähmaschinen , sowie Wasch '
und Wringmaschinen zu den

billigsten Preisen bei Abz . Reparatur »
Werkstatt im Hause . _

94 jf

Mltsmrkt .
Arbeitsgesuch .

Ein Parteigenosse , Familienvatet .
seit Wochen ohne jeglichen Verdienst ,
bittet die Genossen , ihm zu irgend einer

Arbeit zu verhelfen oder ihm Nachrtäl *

zukommen zu lassen , falls sie Kenntm ?

von solcher Arbeitsgelegenheit erhalten -

Nachrichten unter 0 . L. , Köpenic " '
an die Expedition d. Bl . erbeten . _ _ .

SteinnusikuopfFraifer verlang�
Ken schon » u. Markert , Vor
Stralaner Thor 22 .

S ° sEinen Former und einen
lehrling verlangt

Oscar Tencher , Prinzenstr�ll - �

Auf Damen - Paletots geübte
Hrrrenfchnrider finden dauernd�,
schästigung mit hohem Lohn b « jo.
Oppenhoimer & Co. , Jägerstr . 47 . ��

Verantwortlicher Redakteur : Curt Baake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.

d



2. Beilage zum „Vowiirts "
Zlr . 49 . Freitag , de » 27 . Februar 1891 . 8 , Jahrg .

Pat * Ioiuc « l &ltci * irf | fc .
Abgeordnetenhaus .

42. Sitzung o o m 25. Februar . 12 Uhr .
Am Ministertische : Dr . Miquel , Herrfurth und

" ommiffarien .
Das Haus setzt die zweite Lesung der Einkommensteucr - Vor -

tage bei den Bestimmungen über die Heranziehung zu Kommunal -
abgaben und über die Regelung des Wahlrechts sort . ( § § 77, 78
• Mb 79 der Vorlage . ) Hierzu liegen zunächst zwei Anträge vor ;
1. von dem Abg . Richter ( dsr . ) auf Einschaltung eines neuen
8 78a . folgenden Jnhalt - Z :

In denjenigen LandeZtheilen , in welchen für die Gemeinde -
vertreter - Wahlon die Wähler nach Maßgabe der von ihnen zu
entrichtenden direkten Steuern in Abthcilungen getheilt werden ,
erfolgt diese Eintheilung fortan lediglich nach Maßgabe der
von ihnen für Staat und Gemeinde zu entrichtenden Einkommen -
fteucr .

Soweit für solche Landeslheile das Gcmeindc - Bürgerrecht
Vach Gesetz oder Ortsstntut abhängig ist von einem bestimmten
Mindestbetrag von Klassenstener oder von einem bestimmten
Minimalein kommen , tritt an Stelle solcher Bestimmungen die
Vorschrift , daß das Gemeinde - Bürgerrecht Jedermann zusteht , der
Zur Einkommensteuer des Staates oder der Gemeinde veranlagt ist
oder ein Einkommen von 429 M. besitzt .

2. ein Antrag deS Abg . Grafen S tra ch w i tz ( Zentr . ) :
Dem § 79 als Absatz 4 hinzuzufügen : „ Eine Abänderung der

UM 1. Januar 1391 vorhandenen Urivahl - Bezirke in solchen Ge -
meinden darf nnr dann stattfinden , wenn die Einwohnerzahl eines
Urwahl - Bezirkes die nach der Verordnung vom 30. Mar 1849 zu -
lässige Höhe übersteigt . "

In Verbindung mit diesen Paragraphen wird zugleich be -
dathen der Älntrag B a ch e m ( Mülheim ) in zweiter Lesung . Die
Einkommensteuer - Kommission , welche diesen Antrag vorberathen
hat , schlägt vor :

Unter Ablehnung des Antrages der Abgeordneten Bachem
( Mülheim ) und Genossen zu dem Entwurf eines Einkommensteuer -
Gesetzes folgenden g 79 a. anzunehmen : Soweit nach den be-
stehenden Bestimmungen in Stadt - und Landgemeinden das
Bürgerrecht , bezw . das Stimm - und Wahlrecht in Gemeinde -
Angelegenheiten an die Bedingung eines jährlichen Klassenstener -
Betrages von 8 M. geknüpft ist , tritt bis zur anderweitigen
gesetzlichen Regelung des Gemeinde - Wahlrechts an die Stelle des

genannten Satzes der Steuersatz von 4 M. , bez . ein Einkommen
von mehr als 880 M. bis 900 M.

In denjenigen LandeZtheilen , in welchen für die Gemeinde
Vertreter - Wahlen die Wähler nach Mafigabe der von ihnen zu
entrichtenden direkten Steuern in Abthellungen getheilt werden ,
tritt an Stelle eines 8 M. Einkommensteuer übersteigenden Steuer -
satzes , an welche » durch Ortsstatut das Wahlrecht geknüpft wird ,
der Steuersatz von 8 M.

Wo solche Ortsstatuten nach bestehenden Kommunalordnungcn
zulässig sind , kann das Wahlrecht von einem niedrigeren Steuer -
saye , bez . von einem Einkommen bis 900 M. abhängig gemacht
werden . Eine Erhöhung ist nicht zulässig .

Ter Abg. Bachem - Mühlheim ( Z. ) zieht mit Rücksicht aus
die Kommisstonsbeschlüsse seinen Antrag zurück .

Abg . Richter ( dsr . ) : Die Vorlage ist in allen Gebieten
außerhalb des Finanzressorts äußerst mangelhaft vorbereitet ; es
gilt dies namentlich in Bezug auf die Kommunalfteuern und auf
das Gemeindewahlrecht , ein Mangel , der sich bei der Regierung
noch aus der Bismarck ' schen Zeit erhalten hat . Redner erörtert
eine Reihe von Mängeln , die sich nach seiner Meinung bei der

Veranlagung der Gemeinde - Einkommensteuern auf Grund des

vorliegenden Gesetzes ergeben werden . Es würde ungerecht sein ,
wenn man nach den Ergebnissen der Einkommensteuer - Veranlagung
auch die Zuschläge zur Grund - und Gebäudesteuer geringer
bemessen wollte . Tie Ergebnisse der Einkommensteuer sollten

gar keinen Einfluß haben auf die Grund - und Gebäudcsteuer ;
das dürfte auch den hier geäußerten Meinungen des Finanz -
Ministers entsprechen .

Minister des Innern Herrfurth : Eine Aenderung der bis -

herigen Einrichtungen des Wahlrechts kann durch die Vorlag - nur

da stattfinden , wo das Drciklassensystem besteht . Diese Verhältnisse
können aber nicht generell durch die Steuervorlage geändert

werden , denn es kommen dabei vielfach ortsstatutarische Be -

ftimmungen in Betracht , die unabhängig von dem Steuer -

�Mmister Dr . Miquel : WaS die Zuschläge bettifft . so

werden sich für die Uebergangszeit allerdings Schwierigkeiten er -

geben . Das Beste wird sein , die Entscheidung von den etwa vor -

kommenden Einzelfällen abhängig zu machen . � . . . .
Abg . Rickert ( dfr . ) hält dies nicht für zweckmäßig und bittet

den Minister , sich darüber schlüssig zu machen , wie die Sache

generell durch einen Erlaß geregell iverden soll , vielleicht noch

vor der dritten Lesung . Tie Entscheidung von Einzelfällen ab -

hangig zu machen , sei unter allen Umständen nicht räthlich .

Der 8 77 wird hierauf genehmigt .
§ 78 betrifft das Beranlagungsverfahren für die Gemeinde -

Einkommensteuer . — Ter Paragraph wird debattelos genehmigt .
Sodann debattelos der vorerwähnte Antrag Richter , gemeinsam

mit dem 8 79 und dem von der Kommission an Stell « des An .

träges B ach e m - Mülheim beantragten z 79 », betreffend das

**
0mat dg" Bache m-llftü lh ci m ( Ztr . ) befürwortet die Vorschläge der

Kommission . Ter Oberpräsident der Rheinprovinz habe sehr zu

Unrecht befürchtet , daß die Bestimmung der Vorlage ein allge -

meines Eindringen der Sozialdemokratie in die Städtevertrctungen
der Rheinprovinz zur Folge haben »verde . Einige Ardeuer -

Vertreter in den Etadtevertrelungen , wären es auch Sozialdemo -
kraten , würden gar nicht schaden , wie wir ja in den östlichen

Provinzen sehen . Bor allen Dingen muß daraus gehalten werden ,
den Mittelstand zu erhalten . Ich kann deshalb auch den Antrag

Richter nicht annehmen , iveil dieser den Mittelstand majorlslreii
würde und bitte , den Kommissionsantrag anzunehmen mit dem

vom Redner gestellten Znsatzantrag . wonach eine Modifikation
der Bestimmung über die Wahlbezirke gefordert wird .

Abg. Frhx v. Zedlitz ( Irl . ) prolestirt gegen den Versuch .
das allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht , das wir für das

Reich unantastbar belassen wollen , in den Staat oder in die Ge -
meinden überführen zu wollen . In Staats , und Gemeinde -
mahlen soll das Vorrecht der Intelligenz aufrecht erhalten
bleiben . In den durch die Kommission vorgeschlagenen Bestim -
mungen über die Aenderung des Wahlrechts sei eine Versassungs -
Aenderung nicht zu erblicke ». Der Antrag Richter ist unannehm -
dar . den » er erschwert das Zuschlagsverfahren für die Kommunal -
struer in » Unendliche. Wenn auch ein einzelner Sozialdemokrat

Gemeindevertretung nicht schaden mag . so darf man doch

ÄXÄÄ
Zuwerfen , heißt sie verneinen Tie Vorlage enthält lnfoser ' i

16, pEt . aller Steuerzahler ihres G° m° n . d . . Wahl -

verlustig geh, ». Diese Bestimmung mustgründert werden .

denn sie würde nur Wasser auf der Mühle der Sojialdemokratie
sein . —

Minister des Innern Herrfurth : Drei Fragen sind in diesen

Paragraphen kombinirt : einmal die Frage » ob die Bestim -

mungen eine Verfassungsänderung bedingen , ferner wie weit

Aenderungen des staatlichen und drittens des kommunalen Wahl -
rechts durch die Vorlage bedingt sind . Die Staatsregierung
muß die Frage , ob eine Verfassungsänderung nothwendig ist , ver -

neinen . Ein Argument dafür , daß eine Verfassungsänderung
nothwendig sei , stutzt sich auf den Wortlaut der Verfassung ; es

wäre nicht unbegründet , wenn es sich jetzt um den Erlaß
eines definitive » Wahlrechts handelte , während nur eine

Aenderung der bestehenden Verordnungen in Aussicht steht . Es

inufi aber jedem Mitglieds des Hauses überlassen bleiben , ob es

eine Versassungsändernng für vorliegend hält . Bezüglich des

staatlichen Wahlrechtes glaubt die Regierungen allen Anforderungen
genügt zu haben , welche zur Zeit gestellt iverden können , um der

Verschiebung des Wahlrechts infolge der Steuererhöhnng für die

oberen Klassen entgegenzuwirken . Die Kommission hat den

Steuerertrag , welcher abgerechnet iverden soll , von 2,40 auf 3M .

erhöht , und dann ans Antrag des Herrn von Hncne beschlossen ,

daß die Abtheilungsbildnng in den Urwahlbezirren erfolgen soll .
Ob das letztere eine Verbesserung ist oder nicht , kann ich nicht über -

sehen , aber prinzipielle Bedenken kann ich dagegen nicht geltend

machen . Auf die sonstigen ' Anträge glaube ich nicht näher eingehen

zu sollen . Ter Antrag Rickert wird wenig Gegenliebe im Hause
finden , deshalb kann man von der Staalsrcgierung nicht
erwarten , daß sie sich über den Antrag äußert . Die stattgehabten
Ermittelungen haben ergebe », daß der Antrag Böhm nicht ge -
eignet ist , die Verschiebungen zu beseitigen , welche im Wahlrechte
stattfinden werden . Die Verschiebungen bestehen darin , daß das

Wahlrecht der ersten und zweiten Klasse gesteigert , das der dritten

Klasse vermindert wird . Für die 3. Klasse wird durch den Antrag
Bachem das Wahlrecht derjenigen , welche jetzt darin sind , ver¬
mindert durch den Hinzutritt von taufenden von neuen Wählern .
Der Antrag bedeutet jetzt also nichts anderes als die Abänderung
eines rheinischen Spezialgesetzes . Das gehört also nicht in dieses
Gesetz und würde also als provinzielle Frage auch abgesondert zu
bcrathen sein . Aber wir haben 18b3 bereits ähnlich verfahren , und

ich glaube desbalb keinen Einspruch erheben zu sollen gegen die

Annahme des Antrages der Kommission . Daß man für die erste und

zweite Abtheilung der Gemeindewähler bestimmte Prozent -
sähe feststellen sollte , ist allerdings früher schon einmal angeregt
worden ; aber es ist darüber keine Uebereinstimmung erzielt wor -
den . Die statistischen Ermittelungen darüber werden vielleicht
später bei der Regelung der Kvmmnnalsteuer und des kommu -
nalen Wahlrechts erfolgen können . Ter jetzt vorgeschlagene Kom -

promiß - Anlrag der Kommission ist sehr glücklich ; es ist zu hoffen ,
daß derselbe eine große Mehrheit auf sich vereinigt ; denn es
kann der Regierung nur daran liegen , daß dieses so wichtige
Gesetz mit möglichst großer Mehrheit angenommen wird .

Abg . v. Hueue ( Z. ) : Der Antrag der Kommission ist von
keiner Seite angefochten , auch vom Minister als annehmbar
bezeichnet worden . Es handelt sich ja hier nur um eine proviso -
rische Regelung der Frage und von diesem Standpunkte aus muß
man über manche Mängel der Vorschläge hinweggehen . Wir dürfen
die Gestaltung des Wahlrechts nicht bloß nach diesem Gesetze be -
urtheilen , sondern nach der ganzen Steuerreform . Wenn die
Grundsteuer überwiesen wird , ivie wird dadurch das Wahlrecht
verändert I Jetzt können wir das Gemcindewahlrecht nicht nach
der Einkommensteuer allein bemessen , denn die Grund - und Ge -
bäudesteuer zahlenden Bürger sind Diejenigen , welche das meiste
Interesse an der Gemeindeverwaltung haben . Ob eine Ver -
sassungsänderung vorliegt oder nicht , darüber muß Jeder sich seine
eigene Meinung bilden . Aber einseitig wird man wohl über -
zeugt sein , daß es so mit dem Wahlrecht nicht weiter geht .
Daß inan die Fundamente durch Stützen ersetzt , ist auf
die Dauer nicht durchführbar . Mit der Ueberweisung
der Grund - und Gebäudesteuer an die Kommunen muß auch
das Gemeindewahlrecht anders geregelt werden . Daran muß
der Regierung ebenso viel liegen liegen , wie jedem Mitglied « des

Hauses .
Abg . Francke - Tondern ( ntl . ) weist darauf hin , daß die Be -

stimmung , daß die Bildung der Abtheilungen innerhalb der Ur -
Wahlbezirke stattzusinden hat , der Verfassung nicht ganz entspreche .
Dadurch würde auch keine Besserung erzielt . Redner verweist
auf die Veröffentlichungen der „Frees . Ztg . " , welche für einen

Wahlbezirk ergeben , daß Wähler der ersten Klasse nur solche
sind , die mehr als 12 000 M. Steuern zahlen ; Wähler dritter

Klasse sind Alle , welche weniger als 2080 M. Steuern zahlen .
In dem Bezirke wohne er selbst und auch zwei Minister , weiche ,
wenn sie nicht ein Privatvermögcn besitzen , Wähler dritter

Klasse sein werden . In . , « deren Bezirken werden schon Leute
mit 50 bis 80 Mark Steuern Wähler erster Klasse sein .
Die Verfassung und die Wahlordnung bestimmt , daß die Ge -
ineinden im Ganzen in drei Klassen gelheilt werden sollen ;
jede Klasse soll für sich wähle » . Was aus Antrag des Herrn
v. Hnene von der Kommission beschlossen ivorden ist , entspricht
dieser Acrsassungsvorschrist nicht . Wein , es sich jetzt auch nicht
um Beschaffung eines neuen Wahlgesetzes handelt , so sind ivir

auch bei Aenderung des bestehenden Gesetzes an die Direktiven

gebunden , welche die Verfassung giebt , da wir doch ein Gesetz

zur Regelung des Wahlrechts bald bekommen werden , was ist
dabei zu befürchten , wenn daS bestehende Wahlsystem ausrecht
erhalten wird ? ( Zurns : Aufgelöst . ) Ach , wir werden nicht auf -
gelöst werden . ( Heiterkeit . ) Bis 1893 , wo das Gesetz hoffentlich
kommen wird , werden höchstens einige Nachwahlen slattfinden
nach den alten Wahllisten ; wozu sollen wir dazu noch einen

provisorischen Zustand schaffen , d- r doch nicht bleiben kann .
Um 4 Uhr »vird die weitere Berathung bis Donnerst

10 Uhr vertagt .
tag

Kokal - Kste .
Auf mehrere Anfragen , Kanffmann ' s Variete - Theater be -

treffend , erklärt die Lokalkommission , daß sie es ablehnen muß ,
init dein dortigen Saalinhaber noch einmal in Verbindung zu
treten , da einzelnen ihrer Mitglieder bei Nachfrage » und Unter¬

handlungen eine zu unhösiiche Behandliing zu Theil wurde .

Die Lokalliste »st bis auf Weiteres die folgende :
Aktienbrauerei Moabit .
Aldrecht , Schönhauser Allee 103 . ( Jüger - Haus. )
Arminhallen , Kommandantenstr . 17.

E. Bachmann , Tresdcncrstr . 45 .

Bergschloßbrauerei , Rixdors .
Beyer , Nene Grünstr . 14.
Bielefeld , Hasenhaide ( Neuer Spreewald '
Bockbrauerei , Tempelhoser Berg .
Böhmisches Brauhaus .
Bötzow ' s Brauerei .
Bolzmann , Andrcasstr . 26.

Bovert , Weinstr . 11.
Brauerei Tivoli , Krenzberg .
Brauerei Königstadt .

Brauerei Friedrichshain ( Lips ) .
Brauerei Friedrichshöhe ( Patzenhofer ) .
Brauerei Pfefferberg .
Bräuer , Gr . Frankfurterstr . 74 .

Buggenhagen , Moritzplatz .
Büß ' Salon , Gr . Frankfurterstr . 37 .

Bürgersäle , Dresdenerstr . 96 .
Konzertpark , Ostend , Frankfurter Allee .

Teigmüllcr ' s Salon , Alte Jakobstr . 43 » .

Deutsches Volkstheater , Schönhauser Allee .

Eiskellgr - Etablissement , Chausseestraße .
Elysium , Landsverger Allee .
Feldschlößchen ( Müller ) , Müllersir . 142 .

Feuerstein ' s Salon , Alte Jakobstr . 75 .

„Freischütz " , Fruchtstr . 36 a.
Gaillard , Prinzenstr . 87 .
Gehrandt , Gerichtsstr . 10.
Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstr . To
Gnadt , Brunnenstr . 33 .
Gründcl , Dresdenerstr . 116 .
Gründer ' s Salon , Schiverinstr . 13.

Habel ' s Brauerei , Bergmannstr . 5 —7 .
Heise , Lichtenbergerstr . 21 .
Hensel , Brunnenstr . 129 .
Verzog , Memelerstr . , „ Deutscher Kaiser " .
Herzog , Stromstr . 28 .
Heydrich ' s ( Norbert ) Säle , Beuthstr . 13 —21 .
Fritz Jlgcs , Wilsnackerstr . 63 .
Judustrie - Hallen , Mariannenstr . 31 —32 . ~
Joiil ( früher Keller ) , Andreasstr . 21 .
Keller ' s Hofjäger , Jnh . A. Fröhlich , Hasenhaide
Keller , Bergstr . 63 .
Königshof , Bülowstraße .
Klein ' s Festfäle , Oranienftr . 180 .
Kliem , Hasenhaide .
Knebel , Badstr . 58 ( neben Weimanil ' s Volksgarten ) .
Königsbank , Gr . Frankfurterstr . 117 .
Krüger ' s Bierhallen , Frankfurterstr . 102 .
Krieger ' s Salon , Wasserthorsir . 68 .
Kuhlmey ' s Gesellschaftshaus , Köslinerstr . 17.
Meißner , Gartcnstr . 162 .
Minner , Nosenthalerstraße .
A. Möwes ' GesellschaftshauS , Fichtestr . 29 .
Müller . Johannis , lr . 20 .
„ Neues Gcsellschaftshaus " ( Neinhardt ) , Hasenhaid « 57»'
Neustädtischer Volksgarten , Proskauerstr . 11 —12 .
Norddeutsche Brauerei , Chausseestr . 58 .
Nürnberg , Schönhauser Allee 23 .
Orschel , Sebastianstr . 39 .
Parlamentshalle , Landsbergerstr . 35 .
Rau ' s Salon , Skalitzersir . 125 ( Wolf u. Krüger ) .
Reichert , Müllerstr . 7.
W. Nehlitz , Bergstr . 12.
Renz ' Salon , Naunynstr . 27 .
Rennefahrt ' s Salon , Dennewitzstr . 13. '
Neyer , Alte Jakobstr . 83 .
Röllig , Neue Friedrichstr . 44 .
Noll , Adalbertstr . 21 .
Nuhland , Moabiter SchützenhauS .
Sachow , Müllerstr . 136 .
Saeger , Grüner Weg 29 .
Sahin ' s Klubhaus , Annenstr . 16.
Sanssouci , Kottbuserstr . 4 a.
Scheffer ' s Salon , Jnselstr . 10.
Schloßbrauerei Schöneberg .
Schmiedel ' s Salon ( Orpheum ) , Alte Jakobstr . 32 .

Schnegelsbcrg ' s Salon , Jahnstr . 8.
Schneider , Belforterstr . 15.
Schröder , Müllerstr . 178 ( Wcddingpary .
Schwarzmüller , Kolbergerstr . 23 .
C. Seescld , Grenadiersir . 33 .
Silber ' s Salon , Schwedterstr . 24 .
Specht ( Brauerei - Ausschank ) , Neu « Jakobstr . 23 .
Süd - Ost , Waldemarstr . 75 .
Unionsbrauerei , Hasenhaide .
Vereinsbrauerei , ( Rixdors ) .
Viktoriabrauerei , Lützoivstraße .
Viktoria - Salon , Perlebergerstr . IS
Volksbrauerei ( Moabit ) .
Weddina - Kastno , Schulstr . 29 .
Weigt , Markgrafenstr . 87 .
Wilke , Hochstr . 82 ».
Wollschläger , Blumeustr . 78 .
Wohlhaupt , Manteuffelstr . v.
Wuttke , Friedrichsbergerstr . 20 .
Zemter , Münzstr . 11.

Da verschiedene Veränderungen vorgekommen , ersuchen wirdie Parteigenossen, genau aus diese Liste zu achten , besonders
machen wir noch daraus aufmerksam , bei Festsetzung von Ver -
gnugungen auf diese Liste Bezug zu nehmen

Ferner geben wir bekannt , daß wir nickt in der Laae sind
Jordan ' s Lokal . Neue Grünstr! 23 . mit auf die Liste Äfcn
Berlins den c®' " �achvcrein der Schlächteraesellen
ivril hfe ä �rsammlungen nicht hergeben zu können ,

welche Besitzerin dieses Lokals ist . es
&aUen nicht gestatten würde . Ausnahmenkönnen wir selbständig nicht machen .

Werner . Heindorf . Jnsinger .

AvbeikevlretttejZUttg .
Hamburg , 24 . Februar . Der Verband deutscher Zimmerleute

( Domizil und Lokalverband Hamburg ) beschloß einstimmig für die
Melkenden Zigarrenarbeiter und - Sortirer 5000 M. zu Unter «
Uitzungen auszusetzen .

London , 24. Februar . In der Nähe der Docks wurden
heute Plakate angeschlagen , in ivelchen die Frachtstauer , deren
Zahl sich auf ungesahr 3000 beläuft , ausgefordert werden , die
Arbeit niederzulegen .

London , 25. Februar . Nach Meldungen aus New - Iork
herrscht unter den Angestellten der Pennsylvaniabahn andauernd
Unzufriedenheit , sodaß man den Ausbruch einer Arbeitseinstellung
ans beiden Linien ostwärts und westwärts von Pittsburg be -
' ürchtet .

New > Dork . Unser Korrespondent schreibt uns : In den
Coke - Regionen Pennsylvaniens ist ein Streik wegen
Lohndifferenzen ausgebrochen , an dem 16 000 Arbeiter betheiltgt
ind . und zwar 10 000 Bergleute und 6000 Eokebrenner . — Der

Streik der S ch u h n» a ch e r zu R o ch e st e r N. - gfi , welcher
eit Mai vorigen Jahres dauerte , ist endlich zu Gunsten der Ar -

beiter entschieden worden . Dagegen ist der Streik der Kohlen -
gräber der N. - A. u . Cleveland Co . zu Pittsburg
verloren gegangen ; derselbe begann ebenfalls Mai vorigen Jahres .



— In New- Aork haben erst die K o n t r a k t o r e n im Mäntel -
fach ( Cloakinaker ) einen Lockout inszenirt , der an 2000 Arbeiter
umfaßte ; aber schon am selben Tage nahmen 25 von den 80 be
theiligten Kontrakloren ihre Arbeiter zurück und heute sind nur
noch einige 30 übrige welche ca . 400 Arbeiter beschäftigen . Tie
« Sweaters " konnten es nicht überwinden , daß sie bei dem
damaligen Streik , den sie gemeinsam mit den Arbeitern gegen die
Unternehmer führten , nicht den Löwenantheil an den erhöhten
Preisen erhielten . Vor einigen Tagen folgten ihnen ihre Kollegen
im Stockfache nach , welche dasselbe Verlangen wie Jene an
die Arbeiter stellten : Austritt aus der Union . Auch bei diesem
Lockout sind ca . 2000 Arbeiter betheiligt , von denen aber ein Theil
selbst die Arbeit verließ , um den Ausgeschlossenen nicht den Kampf
zu erschweren , resp . den Kontraktoren zu erleichtern .

Soziale MebevNchk .
Zur Aussperrung der Schreiner iu Mainz . Der Aus¬

stand der hiesigen Schreiner dauert fort , und ist nicht anzunehmen ,
daß er bald beendet ist . Die fremden Arbeilskräsle , auf welche
die Fabrikanten so sehnsüchtig warten , sind bis heute fern ge -
blieben , nur in einzelnen Fällen ist es ihnen gelungen , Leute
herbeizuziehen , doch sind das Kräfte so zweifelhafter Natur , daß
denselben ein fertiges Stück Arbeil als Modell zur Verfügung
gestellt werden muß , damit sie nur einigermaßen Begriff davon
bekommen ; den Weltmarkt iverden die Herren also damit nicht
erobern . Damit aber die schweren Ovser , mit welchen die Leute
herbeigezogen wurden , nicht umsonst sind , haben die Fabrikanten
das Beispiel des Einzelnen uachgeähmt , und die leeren Werk -
statten ebenfalls zu Schlafstuben eingerichtet . An den aus -
wartigcn Kollegen und Berussgenossen wird es nun liegen , wie
bisher den Zuzug streng fern zu halten , damit der nun schon acht
Wochen dauernde Kampf mit einem Sieg endet .
Die Loh » kom Mission der Schreiner in Mainz .

Unterstützungen sind zu senden an die Z e n t r a l - S t r e i k -
Kommission , Herrn Karl Kloß . Stuttgart - Heslack . Löblinger -
straße 127 . — Zille arbeitersreundlichen Blätter werden ersucht ,
Obiges weiter zu verbreiten .

Vcvsammlttngen .
Tchlachterversammluiig .

Eine öffentliche Versammlung für Schlächter -
meister und Geselle ii Berlins und Nmgegend
ivurde am 24 . d. M. abgehalten . Die Vcrsamlung hatte sich eines
ausgezeichneten Besuches zu erfreuen . Das Bureau bildeten die
Kollegen Keßlinke , Grob st ein und L a s s o w s k i. Tie
vorherige öffentliche gleichartige Versammlung hatte eine Be -
schwerde an das Polizeipräsidium beschlossen , weil der derzeitig
die Versammlung überwachende Polizeilieutcnant einen Nicht -
Schlächter unter Androhung der Versammlungsauslösung ver¬
hindert hatte , das Wort zu nehmen . Diese beschlossene Beschwerde ist
von dem damaligen Bureau , dem ihm gewordenen Auftrage cnt -
sprechend , an den Polizeipräsidenten gerichtet worden und so brachte
der Vorsitzende Keßlinke vor Eintritt in die Tagesordnug das auf
besagte Beschwerde seitens des Polizeipräsidenten an ihn gelangte
Antwortschreiben zur Kenntniß der Versammlung . Dasselbe ging
dahin , daß die eingereichte Beschwerde für gerechtfertigt crachtel
und dem betreffenden Polizeibeamten die entsprechende Weisung
ertheilt worden sei . Hierauf trat die Versammlung in den ersten
Punkt der Tagesordnung ein , welcher lautete : „ V o r t r a g d e s
Reichstags - Abgeordneten Carl Schultze über
Ardeiter schutz - G e s e tz e. " Unter besonderer Berücksichtigung
des Schlächtergewerbes legte der Referent in seinem eingehenden
Vortrage unter den , lebhaftesten Beifalle der Versammlung die
Nothwendigkeit einer Arbeiterschutz - Gesetzgebung und des Ein -
tretens der Schlächter für eine solche dar , insbesondere auch der
Schlächterineister , deren Lage dadurch keineswegs verschlechtert
ivürde und die dadurch nur dem Gebote der Nächstenliebe
Rechnung tragen würden , und beleuchtete des Weiteren
den gegenwärtigen Stand der Arbeiterschutz - Gesetzgebung
and deren Unzulänglichkeit . Referent kam zu dem
Schlüsse , daß die Schlächter , wenn sie ihre Lage verbessern
wollen , sich der allgemeinen internationalen Arbeiterbewegung
anzuschließen und dafür Sorge zu tragen haben , daß ihre eigene
Organisation erstarke . Kein Baum falle auf den ersten Hieb ,
aber je mehr Arbeit , desto mehr Früchte . Die Befreiung der
Arbeiter könne nur durch die Arveiter selber herbeigeführt werden ,
varum hätten sich auch die Schlächter nicht auf andere Parteien
zu verlassen , souoern sich der Sozialdcniokratie anzuschließen und
Schulter an Schulter mit den übrige » Arbeitern zu kämpfen für
die Verbesserung der Lage der arbeitenden Klasse . Einer für
Alle , das sei Menschenrccht , Alle für Einen , das sei Menschen -
Pflicht ! ( Anhaltender Beifall . ) In der Diskussion sprachen die
Kollegen Schwartze , Lasso wski , Keßlinke im Sinne
des Referenten , die Mißstände im Schlächtcrgewerbe beleuchtend
und zum Anschluß an die allgemeine Arbeiterbewegung und an
die Fachorganisation auffordernd . Nach einem Schlußworte des
Referenten gelangten folgende Resolutionen einstimmig zur An¬
nahme :

1. Die heute , Dienstag , den 24 . Februar , in Norbert ' » Festsalon
tagende öffentliche Versammlung sämmtlicher Schlächtermeister
und Gesellen Berlins und Umgegend erklärt sich mit dem Referenten
voll und ganz einverstanden . Sie sieht in der heutigen Pro -
duktionsweise das Emporblühen einzelner Großkapitalisten und
die Vernichtung der Arbeiter , welche immer mehr und mehr zum
Sklaven des Kapttals herabgedrückt werden , und verpflichten sich
die Anwesenden , mit aller Energie für die Verbesserung des
Arbeiterlooses einzutreten . Die Versammelten erkennen an , daß
nur durch die Sozialdemokratie die Lage der Arbeiter gebessert
werden kann . Es verpflichten sich die Anwesenden alle . Mann
für Mann der Sozialdemokratie sich anzuschließen .

2. Die heutige Versammlung der Schlächtermeister und Ge -
sellen Berlins und Umgegend protestirt abermals gegen den Ver¬
kauf sinnigen , ausgekochten Fleisches auf dem Zentral - Viehhofe .
weil es gerade die ärmere Bevölkerung ist . die das ekelha te
Fleisch kaufen muß , weil die Roth sie dazu drängt .

3. Die heutige Versammlung beauftragt die Delegirten der
Berliner Streik - Kontroll - Kommission , in den Gewerkschajlen dahin
zu wirken , daß der Boykott über die Meister Kehrberg ( Oder -
bergerstraße ) und Sagert ( Central - Markthalle , Stand No . 10 )
ausrecht erhalten wird .

4. Die Versammlung beschließt , nur solche Hüte zu kaufen ,
welche init einer Arbeiter - Kotrollmarke versehen sind . Ebenso
verpflichtet sich die Versammlung , nur solchen Kellnern Trinkgeld
zu verabfolgen , welche dem Verein Berliner Gastwirthsgehilsen
angehören .

Der Ueberschuß der stattgehabten Tellersammlung wurde für
die ausgesperrten Hamburger Tabakardeiter bestimmt und die

Versammlung wurde mit einem brausenden Hoch auf die ziel -

bewußte unbesiegbare Sozialdemokratie geschlossen .

Vereinigung der Drechsler Deutschlands .
Am Sonntag Mittag fand eine kombinirte Mitglieder - Ver -

sammlung der Zahlstellen Berlin und Ripdorf statt . Zuin ersten

Punkt der Tagesordnung erstattete Herr Hildebrandt den Bericht
des Arbeitsvermittlers und erklärte , sein Slmt nicht weiter ver -

sehen zu können , es sei daher eine Neuwahl nothwendig . Der

Bericht erstreckte sich auf drei Monate und zwar vom Oktober
bis Dezember 1890 . Von 199 Arbeitssuchenden waren 152 Mit -

glieder der Vereinigung . Reisegcschenk ist in 31 Fällen gewährt
worden . Von Arbeitsgebern wurden 120 Gehisien gesucht und

davon 93 Stellen besetzt . Für 17 Stellen fand sich Niemand ,

der dieselben annehmen wollte . Ferner seien von den Karten .

welche jeder , der beim Vermittler nach Arbeit anfrägt , mit -

bekommt , 32 nicht zurückgesandt worden , trotzdem der Verein das

Porto bezahlt . Es ist dies , so führt der Redner an , Schuld der

Arbeitsuchenden , und der Verein werde geschädigt , indem erstens
das Porto unnöthig auegegeben werde und außerdem auch die

Zahl der besetzten Stellen nicht genau festzustellen sei
Redner ermahnt dringend , derartige Mißstände nicht um

sich greifen zu lassen , und betont die Wichtigkeit des Arbeits -

Nachweises für die Bewegung im Allgemeinen , sowie für die

Feststellung statistischer Daten im Besonderen . Speziell bittet er ,
daraufhin zu wirken , daß das U in schauen in den einzelnen Werk -

stellen unterbleiben möge . Ein Antrag auf Decharge - Ertheilung für den

Bericht wird einstimmig angenommen . Der Bericht weist
im Vergleich zum Borjahr eine erheblich : Steigerung der Thätigkeit
des Vermittelers auf . Herr Dost schließt sich den Ausführungen
des Vorredners behufs ' Vermeidung des Umschauens und der

Nützlichkeit des Nachweises an .
Sodann wird beschlossen einen anderen Arbeitsvermittler

zu wählen . Tie Wahl fällt auf Herrn Dost , Skalitzer -
straße 7. IV .

Es kommen hierauf die Anträge zur Generalversammlung
auf die Tagesordnung . Dieselben betreffen Veränderung der
Statuten . Nach Verlesen der Kommissionsvorschläge tritt die

Versammlung in die Geueraldiskussion ein und nimmt folgende
Zlenderungen an : Zu § 1 : Der Verein führt den Namen

Vereinigung der Drechsler und Berufs
genossen Deutschlands ; es können mithin auch alle im

Drechslergewerbe beschäftigten Hilfsarbeiter als Mit

glieder aufgenonimen werden . ZuZ2 : Der

Passus „Errichtung einer Fachschule " wird gestrichen ,
dafür das Abhalten von Versammlungen� mit

belehrenden und aufklärenden Vorträgen
und Diskussionen gesetzt . Ein Znsatz , welcher die

Ausdehnung der Agitation auf die Provinz
den nächstliegenden Zahlstellen zur Pflicht macht , wird eingefügt .
Zu tz 4. Tie obligatorische Einführung der Fachzeitnng wird
den einzelnen Zahlstellen nach Belieben an -

heimgestellt , da dies für große Städte unnöthige Kosten
verursacht , indem dieselben eine hervorragende politische
Presse zur Verfügung haben . Ferner sollen diejenigen ,
welche das zweite Mal wegen rückständiger Beiträge ihrer
Mitgliedschaft verlustig werden , 1 M. Einschreibegeld
beider Wiederaufnahme zahlen ( gegen 50 Pf . nach
dem alten Statut ) . Zu 8 10. Alle Geldsendungen sind an den

Hauptkassirer zu richte ». Zu § II . Ter Ausschuß be¬
steht aus 7 Personen ( gegen 5 früher ) . Streitigkeiten zwischen
Ausschuß und Hauptvorstand müssen durch Urabstimmung ent -
schieden werden

'
und das Resultat in der Fachzeitung bekannt

gemacht werden . Z u § 14. Ter Hauptkasse fließen neben
den Einschreibegcldern je . 30 p Ct . der Mitglieds¬
beiträge zu ( gegen 50 pCt . früher ) . Z u 8 15. Lille Briefe
sind an den Hanptvorsitzcnden zu richten , ßu § 17. Bis 500 M.
können in Händen des Hauptkassirers bleiben ( gegen 200 M.
früher ) . Zu 8 19. Die Wahl zur Generalversammlung geschieht
durch Wahlkreis - Eintheilung derart , daß 100 Mit -

glieder einen Kreis bilden und einen Delegirten zu wählen haben .
8 20 o. Den Ort des Sitzes der Vereinigung , des Vorstandes ,

des Ausschusses und der Generalversammlung vestimmt die General -
Versammlung .

8 21 . Ter Ort und Tag der Generalversammlung resp . die
Wahl der Delegirten und jede Urabstimmung muß 8 Wochen vor -
her bekannt gemacht werden . ( Gegen 0 Wochen früher . )

Punkt 3 der Tagesordnung : Aufstellung und Wahl der
Kandidaten zur Generalversammlung , kann wegen der vorge -
rückten Zeit nicht voll erledigt werden . Aufgestellt sind die

Kollegen Dost , . Klatsch , Jonas , Thiem , Fischer und Hinze . Die

Wahl ist durch Stimmzettel noch vorgenommen worden , doch die

Feststellung des Resultates dem Bureau überlassen , welches das -

selbe im „ Vorwärts " ( Jnseratentheil ) auch bereits bekannt ge -
geben hat .

Der Berein „ Jngendschntz " hat in seiner Sitzung vom
Mittwoch eine » ersten leisen , aber ganz leise » Hauch demokratischen
Geistes verspüren laffen . Die früheren Sitzungen zeichneten nch
sämmtlich durch ödeste Langeweile aus . weil die Zuhörer , Mit -
glieder wie Gäste , trotz der Oeffentlichkeit der Sitzung niemals
aufgefordert wurden , sich zu dem gehörten Vortrage zu äußern .
Der Besuch, der von Anfang an kein besonders starker gewesen
war , hatte daher in der letzten Zeit immer noch mehr abge -
nommen . Am Mittwoch zählten wir 10 Anwesende , Redner und
Vorstand mit eingeschloffen . Nunmehr hat aber der Vorstand
einer von sozialdemokratischer Seite ausgegangenen privaten An -

regung stattgegeben und wenigstens Fragen aus der Mitte der

Versammlung heraus gestattet . Zunächst schien Niemand von dieser
Neuerung , die den Meisten sichtlich überraschend kam , Gebranch machen

zu wollen . Als endlich eine Dame im Anschluß an den Vortrag
des Rechtsanwalt Löwenseld über „ die Stellung der Frau im Rechr ,
jetzt und in Zukunft " eine Frage wagte und unwillkürlich von
der Fragestellung zu einer Art Diskussion überzugehen begann ,
wurde ihr das Wort mit dem Bemerken abgeschnitten , daß im

Bürgersaale des Rathhauses eine Diskussion nicht gestattet werden
dürfe . Wahrscheinlich fürchtet der Magistrat , daß man oben im

Bürgersaal gelegentlich so demokratisch werden könnte , daß den

„freist unigen " Stadlvälern unten im Stadtverordneten - Sitzungs -
saal bange wird . Hoffentlich läßt sich der Verein durch die

Rücksicht darauf nicht bestimmen , die gefährliche Neuerung wieder

abzuschaffen . Und wenn er in Zukunft vorher und öffentlich be -
kannt machen lassen will , daß Fragefreiheit besteht , so i erden
sich auch Frager einfinden , und es wird sich bald herausstellen ,
daß ein Bedürfniß dazu vorliegt . Vielleicht geht der Verein dann
noch einen Schritt weiter und gestattet auch Redefreiheit . Zu diesem
Zwecke wird er die heiligen Hallen des Rathhauses verlassen und

„ zum Volke herabsteigen " , d. h. seine Sitzungen in einem ganz
gemeinen , plebejischen Versammlungslokal abhalten müssen . Es
kann ohnedies Niersts schaden , wenn unsere „ volksfreundliche "
Bourgeoisie dem Volke , das sie beglücken " will , ein wenig näher
tritt , um es kennen zu lernen . Die „ Verpflichtungen " gegen hoch -
mögende Gönner und Freunde brauchen den Verein von diesem
Schritt nicht abzuhalten . Wenn ihm die Unterstützung entzogen
wird , so werden ihm die sogenannten Tellersammlungen , die ja
im Bürgersaal ebenfalls verboten sind , ausreichenden Ersatz
bieten . Was aber die Hauptsache ist , die leitenden Damen
werden dann von den Fabrikarbeiterinnen von denen sich
jetzt keine nach dem geheiligten Bürgersaal wagt , darüber

belehrt werden , daß eS besser ist . statt „ der Jugend den

Schutz zu gewähren , dessen sie dem Leichtsinn und dem Lasier
gegenüber dringend bedarf " , ihr die Hilfe zu leisten , welche sie
der Profitwuth und der Ausbeutung gegenüber bisher nur bei
der Sozialdemokratie gefunden hat . Die Vorsitzende , Frau Bieber -

Böhm , wird gut thun , das Einkommen ihrer Schützlinge daraus -
hin zu prüfen .

Die Grenzen der Wirksamkeit des Vereins sind ganz genau
vorgezeichnet . Die , welche die Prostitution gewerbsmäßig be -
treiben , sich aber davon losmachen möchten , schließt er aus .

Diejenigen , welche sich eines ersten „Fehltrittes " schuldig
gemach » haben und bekanntlich der Gefahr , dem Laster zu ver -

fallen , am meisten ausgesetzt sind , zumal wenn sie von
ihren unvernünftigen Angehörigen verachtet oder verstoßen
werden oder pekuniär nicht besonders gut gestellt sind ,
scheinen ebenfalls ausgeschlossen zu sein , da ja nur
„ unbescholtene " Mädchen aufgenommen werden sollen . Es ent -

spricht das den Anschauungen dieses aus der Bourgeosie hervor -
gegangenen und vom Geiste der Bourgeosie beseelien Vereins ,
der sich zwar „ von jeder religiösen und politischen Parleifärbung
fernhält " , aber im Punkte der „Sittlichkeit " hinter den konserva -

tivsten Muckern nicht viel zurückbleibt . Von den „ unbescholtenen "
Mädchen werden die schlecht dezahlten wegbleiben müssen .

weil sie bei ihrem elenden Lohn auf einen Nebenverdienst ange -

wiesen sind , der ihnen im Heim unmöglich gemacht tst . . Es blei¬

ben also nur die besser Bezahlten übrig , welche allenfalls aus

Unerfahrendeit oder Leichtsinn dem Laster verfallen könnten .

Einen wirksamen Schutz wird man diesen Mädchen schwerttch

angedeihen lassen können , da sich die Konttolle nur auf die

Schlafenszeit erstreckt , und den Tag über , wie billlg , zede Be -

schränkung wegfällt . Ob die Schützlinge in diesen Heims über -

Haupt lange aushalten werden , erscheint auch noch sehr

zweifelhaft .

Die chirurgischen Justrumeuteumacher hielten am Man -

tag Abend unter Vorsitz des Herrn Schmädicke eine öffentliche

Versammlung mit folgender Tagesordnung : 1. Die Lage der Ham -

burger Ausgesperrten . 2. Die Feier des 1. Mai und wie stellen

wir uns dazu ? 3. Verschiedenes . Zum ersten Punkt referme
Herr Wilke , Delegirter der Berliner Streik - Kontroll - Kommistion »
Redner konstatirt mit Genugthuung die Thatsache , daß trotz der

bereits 13wöchigen Dauer des Streiks erst 10 Streikbrecher zu

verzeichnen seien , was von einem anerkenneiiswerthen Muth und

Ausdauer der Stteikenden zeige . Leider haben die Berliner Ar -

beiter noch nicht genügend pekuniäre Mittel zur Unterstützung
der Streikenden aufgebracht . — Nach kurzer Debatte , wird unier

Ablehnung einer erst vorgeschlagenen bestimmten Höh e der

Beiträge , folgende Resolution einstimmig angenommen : Die heute
in Zemlers Restaurant tagende öffentliche Versammlung der

chirurgischen Branche erklärt sich anläßlich der darbenden Ham -

burger Brüder mit den Ausführungen des Referenten ganz und

voll einverstanden und beschließt nach Ermessen der Einzelnen

beizusteuern . .
Herr Ballmüller legt die Wichtigkeit und Nothwendigkelt der

8stündigen Arbeitszeit klar , und kritisirt die Haltung der national «

liberalen und freisinnigen Partei zu dieser Frage . Referent be -

tont die Wichtigkeit der Beschlüsse des Pariser Kongresses , be -

merkt aber auch , daß taktische Gründe in dem einen Punkt , das

Datum betreffend , zwingen , die Stellung etwas zu verandern und

dm 3. Mai als den Feiertag anzusehen . �
Nach längerer Diskussion wird folgende Resolution ange -

nommen :
„ Die öffentliche Versammlung der chirurgischen Branche und

Berufsgenoffe » beschließt am 1. Mai die Arbeit nicht ruhen zu
lassen und erklärt sich demnach mit den Beschlüssen der sozial -

demokratischen Fraktion einverstanden . Die Versammlung beaus -

tragt das heutige Bureau am I. Mai Abends eine öffentliche Pe�
sammlung mit Damen einzuberufen und danach ein gemüthliches
Beisammensein herbei zu führen . " .

Ferner wird noch der Wunsch ausgesprochen , am 3. Mai sich
ebenfalls recht zahlreich an der allgemeinen Feier zu betheiligen .
Zum Einsauimeln der Gelder für die Hamburger wird Herr
Wilke , Straße lOd Nr . 5 erwählt .

Freie Vereinigung der Zeituugsspediteure und - Ver -

käufer . Eine Versammlung fand am Montag , den 10. d. Mts .

statt . Zum zweiten Punkt der Tagesordnung , Bekanntmachung
des Vereins , wurde beschloffen , diese wieder im „ Vorwärts " und
in der „ Berliner Zeitung " erfolgen zu lassen , und zwar sollen
die Annonzen am 22 . März in den genannten Zeitungen stehen .
Ein Antrag , daß , wer bis zum 10. März nicht den

itradeitrag hierzu , von 1,50 M. entrichtet hat , soll «
t mit bekannt gegeben werden , wurde angenommen .
Im dritten Theil führte Kollege Schönstein Klage , vom

Kollegen Riek geschäftlich geschädigt worden zu sein . Hierüber
ivurde nach Prüfung der Sache zur Tagesordnung übergegangen .
Des Ferneren wurde eine Resolutton angenommen , daß die Per -
samnilung ans der weiteren Verhandlung die Ueberzeugung er -
langt hat , daß Herr Riek versucht habe in unkollegialischer Weise
eine Botenfrau des Herrn Schönstein für sich zu gewinnen . Tue
Versammlung spricbt daher gegen Herrn Riek ihre Mißbilligung
aus . Ein vierter Punkt , betreffend die Botenfrage , wurde der

vorgerückten Zeit wegen ans die nächste Tagesordnung gesetzt.

Die Klavierarbeiter und verwandten Berussgenossen hielte «
am Montag , den 23 . Februar eine öffentliche Versammlungab ,
in welcher Kollege Schmidt einen Vortrag über die Frage der Mai -

frier hielt . Für dieses Jahr empfahl Redner , aus verschitdenen
taktischen Gründen , die Feier entgegen dem Prinzip von dem
1. Mai auf den ersten Sonnlag im Mai zu verlegen .

In der Diskussion sprachen die Kollegen Niendorf , Kröhn ,
Meyer , Ludwig , Höstich , Schneider , Bloszies im Sinne des Re -

ferenten . Eine Resolution des Kollegen Niendorf , den Tag in

Friedrichshain zu seien », ohne die Familie daran Theil nehmen
zu lassen , wurde abgelehnt und gleichzeittg beschlossen , daß die

Familie uiib ? dingt an diesem Arbeiterfeiertage theilzunehmen habe .
Folgende Resolution gelaugte zur Annahme :

Die heulige öffentliche Versammlung der Klavierarbeiterund
verwandten Berufsgenossen erklärt sich mit den Ausführungen
des Referenten einverstanden und beschließt , die Feier zu Gunsten
des Achtstundentages auf den 3. Mai zu verlegen und dieselbe
in der Reischach ' schen Brauerei zu Rummelsburg zu begehen .

Zu Punkt 3 der Tagesordnung : Bericht über den Stand
des Streiks bei der Firma Matz u. Co . führte Kollege Meyer
aus : Ter Stteik steht noch auf demselben Standpunkt wie vor
einer Woche , d. h. wir dürfen erwarten , daß er für uns günstig
ausfällt . Ter Fabrikant hat einige bereits früher halb fertig ge -
tellte Klaviere ganz fertig stellen lassen , und es kann nicht lange

dauern , bis er unbedingt tüchtige Klavierarbeiter nölhig hat ,
wenn er nicht das Geschäft vollständig ruiniren will . Als die
ireikenden Kollegen aus eine Aufforderung des Fabrikanten hin
ihre Werkzeuge abholte », arbeiteten neun Mann bei May u. Co. ,
von diesen neun Mann haben aber sechs bereits die Arbeit wieder

niedergelegt . Der Streik muß demnach günstig verlausen .
Stach einer kurzen Diskussion wurde der Beschluß gefaßt , sich

auch ferner mit den streikenden Kollegen der Firma May u. Co .

' olidarisch zu erklären und dieselben nach Kräften zu unter -
stützen .

Hierauf wurden noch einige Angelegenheiten besprochen und
die Versammlung dann mit einem Hoch auf die Arbeititbewcgung
geschlossen .

Dil Redaktion stellt die Benutzung de » Sprechsaal », soweit Raum dafür adi *-
eben tst , dein Pudlitu « zur Besprechung von Angelegenheil «» allgemeinen
jurerefs «» »ur Beifügung ; sie verivahrl sich aber gletchzetlig dagegen , mir dem

Inhalt desselben tdenltfstirt zu werve ».
In Nummer 40 des „ Vorwärts " empfiehlt Genosse Otto

Heindorf in seiner Eigenschaft als Mitglied der Berlind
stokalkommisfion den Genossen , den Boykott über dr «
Volksbrauerei zu Moabit auszuheben , indem , wie Hs�
Heindorf schreibt , „die jetzigen wie zukünftigen Inhaber dies *»
Etablissements schristlich der Lokalkommisston von Pankow vf
Gegenwart von Zeugen erklärt haben (!), daß sie ihren Sar »

ämmtlichen Arbeitern nicht vorzuenthalten gewillt sind . "
Es muß hier erklärt werden , daß Genosse Heindorf sich �

dieser Augelegenheit gröblich hat täuschen laffen , und ist &

zu bewundern , daß derselbe sich auf Grund von Täuschung t "
der obigen Behauptung versteigen konnte .

Dezember v. I . »n Betreff des Saales in der Kaiser Fritdr�
traße 50 —51 zu Pankow init dem Cigenthümer desselben ,

re

Direktor der Volksbrauerei zu Alt - Moabit 47 — 49, Herrn �
gorovius , zu keinem Resultat geführt haben und war es

Are -
' dah�

Uüiuuiu » , gu iciucm iACjuuufc yuuen uiiu Iva » � , mint
bis jetzt noch nicht möglich , in dem betreffenden Saal e

Versammlung abzuhalten . Daher also die Sperre der V»

brauerei .
Otto Ehlert , Pankow . Kommunikationsweg }•

I . B. der Lokalkommisston für den Amtsbezirk Paulos .

verantwortlicher Redakteur : Eurt Vaake m Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin SV . , Beulhstraße 2.
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